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Rüftung, Abrüſtung, Entrüftung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Großſtädte dampfen vor Glut und die Leute 
darin beginnen rot zu ſehen. In dieſer Stimmung 
ſind Pariſer Nationaliſten dazu gekommen, zwei 
deutſche Zeitungsberichterſtatter in der großen 
„Ville Jumiere“, dem Seine⸗Babel, vor den Degen 
zu fordern, weil ihre Blätter ſich roh über den Mon⸗ 
ſieur Hanſi geäußert hätten. Der doch, Himmel⸗ 
donnerwetter, deutſcher Reichsangehöriger iſt. Aber 
für die Franzoſen iſt er's nicht, denn in ihren 
Augen ſind alle Elſäſſer, auch wenn ſie, wie „Hanſi“, 
in Wirklichkeit Johann Jakob Waltz heißen, echteſte 
Franzoſen. In dieſer Stimmung, die durchaus das 
Blut der beiden Korreſpondenten verlangt, ſind 
noch ganz andere Dinge möglich. Vor 43 Jahren 
hat man es in ebenfalls heißen Julitagen ja erlebt. 
Und da ſollten wir jemals abrüſten können, ſolange 
= lo heißblütige Narren in Paris gibt und jolange 
ein ganzes Volk den Narren folgt? 

Pork v. Wartenburg und andere haben es ſchon 
auf dem Haager Kongreß erklärt, als Bourgeois 
mit glatten Worten das Problem der Rüſtung und 
der Abrüſtung anſchnitt: Wir rüſten! Die anderen 
natürlich auch; aber wir ſind ehrlich genug, ohne 
Augenverdrehung zu rüſten und nicht immer die 
Hände zu ringen, weil es um der böſen Nachbarn 
willen geſchehen müſſe. Wir würden ſelbſt dann 
rüſten, wenn irgend eine andere Nation abrüſtete; 
denn wir brauchen unſere Rüſtung nicht nur zur 
Abwehr des Feindes, ſondern zur Erziehung der 
Landeskinder. 

Das iſt etwas, was die Engländer am aller⸗ 
wenigſten verſtehen. Sir Edward Grey, der ge⸗ 
tiſſenſte aller lebenden Staatsmänner, hat am 
Sonnabend im Anterhauſe ſeine gekniffenen ſchma⸗ 
en Lippen ſchmerzlich verzogen, als er „konſtatieren 
zu müſſen“ glaubte, daß die „indirekten“ Bemühun⸗ 
gen Großbritanniens, uns zu einer Abrüſtung zu 

ewegen, gar keine Gegenliebe gefunden hätten. 

Er weiß ebenſo wenig wie irgend ein anderer Brite 
(oder gibt wenigſtens vor, es nicht zu willen), daß 
5 uns das Heer nicht nur Waffe, ſondern auch 
i De iſt. Ein großer Teil unſerer überraſchenden 
Uduſtriellen Erfolge iſt ein Ergebnis der Disziplin 
und des Zuſammenarbeitens, das der Deutſche im 
Heere lernt. Dort wird ihm die Schlafmützigkeit 
aus den Augen gerieben. Dort lernt er nicht nur 
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dann, wenn wir — gerüſtet ſind. 


And gerade darüber entrüſten ſi i 2 
lichen Wegbereiter des gene ee 
die Grey und Genoſſen, denn ſie ſagen, es ſtecke 
böjer Wille dahinter. Wirklich? Dann ſollte man 
uns doch einmal auf die Probe ſtellen, uns greif⸗ 
bare Vorſchläge machen, um nach deren erwarteter 
Ablehnung uns der allgemeinen Verachtung oder 
gar einem europäiſchen Strafgerichte preiszugeben. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufſkripte pur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Aber Sir Edward Grey mußte ja ſelber zugeben, 


daß die königlich großbritanniſche Regierung nie⸗ 
mals „direkte Vorſchläge“ gemacht habe. Wie er 
erklärte, deshalb nicht, weil man das als unfreund⸗ 
lichen Akt deuten könnte. Wir denken garnicht dar⸗ 
an, eine Unfreundlichkeit zu konſtruieren. Im 
Gegenteil, ſowohl Fürſt Bülow wie Herr v. Beth⸗ 
mann Hollweg haben durchaus unmißverſtändlich 
die engliſchen Vettern dazu aufgefordert, doch mit 
greifbaren Plänen aufzuwarten, die man ganz 
ernſtlich und vorurteilslos prüfen werde. Aber in 
dieſem Moment kniffen die Londoner Herren. Sie 
haben nämlich gar keinen ſolchen Plan. Wenig⸗ 
ſtens keinen, in dem auch eine Abrüſtung — Eng⸗ 
lands ein Plätzchen fände. 

Daher vermögen wir ihren Schmerz und ihre 
ſittliche Entrüſtung nicht allzu tragiſch zu nehmen. 
Wir haben noch nie gehört, daß engliſche Miniſter 
etwa in Petersburg oder in Paris den Verſuch 
gemacht hätten, eine Abrüſtung herbeizuführen. Im 
Gegenteil. Feldmarſchall Sir John French inſpi⸗ 
ziert die franzöſiſchen Befeſtigungen der Oſtgrenze 
und gibt Ratſchläge für ſtärkere Bereitſchaft; und 
engliſche Werften übernehmen ſozuſagen in Gene⸗ 
ralentrepriſe den Wiederaufbau der ruſſiſchen 
Flotte. Zur Zeit hat die Entente zu Lande, zur 
See, zu Luft eine mehr als doppelt ſo ſtarke Rüſtung 
wie der Dreibund. Es wäre alſo, wenn Grey wirk⸗ 
lich ſo dächte, wie er ſpricht, ganz angebracht, wenn 
er in den Kreiſen, die ihm näher ſtehen, wenn er 
in London und Paris und Petersburg eine Ein⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen auf die Hälfte der gegen⸗ 
wärtigen durchſetzte. Wir ließen ſogar mit uns 
handeln. Wir ſind ſchon mit 25 ſtatt 50 Prozent 
zufrieden. Solange aber drüben nicht der kleinſte 
Schritt in dieſer Richtung gemacht wird, darf hüben 
an Abrüſtung nicht gedacht werden. übertrifft nicht 
der Friedensſtand der ruſſiſchen Armee den des Ge⸗ 
ſamtheeres der Dreibundmächte? Hat die engliſche 
Flotte nicht mehr Schiffe als Deutſchland und Sſter⸗ 
reich und Italien zuſammen? Es iſt merkwürdig, 
daß man unter dieſen Umſtänden überhaupt noch 
den Mut — um nicht zu jagen! die Dreiſtigkeit — 
findet, immer wieder Deutſchland zur Abrüſtung 
aufzufordern. 


Die Abdankung des mexikaniſchen 
Präſidenten Huerta. 


Die Abdankung Huertas wurde vom Kongreß 
am Donnerstag mit 121 gegen 17 Stimmen ange⸗ 
nommen. In der Botſchaft über ſeinen Rücktritt 
hebt Huerta ſeine Anſtrengungen hervor, den 
Frieden herbeizuführen, ſowie die Schwierigkeiten, 
denen er dabei begegnete, da die nötigen Fonds 
fehlten und eine große Macht des amerikaniſchen 
Kontinents offenkundig die Rebellen geſchützt habe. 
Dieſer Schutz habe ſeinen Höhepunkt erreicht in 
dem empörenden Vorgehen der amerikaniſchen 
Flotte vor Veracruz gerade in dem Augenblick, als 
die Revolution niedergeſchlagen war. Huerta weiſt 
weiter die Behauptung zurück, daß bei ihm perſön⸗ 
liche Intereſſen vorherrſchend geweſen ſeien. Seine 
Abdankung ſei ein Beweis dafür, daß das Intereſſe 
des Staates ſein erſter Gedanke geweſen ſei. Später 
erſchien Huerta in ſeinem Lieblingscafé, gefolgt 
von einer ungeheuren Menſchenmenge, die Hochrufe 
auf ihn ausbrachte. Viele ſchüttelten ihm die Hand, 
andere umarmten und küßten ihn. Von Rührung 
überwältigt, erhob Huerta ſein Glas und ſagte: 
„Dies ſoll hier mein letzter Toaſt ſein; ich trinke 
auf den Präſidenten von Mexiko.“ — Die Straßen 
Mexikos waren bis zur ſpäten Stunde voll von 
Menſchen, doch kam es zu keinen Ruheſtörungen. 
Der einzige Zwiſchenfall ereignete ſich, als der neue 
Präſident Carbajal die Kammer verließ. Da 
ertönten Rufe des Unwillens gegen die Abgeord⸗ 
neten, die ſich geweigert hatten, ihre Stimme für 
die Annahme der Abdankung Huertas abzugeben, 
aber Truppen zerſtreuten die Demonſtranten. 


Der Regierungswechſel iſt von der Bevölkerung 
der Hauptſtadt ruhig aufgenommen worden. Bevor 
Huerta die Stadt verließ, ſtattete er Carbajal 
im Palaſt einen Beſuch ab und ſprach ihm ſeine 
Glückwünſche aus. Die Bildung des neuen Kabi⸗ 
netts wird für Donnerstag erwartet. Carbajal 
hatte eine Beſprechung mit den Anterſtaatsſekre⸗ 
tären der verſchiedenen Miniſterien. Für Freitag 


iſt ein offizieller Empfang des diplomatiſchen Korps 
angeſetzt. 


Faſt alle Mitglieder des bisherigen Kabinetts, 
mehrere Generäle und hohe Beamte haben bereits 
Mittwoch Nachmittag vor Huerta die Hauptſtadt 
verlaſſen. — Eine Sonderkommiſſion, die aus drei 
früheren Abgeordneten beſteht, begab ſich Mittwoch 
Abend nach Celaya, um mit den Führern der Kon⸗ 
ſtitutionaliſten Abmachungen für einen friedlichen 
Einzug in die Hauptſtadt zu treffen. 

Der deutſche Kreuzer „Dresden“ und der britiſche 
Kreuzer „Briſtol“ ſind von Veracruz in Puerto 
Mexiko eingetroffen und vor Anker gegangen. 

Die Abdankung Huertas wird in den amtlichen 
Kreiſen Waſhingtons als erſter wirklicher Schritt 
zur baldigen Löſung der mexikaniſchen Frage be⸗ 
trachtet, obwohl die Konſtitutionaliſten erklärt 
haben, ſie würden Carbajal nicht anerkennen, und 
obwohl auch die Vereinigten Staaten ihn nicht an⸗ 
kennen wollen. Wie es heißt, wird die neue Re⸗ 
gierung nur ſolange am Ruder bleiben, bis hin⸗ 
reichende Abmachungen für den Einzug Carran⸗ 
zas in die Hauptſtadt getroffen ſein werden. 

Weiter wird aus Waſhington gemeldet: Nach 
einer Konferenz des Präſidenten Wilſor und des 
Staatsſekretärs Bryan mit den Vermittlern der 
Südamerikaſtaaten haben die Vereinigten Staaten 
dem Konſul Silliman in Saltillo Anweiſung 
erteilt, Carranza davon zu unterrichten, daß, 
falls ein übereinkommen mit Carbajal wegen 
Übertragung der Gewalt in Mexikocity zuſtande 
kommt, die ſich ergebende Regierung anerkannt wer⸗ 
den würde. Es geſchehe dies in übereinſtimmung 
mit dem in Niagarafalls zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und den Vermittlern abgeſchloſſenen 
Protokoll. 

Der neue Mann, 

Der frühere Miniſter des Außern Carbajal 
hat Mittwoch Abend den Eid als Präſident von 
Mexiko vor verſammelten Abgeordneten und Sena⸗ 
toren abgelegt. Darauf begab er ſich, begleitet von 
den Garden des Präſidenten, unter den begeiſterten 
Zurufen der Menge zum Nationalpalaſt. Der neue 
propiſoriſche Präſident der Republik Mexiko zählt 
erſt 38 Jahre. Er iſt Juriſt und brachte es vermöge 
ſeiner Kenntniſſe und dank ſeinem Charakter trotz 
ſeiner verhältnismäßigen Jugend zum Präſidenten 
des höchſten Gerichts. Huerta wollte ſeine ins 
Wanken geratene Herrſchaft ſtützen, als er dieſen 
keiner politiſchen Partei angehörenden aber von 
allen Parteien gleich geachteten Mann in ſein Ka⸗ 
binett berief, und ihm das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen übertrug. Da nach der Konſtitution der 
Republik von den Mitgliedern des Kabinetts der 
Miniſter des Auswärtigen die Präſidentſchaft über⸗ 
nimmt, bis ein neuer Staatschef durch den Kongreß 


verfaſſungsmäßig gewählt iſt, ſo hat Huerta bei der 


Berufung Carbajals wohl zugleich auch an dieſe 
Folgen gedacht. Zunächſt aber iſt Carbajal kraft 
jener Beſtimmungen der Verfaſſung zwar Staats⸗ 
chef, aber er bekleidet dieſe Würde nur proviſoriſch. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Nordlandfahrt des Kaiſers an Bord der 
„Hohenzollern“ 
iſt die nun ſchon ſeit Jahren gewohnte Sommer⸗ 
reiſe, auf der des deutſchen Reiches Herrſcher in 
den kühlen Fjorden Norwegens Erholung ſucht 
von ſeines hohen Amtes Bürde und neue Kraft 
ſammelt für neues Wirken. Völlig frei von Ar⸗ 
beit kann unſer Kaiſer allerdinas auch ſeine 
Ferien nicht genießen, denn Regierunagsgeſchäfte 
aller Art drängen ſich ihm telegraphiſch oder 
brieflich ſelbſt in die Erholungszeit. und mit 
vorbildlicher Pflichttreue erlediat er nach 
gewiſſenhafter Beratung mit ſeinen Staats⸗ 
männern alle dieſe Arbeiten. Sein hohes 
Pflichtgefühl würde ihn auch unbedingt von 
ſeiner Nordlandfahrt überhaupt Afſtand nehmen 
laſſen, ſobald die politiſche Lage Deutſchlands 
dies ratſam erſcheinen ließe, und inſofern darf 
uns die Tatſache der Abreiſe des Kaiſers ein 
Beweis dafür ſein, daß auch zurzeit Deutichlands 
Stellung zu den übrigen Staaten durchaus be⸗ 
friedigend iſt. Wie froh der Kaiſer im übrigen 
ſeine Ruhetage auskoſtet, wie gern er ſich frei 
von höfiſchem Zwange bewegt, und wie er Ver- 
gnügen und Arbeit verſtändnisvoll auf dre 
Stunden zu verteilen weiß, davon entrollt uns 
der Marinemaler Profeſſor Hans Bohrdt in 
ſeinem gehaltvollen Buche „Der Tag des Kai⸗ 


ſers“ ein anziehendes Bild. Hoffen wir, daß 
der Kaiſer auch von der diesjährigen Nordland⸗ 
reiſe neugeſtärkt an Leib und Seele zurückkehre, 
damit er ſeine ſchweren Repräſentations⸗ und 
Regierungspflichten wieder mit gewohnter 
Treue und Friſche erfüllen kann!“ 

Keine neue Militärvorlage. 


Einer der Genoſſen aus der roten Reichs⸗ 
tagsfraktion hat im „Vorwärts“ die Behauptung 
aufgeſtellt, es ſtehe eine neue Militärvorlage 
bevor, die weit mehr als eine halbe Milliarde 
für ſtrategiſche Zwecke fordern werde. etwa für 
Eiſenbahnbauten. — Auch die „Kreuzzeitung“ 
erklärt, ſie habe an unterrichteter Stelle ge⸗ 
ſprächsweiſe erfahren, daß das Gerücht von einer 
neuen Militärvorlage jeglicher Begründung 
entbehre. „Was die Forderung für ſtrategiſche 
Bahnen betrifft, von der der Gewährsmann des 
„Vorwärts“ geſprochen hätte, jo it, wie die 
„Kreuzzeitung“ weiter ſchreibt, zu bemerken, 
daß in jedem Etat ein ſolcher Poſten Aufnahme 
findet. Der Umfang der für dieſe Zwecke bean⸗ 
ſpruchten Mittel iſt in jedem Jahre verſchieden. 
Auch für 1915 iſt eine ſolche Forderung zu er⸗ 
warten. Ihre Höhe ſteht noch nicht feſt. Die 
Entſcheidung darüber fällt bei den Vorarbeiten 
zur Etatsaufſtellung. Die an das Gerücht von 
großen militäriſchen Forderungen geknüpften 
politiſchen Kombinationen, insbeſondere die 
Annahme, daß die angebliche neue Militärvor⸗ 
lage zu einer Auflöſung des Reichstags benutzt 
werden ſolle, gehören in Konſequenz des oben 
Geſagten ſelbſtverſtändlich ebenfalls in das 
Gebiet der Fabel.“ 

Poſtbeamte als freiſinnige Wahlhelfer. 

Wie der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ mitgeteilt 
wird, hat die Oberpoſtdirektion in Königsberg 
es mißbilligt, daß der Poſtaushelfer Lindenau 
in dem Wahlkampf zur Reichstagserſatzwahl 
Labiau⸗Wehlau Flugblätter für eine — 
die freiſinnige — Partei verteilt und auch ſonſt 
für dieſe Partei agitiert hat, und es ihm unter⸗ 
ſagt. Auch hat die Oberpoſtdirektion dem Ober⸗ 
poſtaſſiſtenten Kühn in Wehlau, der Lindenau 
darauf hingewieſen hatte, daß der 
Wahlverein in Wehlau junge Leute zum Berr 
teilen von Wahlaufrufen ſuche, ebenfalls ihre 
Mißbilligung ausgeſprochen. Welche Vorwürfe 
wären wohl den Konjervativen von den Fort⸗ 
ſchrittlern gemacht worden, wenn ſie ſich einer 
behördlich angeſtellten Perſon zu derartiger 
Wahlagitation bedient hätten! Wie würden ſie 
den Beamten in Grund und Boden verurteilt 
haben, der einen Unterſtellten dazu anleitet, ſich 
in den Agitationsdienſt einer anderen Partei als 
der freiſinnigen, ſagen wir einmal der konſer⸗ 
vativen Partei, zu ſtellen. 


über Berufsehre im gewerblichen Leben 
macht Wolfgang Eiſenhart im 
„Glaube und Tat“ Ausführungen, die zum 
Nachdenken anregen und deren Schluß wir hier 
wiedergeben: So haben zwei gefährliche Ge: 
ſchenke Englands, die ſchrankenloſe Gewerbefrei⸗ 
freiheit im Innern und die abſolute Handels⸗ 
freiheit nach außen hin, in verhängnisvoller 
Weiſe auf unſer wirtſchaftliches Leben einge⸗ 
wirkt. Pfuſchertum, Schwindelunternebmungen, 
eine unter den Lehren der Sozialdemokratie nur 
zu bald verwildernde Jugend, der in weiten 
gewerblichen Kreiſen ſichtlich ſchwächer werdende 
Sinn für Handwerks⸗ und Berufsehre ſind die 
Wirkungen des modernen engliſchen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems, die wir in unſeren Tagen ſo bitter 
empfinden. Das Heil und die Rettung kann 
hier nur kommen, wenn wir alterprobte deutſche 
Grundſätze in modernen Formen in unſerem 
Gewerbsleben wieder zur Geltung bringen, 
wenn wir dieſes nicht auf den Egoismus wie 
die engliſche Schule, ſondern auf den Gemeinnutz 
ſtellen. Vor allem aber, wenn in allen Ständen 
und Berufen wir wieder mehr lernen. die Arbeit 
ſelbſt als ein Ideal, als eine von Gott verord⸗ 
nete Pflicht anzuerkennen und zu ehren, wie es 
einſt das ehrbare zünftige Handwerk tat. Das 
frivole Wort Bebels: „Man lebt nicht, um zu 
arbeiten, ſondern man arbeitet, um zu leben“ 
bezeichnet den größten ſittlichen Tiefſtand, der in 


der Entwicklung unſeres Gewerbslebens über⸗ 


liberale 


Juliheft von 


haupt zu denken war. Dieſes Wort entadelt die 
Arbeit und macht zum Fluche was Gottes Segen 
iſt. Denn in ſeiner Arbeit entwickelt der 
Menſch ſeine Perſönlichkeit; in ihr prägt er 
ſein eigenſtes Weſen aus, in ihr aibt er ein 
Stück von ſeinem Selbſt. In der Arbeit und den 
Arbeit liegt darin, daß ſich in ihr ein ſittlicher 
Weſen offenbaren. Auch die Arbeit führt zu 
Gott und ſoll zu Gott führen. Die Ehre der 
Arbeit liegt darin, daß ſich in ihr ein ſitlicher 
Wille, ein Wille zum Guten und Rechten 
offenbart. Erſt wenn dieſe großen ethiſchen 
Grundgedanken wieder in unſer Erwerbsleben 
einziehen, wie ſie einſt die goldenen Tage des 
alten zünftigen Handwerks beherrſchten, erſt 
dann kann das wirſſchaftliche Leben unſeres 
Vaterlandes wirklich innerlich geneſen. 

Die bayeriſche Kammer der Neichsräte 
ſtimmte dem Geſetzentwurf betr. Erhebung von 
Zuſchlägen zur Reichserbſchaftsſteuer in der 
Faſſung der Abgeordnetenkammer zu. lehnte 
dagegen den Zuſatz ab, wonach Kirchenſtiftungen 
und ſonſtige gemeinnützige Stiftungen vom 
Zuſchlag befreit ſein ſollten. Reichsrat Graf 
Crailsheim ſprach ſich namens des Reichsrats 
gegen eine Nachſeſſion aus. Miniſterpräſident 
Graf Hertling betonte, daß der Landtag erſt ein 
15 finden könne, wenn das Budget erledigt 
ei, 

Poincarés Nußlandreiſe. 
Präſident Poincaré traf Donnerstaa Morgen 
5 Uhr in Begleitung des Miniſterpräſidenten 
Viviani und ſeiner Umgebung in Dünkirchen 
ein und begab ſich ſogleich an Bord der France. 
Um 6,55 Uhr trat das Geſchwader die Fahrt nach 
Rußland an. 


Vertagung der franzöſiſchen Volksvertretung. 
Kammer und Senat in Paris haben ſich 
Mittwoch Abend über das Budget geeinigt und 
es definitiv angenommen. Daraufhin wurden 
um 8 Uhr abends im Senat durch den Juſtiz⸗ 
miniſter und in der Kammer durch den Miniſter 
des Innern die Schließungsdekrete verleſen. 
Beide Häuſer haben ſich bis zum Oktober ver⸗ 
tagt. 
Das engliſche Oberhaus 
hat die Bill betreffend die Abſchaffung der 
Pluralwahlſtimmen, die zum zweiten male unter 
der Parlamentsakte an das Oberhaus verwieſen 
wurde, mit 119 gegen 49 Stimmen abgelehnt. 


Spaniſcher Flottenbau. 

Der ſpaniſche Marineminiſter hielt in San⸗ 
tander eine Rede, in welcher er unter Hinweis 
auf das geplante zweite Geſchwader ankündigt, 
daß die Regierung beabſichtige, den geſamten 
Schiffsbau, ſowie alle Lieferungen für die 
Flotte in Staatsregie zu übernehmen. Zu dieſem 
Zwecke ſollen ſowohl für die Kriegs⸗ wie für die 
Handelsflotte neue Werften eingerichtet werden. 


Die Abberufung des ruſſiſchen Militärattachees 
in Berlin. 

Die „Nowoje Wremja“ erfährt aus zuver⸗ 
zäſſiger Quelle, daß die Abberufung des ruſſiſchen 
Miliärattachees Baſarow aus Berlin beſchloſſene 
Sache ſei, weil der Oberſt die Unvorſichtigkeit 
begangen hat, mit gewiſſen Perſonen (dem ſo⸗ 
eben verurteilten Vizefeldwebel Pohl) zur Er⸗ 
werbung geheimer Dokumente in Verbindung 
zu treten, obgleich er von der ruſſiſchen Regie⸗ 


rung die Inſtruktion beſeſſen habe. ſich von ſol⸗ 


chen Dingen fern zu halten. 
Keine Freiwillige nach Albanien! 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
gemeldet: Obwohl das Werbebureau für Frer⸗ 
willige nach Albanien auf deutſchem Boden ſich. 
wie gemeldet, aufglöſt hat. gelangen doch noch 
nach Durazzo gerade aus Deutſchland öfter 
Anfragen von Reichsangehörigen, meiſtens 
jungen Leuten, die ſich nach den Bedingungen 
des Eintritts in die albaniſche Armee erkundi⸗ 
gen. Wir werden aus dieſem Anlaß darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die albaniſche Regie⸗ 
rung weder im Auslande noch in Durazzo, und. 
weder für das albaniſche Heer noch für eine 
Fremdenlegion ein Werbebureau unterhält, 
und das deshalb Geſuchsſteller aus Deutſchland 
ſich nicht wundern dürfen, wenn auf ihre an das 
albaniſche Werbebureau gerichteten Anfragen 
keine Erwiderung eingeht. 


Neue Kämpfe in Marokko. 
Am 13. Juli ſchlug Oberſt Od ry einen hef⸗ 
tigen Angriff bei Henifra aurüd, wobei die 


Feinde fünf Tote auf dem Kampfplatz zurück⸗ 


ließen. AlsOberſt Odry ins Lager zurückgekehrt 
war, erfolgte ein neuer feindlicher Angriff. Die 
Eingeborenen wurden durch Artillerie und Ma⸗ 
ſchinengewehre in die Berge zurückgeſchlagen. 
Auf franzöſiſcher Seite wurden ſieben verwun⸗ 
det, darunter drei Europäer. 
Revolution in Venezuela. 

Nachrichten von der Grenze melden nach Bo⸗ 
gata, daß in Venezuela eine Revolution ausge⸗ 
brochen iſt, die ſich ausbreitet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli 1914. 
— Von der Nordlandreiſe des Kaiſers wird 
aus Baleſtrand vom Mittwoch gemeldet: Nach 
einem frühmorgens unternommenen mehrſtün⸗ 
digen Spaziergang hörte Se. Majfeſtät der 


Kaiſer und Gefolge einen kriegsgeſchichtlichen 
Vortrag des Generalleutnants Freiherrn von 
Freytag⸗Loringhoven. Am ſpäten Nachmittag 
fuhr der Kaiſer mit den Herren ſeiner Amgebung 
an Land und nahm den Tee im Garten des 
Profeſſors Dahl. 

— Für das 56jährige Dienjtiubiläum des 
Staatsſekretärs Kraetke werden bereits um⸗ 
fangreiche Vorbereitungen in poſtaliſchen 
Kreiſen getroffen. Wie verlautet, ſoll der 
Staatsſekretär vom Kaiſer in den Adelſtand er⸗ 
hoben werden. Ein 50jähriges Dienſtjubiläum 
iſt im allgemeinen bei den höchſten Beamten⸗ 
ſtellen ein recht ſeltenes Ereignis. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Ravensburg⸗ 
Saulgau findet am 21. Auguſt ſtatt. 

— Innerhalb der Berliner „Deutſchen Zei⸗ 
tungsgeſellſchaft“ werden vom 1. Oktober ab 
einige Veränderungen in den Verlagsverhält⸗ 
niſſen eintreten. Die „Deutſche Warte“ und die 
„Deutſchen Nachrichten“ werden von einem 
neuen Verlage übernommen, während die 
„Deutſche Zeitungsgyſellſchaft“ nur die „Ber⸗ 
liner Neueſten Nachrichten“ und die „Deutſche 
Zeitung“ weiterführen. 

— In dem ſoeben erſchienenen Handbuch für 
das deutſche Reich auf 1914 werden 94 Wirkliche 
Geheime Räte, gegen 90 im Jahre 1913, aufge⸗ 
zählt. Nach den Daten des Patents umfaſſen 
die Ernennungen die Zeit vom 22. März 1886 
bis 24. Juni. Der älteſte kaiſerliche Wirklithe 
Geheime Rat iſt Exzellenz v. Brandt. Geſandter 
a. D. zu Weimar, der jüngſte Exzellenz von 
Jonquières, Direktor im Reichsamt des Innern. 
Seit der Ernennung vom 28. April 1913, der 
letzten im Handbuch für das Jahr 1913, ſind 8 
neue Ernennungen erfolgt, und zwar find ſeit⸗ 
dem zu Wirklichen Geheimen Räten ernannt 
Se. Exzellenz Dr. von Mohl, vortragender Rar 
im Auswärtigen Amte z. D., Mitalied der 
Kommiſſion für die Verwaltung der öffentlichen 
Schuld Egyptens zu Cairo, Se. Exzellenz Frei⸗ 
herr von Seckendorff, außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter zu Tan⸗ 
ger, Se. Exzellenz Maaß, Direktor beim Rech⸗ 
nungshof des deutſchen Reiches a. D. zu Pots⸗ 
dam, Se. Exzellenz Graf von Roedern. Staats⸗ 
ſekretär in Elſaß⸗Lothringen zu Straßburg im 
Elſaß, Se. Exzellenz Dr. Freiherr von Rechen⸗ 
berg, Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika a. D. 
zu Berlin. Mitglied des Reichstaags, Se. 
Exzellenz Klein, Abteilungschef im Reichs 
marineamt, Se. Exzellenz Gruner. Präſident 
des Aufſichtsamts für Privatverſicherung a. D. 
zu Berlin, Ehrendoktor der Aniverſität Göttin 
gen, Se. Exzellenz von Jonquières, Direktor im 
Reichsamt des Innern. 

— Vom Arbeitgeberſchutzverbande für das 
deutſche Holzgewerbe haben ſich dem deutſchen 
Induſtrieſchutzverband, Sitz Dresden. die Be⸗ 
zirksverbände Leipzig, Zeitz⸗Eiſenberg⸗Gera, ſo⸗ 
wie die Ortsverbände Greiz, Plauen. Treuen 
und Auerbach angeſchloſſen und ihm die Durch⸗ 
führung der Streikverſicherung für ihre Mit⸗ 
glieder übertragen. 

Straßburg, 16. Juli. Gegenüber der Blätter: 
meldung, daß am franzöſiſchen Nationalfeſt am 
14. Juli in Mülhauſen im Elſaß zahlreiche 
Häuſer die franzöſiſche Fahne gehißt hätten, 
wird von zuſtändiger Seite erklärt. daß dieſe 
Nachricht völlig aus der Luft gegriffen iſt. 


Beer und Flotte. 


Aus dem „Militärwochenblatt“. Generalmajor 
von Walther, Kommandeur der vierten Infanterie⸗ 
brigade, iſt zur Dispoſition geſtellt. An jeine Stelle 
rückt Generalmajor Boeß. 

Wechſel im Kommando der Marineſtation 


der 


Nordſee. Vizeadmiral von Kroſigk, der Direktor des 1 


Allgemeinen Marine⸗Departements des Reichsma⸗ 
rineamts, iſt, wie nunmehr auch amtlich mitgeteilt 
wird, unter Aufhebung des Mandats zum ſtellvertre⸗ 
tenden Bevollmächtigten zum Bundesrat mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs der Marine⸗ 
ſtation der Nordſee beauftragt worden. Admiral v. 
Heeringen, Chef der des Ache der Nordſee, iſt 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgefuches mit der 
gesetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt worden. 

wird in Anerkennung ſeiner Dienſte à la suite 
des Seeoffizierkorps in den Liſten der Marine weiter 
geführt werden. 

au von Anterſeebooten für die ruſſiſche Flotte. 
Auf der Werft der Aktiengeſellſchaft Nobleſſner in 
Reval hat am Donnerstag die feierliche Kiellegung 
von zwölf Unterſeebooten ſtattgefunden. 
——ä— . — ſ—— h — EEE wESCEIreCEEERern, 


n Ausland. 

Groningen, 15. Juli. Die Beſtattung des 
Oberſten Thomſon trug bei aller Feierlichkeit 
das Gepräge großer Einfachheit. Der Kirchhof 
und die Straßen, durch die der Trauerzug kam, 
waren von einer dichten Menſchenmenge gefüllt. 
Der Chef des Regiments, dem der Verſtorbene 
angehört hatte, hielt die Trauerrede, dann 
wurde unter Trommelwirbel und Abfeuern von 
Salven der Sarg in die Gruft geſenkt. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 16. Juli. (Oberlehrer Dr. Nagel 
aus der ruſſiſchen Haft entlaſſen.) 
Amtlich wird gemeldet, daß der unter gänzlich un⸗ 
begründetem Spionageverdacht im ruſſſichen Grenz⸗ 
ſtädtchen Dobrzyn bei einem dort zu Studienzwecken 
gemachten Beſuch verhaftete Oberlehrer Dr. Nagel 
bereits aus der Haft entlaſſen worden 15 

Graudenz, 16. Juli. (Selbſtmord.) Donnerstag 
früh wurde an dem nördlichen Hebekran an der 
Weichſelbrücke in Graudenz von Kindern der Hut 
und das Jackett des 24jährigen Schmiedes Franz 
Kuszewski aus Graudenz gefunden. Daneben lag 
ein Zettel, auf dem K. mitteilt, daß er ſich das 


ſeit längerer Zeit arbeitslos. Die Leiche iſt noch 
nicht geborgen. 

Flatow, 16. Juli. (Infolge Blitzſchlages ein⸗ 
geäſchert) wurde der Viehſtall des Beſitzers Julius 
Schmidt in Zempelkowo. Über 20 Stück Vieh und 
gegen 50 Schafe ſind mitverbrannt. Auch der an 
dieſem Stalle ſtehende Pferdeſtall des Beſitzers 
Guſtav Erdmann brannte nieder. 
konnten gerettet werden. 

Elbing, 16. Juli. (Die Verkaufsverhandlungen 
bezüglich der Elbinger Schiffswerft Schenk & Co.) 
haben ſich endgiltig zerſchlagen. Der Konkurs⸗ 
verwalter hat infolgedeſſen bereits hundert Ar⸗ 
beiter entlaſſen; die reſtlichen hundert Arbeiter 
ſind dazu beſtimmt, die Aufträge für den Ham⸗ 
burger Staat fertigzuſtellen. Iſt das geſchehen, 
ſo wird der Betrieb der Schenkſchen Werft voll⸗ 
ſtändig ſtillgelegt. Dadurch geſtaltet ſich die Sache 
für die Konkursgläubiger nicht günſtiger, aber auch 
die entlaſſenen Arbeiter werden ſchwer ein Unter- 
kommen finden, da die Induſtrie neuerdings Ar⸗ 
beiter über 40 Jahre nicht gern einſtellt, ſondern 
auf Verjüngung ihres Arbeiterſtandes hinzuwirken 
bemüht iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Juli 1914. 

— (Die Thorner Jugendwehrz) tritt 
zum Nachtmarſch morgen Abend um 9% Uhr im 
Bürgergarten an. Es können ſich auch Nicht⸗ 
mitglieder daran beteiligen. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Mlewo belegene, 14 Hektar 27 Ar 11 Quadratmeter 
große Bauerngrundſtück, auf den Namen der Jo⸗ 
hanna Sobiechowski, geb. Szumski, und deren Ehe⸗ 
mann Julian Sobiechowski eingetragen, kam heute 
Vormittag vor dem hieſigen Amtsgericht zur 
Zwangsverſteigerung. Das Höchſtgebot gab ab die 
Firma B. Levy⸗Culmſee mit 36 150 Mark. 

— (Auf dem Wochenmarkt) herrſcht jetzt 
Hochſaiſon in Gemüſe. Ganze Berge Mohrrüben 
und Kohlrabi waren heute auf den Ständen auf⸗ 
getürmt. Daneben die anderen Gärtnerei⸗ 
erzeugniſſe, wie Bohnen, Kohl, Gurken, Salat, ſo⸗ 
wie die Kinder Floras in ihren mannigfachen 
Formen und Schönheiten. Die Preiſe für alle 
Arten Produkte ſind gegenüber dem Vorjahre 
ziemlich hoch. Die Urſache iſt in der lang⸗ 
anhaltenden trockenen Witterung zu ſuchen, die das 
Wachstum ſehr behindert. Sollte der für die Gärt⸗ 
nereien langerſehnte Landregen nicht bald ein⸗ 
treten, ſo iſt mit einem weiteren Anziehen der 
Preiſe zu rechnen. Billig waren allein Kohlrabi 
und Mohrrüben, die 25 Pfg. die Mandel reſp. 
5 Pfg. das Bund koſteten. Fur Wirſingkohl, der 
nun auch erſcheint, mußten 15—20 Pfg. pro Kopf 
bezahlt werden. Von den Bohnen brachten die 
Grünen 10 Pfg., die Wachsbohnen 15 Pfg. das 
Pfund. Gurken gab es in allen Größen, auch viel 
kleine, die zum Einlegen geeignet ſind. Der Preis 
war: 3 Stück 25 Pfg. bis 10 Pfg. das Stück und 
darüber. Blumenkohl war durchſchnittlich für 
10 Pfg. der Kopf zu haben. Für neue Kartoffeln, 
die nun anfangen in größerer Menge zu erſcheinen, 
mußte man noch 25 Pfg. für 3 Pfund bezahlen. 
Salat iſt infolge der Hitze ebenfalls bedeutend ge⸗ 
ſtiegen und wurde mit 5 Pfg. der Kopf abgegeben, 
während er vor einigen Wochen die Hälfte koſtete. 
Von Radieschen iſt jetzt die zweite Ernte erſchienen. 
Das Bündchen koſtete 5 Pfg.; denſelben Preis hatte 
Rettich, die willkommene Zuſpeiſe für den Bier⸗ 
trinker. Auf dem Obſt⸗ und Beerenmarkt domi⸗ 
nieren die Johannisbeeren (Pfund 25 Pfg.), wäh⸗ 
rend die Blaubeeren in dieſem Jahre, ganz im 
Gegenſatz zum Vorjahre, verhältnismäßig gering 
zugefahren werden. Der Preis iſt auch dem⸗ 
entſprechend hoch: das Maß 30—35 Pfg. Erd⸗ 
beeren waren heute nicht mehr erſchienen; ihre 
Zeit iſt nun vorbei. Auch Himbeeren gab es nur 
noch wenig. Stachelbeeren koſteten 25—35 Pfg. 
das Pfund. Die Süßkirſchenzeit neigt ihrem Ende 
zu; an ihre Stelle treten die Sauerkirſchen, die 
heute reichlich zum Verkauf ſtanden und das Pfund 
40 Pfg. koſteten. Als Neuheit waren noch Apfel 
diesjähriger Ernte erſchienen, allerdings für den 
Apothekenpreis von 70 Pfg. das Pfund. Ihre 
Schweſtern, die Birnen, koſteten ſogar 80 Pfg. Da 
infolge der Trockenheit Pilze nicht wachſen, ſind 
Pfifferlinge nur in geringer Menge zu haben. 
Trotz des hohen Preiſes von 20 und 25 Pfg. das 
Maß wurden ſie ſchon früh geräumt — ein gutes 
Zeichen dafür, welch ſteigender Beliebtheit ſich 
unſere Speiſepilze erfreuen. Eier wurden mit 
Mark die Mandel verkauft, gute Butter mit 
1,30 Mark, während geringwertige ſchon für 1,10 
und 1 Mark zu haben war. — Auf dem Fiſchmarkt 
iſt das Geſchäft Freitags, des Faſttages, immer 
recht lebhaft. Die Preiſe waren: Aal 1,00 bis 
1,10 Mark, Hecht 60—70 Pfg., Schleie 60—70 ul 
Karauſchen 60—70 Pfg., Karpfen 80 Pfg., Barſche 
40—50 db. Breſſen 40 Pfg., Barbinen 50 Pfg. 
Die 50 Schock Krebſe brachten, je nach Größe, 2,50 
bis 12 Mark das Schock. 

— (Thorner Ferienſtrafkammer.) 
Den Vorſitz in der heutigen Sitzung führte, Land⸗ 

erichtsdirektor Hohberg; als Beiſitzer fungierten 
andgerichtsrat Heym und die Landrichter Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Anklage 
vertrat Staatsanwalt Seebens. Wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Viehſeuchengeſetz 
atten ſich der Arbeiter Franz Lemke, der Fischer 
Felix Szimanski und der Arbeiter Wilhelm 
Semrau, ſämtlich aus Schönſee, Kreis Culm, zu 
verantworten. Nach ihrem eigenen Geſtändnis 
haben ſie, trotzdem über den Ort die Stallſperre 
verhängt war, ihr Vieh a die Meide getrieben. 
Sie entſchuldigen jih mit ihrer Notlage. Es war 
bereits Mitte Mai und Trockenfutter nirgends zu 
erlangen. Einen Beſcheid von den höheren In⸗ 
ſtanzen abzuwarten, hätte zuviel Zeit in Anſpruch 
genommen. Der Gerichtshof nimmt an, daß es bei 
gutem Willen den Angeklagten immerhin möglich 
geweſen wäre, Stallfutter zu beſchaffen; da ſie 
jedoch ſich in einer gewiſſen Verlegenheit befunden 
haben, ſo wird über das niedrigſte Strafmaß von 
je 15 Mark, ev. 3 Tagen Gefängnis, nicht hinaus⸗ 
gegangen. — Wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung angeklagt waren der Ziegler Wil⸗ 
helm Sadowski aus Jamielnik und ſeine Söhne, 
die Zimmergeſellen Bruno und Julius S. Die 
Angeklagten leben mit dem Schneider Szatkowski, 
der in demſelben Hauſe wohnt, in Feindſchaft. Als 
der letztere eines Abends mit ſeiner Ehefrau nach 
ſeinem Stalle ging, wurden ſie von den beiden 
jungen S., die ihnen anſcheinend aufgelauert 
hatten, überfallen und mit Gummiſchläuchen ſowie 
einer Latte bearbeitet. 
überſtrömt liegen, während ſeine Frau nach der 
Wohnung entfliehen konnte. Mährend der Prügelei 
befand ſich der alte S. in ſeinem Stalle und rief 


ſeinen Söhnen zu, ſie möchten es dem Schneider — uſw. dort vom Verkehr unbehelligt ſind. 


hatten ſie Berufung eingelegt. 


Die Pferde ihm die Milch umgegoſſen hätte. 


Der Schneider blieb blut⸗ (bei Seelig). 


Leben genommen habe. K. war lungenleidend und er brauchte ein Schimpfwort — ſo geben, daß er 


liegen bleibe. Das Schöffengericht in 
Lautenburg hatte daher alle drei Angeklagten 
in gleichem Maße für ſchuldig befunden und zu je 
1 Woche Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil 
Der Erſtangeklagte 
will von dem Vorfall überhaupt nichts wiſſen; er 
habe im Stalle nur auf eine Ziege geſchimpft, die 
Die beiden 
Söhne wiederum behaupten, von dem Schneider 
angegriffen worden zu ſein, ſodaß ſie ſich in Not⸗ 
wehr befunden hätten. Einer von ihnen hat aller⸗ 
dings bei der Prügelei eine Kopfwunde davon⸗ 
getragen. Das Berufungsgericht kommt zu einer 
etwas anderen Auffaſſung der Sachlage als das 
Vordergericht. In dem Verhalten des alten S. 
wird nicht Mittäterſchaft, ſondern lediglich eine 
Beleidigung geſehen, die mit 6 Mark Geldſtrafe, 
ev. 2 Tagen Gefängnis, zu ſühnen ſei. Im übrigen 
wird in dem Vorfall eine gewöhnliche Prügelei 
geſehen, wie ſie unter verfeindeten Parteien öfter 
vorkommt, daß von einer Gefängnisſtrafe noch ab⸗ 
geſehen werden kann. Julius S. wird zu 50 Mark, 
ev. 10 Tagen, Bruno S. zu 30 Mark, ev. 6 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. — Auf Rückfalldieb⸗ 
ſtahl lautet die Anklage gegen den Arbeiter 
Anton Ruminski aus Mocker. Er iſt beſchuldigt, 
am 2. Mai vom Weichſelufer einen Sack mit 
Erbſen, der Speditionsfirma Rudolf Aſch gehörig, 
geſtohlen zu haben. Der Angeklagte gibt den Dieb⸗ 
kahl an ſich zu, ſucht ihn aber in möglichſt mildem 
Lichte darzuſtellen. Er ſei daͤmals gerade von dem 
Kaufmann H. entlaſſen worden und habe mit 
ſeiner Familie, die neun Köpfe zählt, bittere Not 
gelitten. Als er an dem genannten Tage traurig 
durch die Stadt ging, habe ſich ein Ruſſe zu ihm 
geſellt, ihn reichlich mit Schnaps getröſtet und ihn 
ſchließlich auf die vielen Säcke am Weichſelufer 
aufmerkſam gemacht. Da habe er den Entſchluß 
gefaßt, ſich einen Sack anzueignen, zu verkaufen 
und für den Erlös ſeinen Kindern Brot zu ſchaffen. 
Als er mit ſeiner Laſt jedoch an den Gaſometer 
gekommen war, ſei ihm das Unrechtmäßige ſeines 
Tuns zum Bewußtſein gekommen; er habe den 
Sack ärgerlich über ſich ſelbſt zur Erde geworfen 
und ſei davongegangen. Leider ergibt die Beweis⸗ 
aufnahme, daß ſich das Gewiſſen des Angeklagten 
erſt dann regte, als ihm die Verfolger auf den 
Ferſen waren. Auch an eine eigentliche Notlage 
kann der Gerichtshof nicht glauben, da der Ange⸗ 
klagte im Frühlinge immer hätte Arbeit finden 
können. Das Urteil lautet auf 4 Monate Ge⸗ 
fängnis. 5 

— (Feuer.) Heute früh 6.58 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach Mocker gerufen, wo im Hauſe 
Elsnerſtraße 10, bei dem Händler Moritz Naftaniel, 
ein Stallgebäude mit Lumpen in Brand geraten 
war. In A ſtündiger Tätigkeit der Wehr gelang es, 
einen Teil des Stalles noch zu retten. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Auf 
dem Nachbargrundſtück verbrannte ein Zaun. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— e funden) wurden ein Paar Damen⸗ 
handſchuhe, eine Broſche, eine ſchwarze Damen⸗ 
handtaſche und ein Schlüſſel. 

p Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Juli. (Der 
angebliche Anfall beim Turnunterricht.) Zu der 
Notiz, daß auf dem Schulhofe in Bachau der 
12jährige Arbeiterſohn Urbanski bei der Knie⸗ 
welle ſo unglücklich vom Reck geſtürzt ſei, daß er 
an den Folgen ſtarb, wird uns von dem Ortslehrer 
mitgeteilt, daß der Knabe nach der Feſtſtellung des 
Arztes, Herrn Dr. Dröſe, nicht an den Folgen 
eines Sturzes, ſondern an einer durch einen ver⸗ 
alteten Mittelohrkatarrh hernorgerufenen eiterigen 
Gehirnhautentzündung geſtorben iſt. — Auf Ver⸗ 
anlaſſung unſeres Berichterſtatters teilt uns ein 
Augenzeuge mit, daß ſich der Sturz vom Reck am 
Mittwoch den 1. d. Mts. ereignet habe, und zwar 
wohl nur dadurch, daß ein größerer Kamerad den 
10 Tage nach dem Anfall, am vorigen Sonnabend, 
Verſtorbenen vom Reck ſtieß. Die Möglichkeit er⸗ 
ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß der Unfall zur Ver⸗ 
ſchlimmerung des Ohrleidens beigetragen hat. 


Arterienverkalkung — Regeneration. 

Wie die weitaus größere Zahl der inneren Er⸗ 
krankungen auf den geſtörten und verlangſamten 
Stoffwechſel beruhen, ſo auch die, mit Recht, gefürch⸗ 
tete Arterienverkalkung, ein Leiden, das, wie ſtati⸗ 
ſtiſch erwieſen, in unſerer Zeit beſonders ſtark zu⸗ 
nimmt. Aus unſcheinbaren kleinen Beſchwerden, 
die nicht zuletzt durch die modernen, aber vielfach 
naturwidrigen Lebensgewohnheiten und ſchädlichen 
Scheingenüſſe hervorgerufen werden — entwickeln 
ſich ſchleichend Störungen in der Organfunktion des 
menſchlichen Körpers und legen den Grund zu dieſem 
ſchweren Leiden. Die anfänglichen Symptome wer⸗ 
den kaum beachtet und den meiſten bleibt der Haupt⸗ 
rund ihrer Verſtimmung, a und 
Ruheloſigkeit, ihrer Mattigkeit und Schlaffheit 
lange verborgen. Sie ahnen nicht, 05 die Urſache 
ihrer Mißerfolge auf vielen Gebieten, ihr frühes Al⸗ 
tern und raſches Verblühen ihres ſcheinbar geſunden 
Körpers nur allzu oft auf einer ſich bereits zu ent⸗ 
wickeln beginnenden Arterienverkallung beruht. Dar⸗ 
um wiege ſich niemand in leichtfertige Vertröſtungen 
ein, ſondern prüfe ſeinen Körper und ſchreite ge⸗ 
gebenenfalls beizeiten zu einer gründlichen Regene⸗ 
rationskur durch Luft⸗, Sonn⸗ und Waſſerbäder. 
Denn dieſes ſchafft neues, reines Blut und Säfte, 
beeinflußt günſtig den ganzen Körper, verjüngt und 
durchſtrömt ihn mit neuer Kraft, Friſche und Le⸗ 
bensmut. Koſtenloſe Schriften an Intereſſenten von 
der Direktion des Kurbades informieren des Nähe⸗ 
ren darüber, worauf wir noch beſonders hinweiſen. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

D. Münzenſammler und Kenner iſt Uhrmacher⸗ 
meiſter H. Sieg, Eliſabethſtraße 5. 

K. L. Ihr Gedicht „Die Flieger“ iſt nur ge⸗ 
5 5 Proſa und zur Veröffentlichung nicht ge⸗ 
eignet. . 25 
. re an 


Eingejandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
5 preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Auf die letzte Lokalplauderei betreffend den 
Straßenlärm möchte ich als Anwohner der Brücken⸗ 
ſtraße folgendes erwidern: Ich habe fe in 
der Breiteſtraße gewohnt. wo der tollſte Verkehr iſt 
n dieſen Muß lärm, ich möchte 


ſagen Großſtadtlärm, gewöhnt ſich der moderne 
Menſch; aber gerade der unnötige Lärm zieht 
ſich in die kleineren Straßen, weil Kinder, Hunde 


Das 


* 


dam in einer groen Verkehrsſtraße nicht vor, 
u Hunde ſich dauernd umhertreiben und 
‚onzeri machen, ebenſowenig Kinder. And dieſer 
Turm iſt jo groß, daß man im Zimmer oder auf 
Be Balkon ſein eigenes Wort nicht verſteht, abge⸗ 
ehen von den entgegen der Polizeivorſchrift im 
Trabe fahrenden Laſt⸗ und Kaſtenwagen. Gegen 
dieſe Lärmarten muß räckſichlslos vorgegangen 
N Man hört mal den ganzen Tag lang 
Klavier pauken (ſpielen iſt das nicht) oder ſtunden⸗ 
ange Klimperei von Kindern mit einem Finger 
an Sonntag Rachmitzag, wenn die Erwachſenen 
ausgegangen ſind. Ich behaupte nach meiner Er⸗ 
fahrung, daß die Brückenſtraße inbezug auf dieſen 
kardalsſen Maſſen⸗ und Dauerſkandal von keiner 
8 der Stadt übertroffen wird. Den großen 
Nialehrsverhältniſſen muß und wird man ſich fügen. 
tan braucht doch aber nicht der Sklave rückſichts⸗ 
loſer Mitmenſchen zu werden! M. 

* 


„Es. wurde ſeinerzeit mit großer Freude begrüßt, 
ch die Stadt durch den Bau des Milchhäuschens 
un andere Vorkehrungen die allgemeinen Be⸗ 
Krebungen zur Bekämpfung des Alkohols förderte. 
was will es aber jagen, wenn in unſerem belieb⸗ 
teſten Ausflugsort, dem Ziegeleipark, für alkohol⸗ 
Wes Getränke Preiſe erhoben werden, die zum 
1 5 derſelben in gar keinem Verhältnis ſtehen! 
enn für die Flaſche Selter bezw. Limonade 30, 
für Weißbier gar 40 Pfg. bezahlt werden müſſen, 
und die Milch gegen Abend in der Regel aus⸗ 
verkauft iſt, dann nimmt's nicht Wunder, daß eine 
mehrköpfige Familie, wie ich dieſes mehrfach 
eobachtete, ſtatt der teuren Selter ꝛc. Bier bevor⸗ 
zugt. Die Kleinen, die ſich zunächſt gegen den 
iergenuß ſträuben, werden ar zuhauſe vertröſtet, 
155 hie die gewohnte Milch bezw. Fruchtſäfte und 
dergleichen erhalten ſollen. So werden die Kinder 
urch die Ungunſt der Verhältniſſe ganz gegen ihren 
illen und den der Eltern zum Alkohol, wenn auch 
"ur in kleinen Mengen, geradezu gedrängt. Und 
5 die Kinder für ſich hat, dem gehört bekannt⸗ 
ich die Zukunft. Anſere Stadtverwaltung würde 
ſich nicht nur den beſonderen Dank ihrer Bürger 
lichern, ſondern auch, was wohl weit wichtiger wäre, 
ſich um das Wohl einer künftigen Generation ſehr 
verdient machen, wenn ſie auf angemeſſene Preiſe 
für alkoholfreie Getränke im Ziegeleipark halten 
wollte. Einen Einnahmeausfall hätte der Wirt 
wohl kaum zu fürchten; im Gegenteil würde ſich 
meines Erachtens der Konſum bei billigeren 
reiſen namentlich bei der gegenwärtigen Hitze 
weſentlich ſteigern. Einer für viele. 
Zum ee 


Bäder und heilſtätten. 

5 Das Moor- und Mineralbad Polz in in 
der pommerſchen Schweiz iſt auch in dieſer Saiſon wieder 
ſeinem alten hohen Rufe treu geblieben: wievielen hat 
ht, das berühmte Polziner Moor mit dem jo heil⸗ 
räftigen Stahlwaſſer Geneſung nach langer Krankheit 
gebracht! Wieviele find nicht gekommen und fanden bei 
weitem mehr als ſie erwarteten: Landſchaftsbilder von 
überraſchender Schönheit, romantiſche Laub⸗ und Nadel⸗ 
dälder, üppige Wieſengründe, lachende Täler, plätſchernde 
äche, alles das, was den, der die Natur liebt, ergötzt. 
b aher iſt Polzin nicht nur ein von Aerzten und Kranken 
bevorzugtes Moor⸗ und Stahlbad, es iſt auch dank 
einer landſchaftlichen Reize, ſeiner umfaugreichen Wal⸗ 
ungen und ſeiner ozonreichen Luft ein Luftkurort beſter 
Art, der den Großſtädtern zu einem beliebten Aufent⸗ 
hallsort geworden iſt. Daher hat ſich die Stadtgemeinde 
Lohn entſchloſſen, das auf dem geſchichtlich berühmten 
niſenbad, an einem Waldabhange erbaute Kurhaus 
niſenbad im vorigen Jahre um ein beträchtliches zu 
Qiveitern. Ein Kurhaus iſt hier inmitten der pommerſchen 
Schweiz erſtanden, welches ſeiner herrlichen Lage, ſeiner 
adeeinrichtungen, ſeiner Ausſtattung wegen allgemeine 
ewunderung erregt. Ueber Bad Polzin erteilt die 
Fadeverwaltung koſtenlos Auskunft. Ein bilderreiches 
Abum wird auf Wunſch koſtenlos für den Empfänger 
überſandt. 
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Manniafaltiges. 

(Ein dreiſter Automobildiebſtahl) 
wurde in der Sonntagnacht in Berlin am Bran⸗ 
enburger Tor verübt. Ein Chauffeur hatte für 
einen Augenblick ein Lokal aufgeſucht. Als er 
wieder auf die Straße kam, war ſein Auto, das 
einen Wert von 12 000 Mark hat, verſchwunden. 

5 (Keine Pockenepidemie in der Hal⸗ 
erſtadter Garniſon.) Vor einigen Wochen 
wurde gemeldet, daß beim Infanterie⸗Regiment 
bur. 27 in Halberſtadt 16 Soldaten an Pocken er⸗ 
rankt ſeien. Amtlich iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß 
5 einziger Soldat dieſes Regiments an der leich⸗ 
en Form der Pocken erkrankt iſt und daß keine 
weiteren Erkrankungen ſich ereignet haben. Der 
erkrankte Soldat hat ſich wahrſcheinlich während 
sr Beurlaubung außerhalb der Garniſon infi- 

Der Mörder) der Montag Abend bei Pop⸗ 
Penbütter in der Nähe von Hamburg aufgefun- 
denen 11jährigen Martha Berker iſt in der Perſon 
es Seemanns Max Heinrich Delfs verhaftet wor⸗ 
en. Delfs hat bereits ein volles Geſtändnis ab⸗ 
gelegt. 1 
9 (Das zwölfte deutſche Turnfeſt in 
deipzig) hat mit einem Fehlbetrag von nur 600 
kark abgeſchloſſen, deſſen Deckung die Stadt über⸗ 
nimmt. 

f ‚Beim Spiel.) In Remſcheidt⸗Haſten 
Fe das fünfjährige Töchterchen des Sägenrich⸗ 
de Pott an der Achſe eines Poſtwagens, die an 
lie Wand eines Schuppens angelehnt war. Plötz⸗ 
ch fiel die ſchmere Achſe um und erſchlug das Kind. 
1 (Das leidige Spielen mit Schuß⸗ 
| Een Beim Spielen mit einem Teſching er⸗ 

oß in Seifartsdorf (Sachſen⸗Altenburg) ein 
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qraäbriger Burſche den achtjährigen Sohn eines 
Tbeiters, Aus Verzweiflung über das Unglück er⸗ 


hängte er ſich. 
Del elbſtmord aus Furcht vor Strafe.) 
att Proviantinſpektor Joſef Mund in Kaſſel 
ein e nachdem ihm die Frau geſtorben war, mit 
5 Mädchen ein Verhältnis angeknüpft und ihr 
dern uxuriöſe Wohnung eingerichtet. Die Militär⸗ 
1 altung beabſichtigte infolgedeſſen ein Diszipli⸗ 
verfahren gegen ihn. Mund erſchoß darauf ſeine 
lichte und ſich ſelbſt. 
re Om Schwimmbaſſin inmitten zahl⸗ 
ichen Publikums ertrunken.) In 
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einem Schwimmbaſſin in Stuttgart ertranken 
zwei junge Mädchen im Alter von 15 Jahren. Ob⸗ 
wohl das Bad gleichzeitig von mehreren hundert 
Perſonen beſucht war, wurde der Anfall nicht gleich 
bemerkt. Eines der Mädchen hatte das andere auf 
den Rücken genommen und erlitt einen Herzſchlag, 
ſodaß es unterſank. Dadurch wurde das andere 
Mädchen mit in die Tiefe geriſſen. 

(Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Automobil und einem Motor⸗ 
rad) auf einer Landſtraße bei Brügge wurde 
der belgiſche Rennfahrer Vandoorne getötet und 
der franzöſiſche Fahrer Delacroix ſchwer verletzt. 

(Anfall auf einem franzöſiſchen 
Kriegsſchiff.) Nach Meldung aus Roche⸗ 
fort platzte geſtern auf dem armierten Transport⸗ 
ſchiff „Loiret“ ein Keſſelrohr, wobei drei Mann ver⸗ 
letzt wurden. - 

(Zwei Höllenmaſchinen gefunden.) 
In einem Privathauſe der Hoſpitalſtraße in Sar a⸗ 
goſſa hat man zwei gefährliche Höllenmaſchinen 
gefunden. Zwei Individien, die man mit den ruſſi⸗ 
ſchen Anarchiſten in Paris in Verbindung bringt, 
ſind verhaftet worden. 

(Sjadora Duncans Pariſer Tanz⸗ 
ſchule niedergebrannt.) Iſadora Duncan, 
die erſt unlängſt den tragiſchen Tod ihrer beiden 
Kinder zu beklagen hatte, iſt dadurch von neuem 
heimgeſucht worden, daß ihre Tanzſchule im Pa⸗ 
villon de Bellevue in Paris völlig abbrannte. 
Der Brand iſt durch Kurzſchluß entſtanden. Der 
Schaden iſt bedeutend. Verbrannt ſind mehrere 
Tanzpartituren im Werte von 7000 Franks und 
zahlreiche wertvolle Kunſtobjekte. 

(Die Verhaftung ruſſiſcher Anar⸗ 
chiſten in Frankreich.) Den Blättern zu⸗ 
folge iſt geſtern Nacht im Pariſer Vorort Asnieres 
ein Ruſſe feſtgenommen worden, der im Verdacht 
ſteht, ein Helfershelfer des in Stains verhafteten 
Banditen Maharachwili zu ſein. 

(Ruſſiſche Räuber.) Eine Räuberbande 
überfiel die Kreditanſtalt der Stadt Gori und 
raubte 13000 Rubel. Die zur Hilfe erſchienene 
Polizei erſchoß zwei der Räuber und nahm ihnen 
das Geld wieder ab. Von den Poliziſten wurden 
vier verwundet. 


den Freiſinnigen 5517, auf den Sozialdemokraten 
3708 Stimmen gefallen; in der Stichwahl unterlag 
der Konſervative mit 7184. gegen 9825 freiſinnige 
Stimmen. Gegenüber der Hauptwahl 1912 haben 
die Konſervativen über 800 Stimmen verloren. Mit 
einem ſolchen Nüdgange aber mußte man von vorn⸗ 
herein rechnen; die ländlichen Wählerſchaften ſtehen 
mitten in den Erntearbeiten, ſo daß ſie der Wahl⸗ 
urne zum Teil wohl deshalb ferngeblieben find. Die 
Freiſinnigen haben über 250 Stimmen gewonnen. 
Der Verluſt der Sozialdemokratie beläuft ſich auf 
rund 25 Prozent ihrer früheren Stimmenzahl. Der 
Stimmenzuwachs der Freiſinnigen iſt offenbar auf 
dieſen Rückgang der Genoſſen zurückzuführen. Die 
Wahl trägt deutlich das Zeichen einer Sommerwahl 
an ſich. j 
Das zweite Opfer eines Flugunfalles. 

Schwerin, 17. Juli. Oberleutnant von der 
Lühe, der zweite der auf dem Flugplatze Gorries in⸗ 
folge Zuſammenſtoßes ihrer Flugzeuge verunglückten 
Piloten, iſt ebenfalls ſeinen Verletzungen erlegen. 

Großfeuer in Württemberg. 

Stuttgart, 17. Juli. In Sulz, oberhalb Na⸗ 
gald, ſind in der vergangenen Nacht elf Häuſer und 
Scheunen niedergebrann. Menſchen und Vieh find 
gerettet worden. Sechs Familien ſind obdachlos. 
Das Feuer fand in den Getreidevorräten reiche Nah⸗ 
rung. 


Der neue Thronfolger beim Kaiſer. 

Bad Iſchl, 17. Juli. Erzherzog Franz Joſef 
iſt heute früh hier eingetroffen und vom Kaiſer 
Franz Joſef in Audienz empfangen worden. 

Serbien rüſtet. 

Budapeſt, 17. Juli. Der „Peſter Lloyd“ mel⸗ 
det aus Serajewo, daß die ſerbiſche Regierung meh⸗ 
rere Reſervejahrgänge in einer Geſamtſtärke von 
30 000 Mann einberuft. Die ſerbiſche Armee be⸗ 
findet ſich ſchon heute auf halber Kriegsſtärke. Auch 
Truppenverſchiebungen aus Neu⸗Serbien ſind im 
Gange. 

Teilmobiliſierung in Italien? 

Rom, 17. Juli. Das „Giornale d'Italia“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Information: Man meldet aus 
Florenz, Turin und anderen Städten unvorherge⸗ 
ſene Truppenverſchiebungen, Mobiliſierungen ganzer 
Regimenter oder einzelner Truppenabteilungen, ſo⸗ 
wie die unvorhergeſehene Rückkehr einzelner Truppen 
in ihre Garniſonen. Außerdem wied aus Bari gemel⸗ 
det, daß man dort Vorbereitungen zur Einſchiffung 
eines bedeutenden Truppenkontingents eifrig be⸗ 
treibe. Der Beſtimmungsort der Truppen kann nicht 
zweifelhaft ſein, da die Einſchiffung in dem Hafen 
des Adriatiſchen Meeres vor ſich gehen wird. Mit 
Rückſicht auf dieſe Information fällt auf das offi⸗ 
zielle Dementi der Regierung, keinerlei Interventio⸗ 
nen in Albanien vorzunehmen, ein merkwürdiges 
Licht. - 

Ein amerikaniſches Dorf durch einen Waldbrand 
zerſtört. 

London, 17. Juli. Die „Times“ melden aus 
Toronto: Das Dorf Hearſt in Neu Ontario iſt durch 
einen Waldbrand verheert worden. Nur vier Häu⸗ 
ſer find ſtehen geblieben. Der Ort zählt 300 Ein⸗ 
wohner. 


Arbeiterbewegung. 


Der Lohnkampf in den Breslauer Linke⸗ 
Hoffmannwerken beendet. Am Donnerstag 
Vormittag erreichte endlich die in den Linke⸗ 
Hoffmannwerken zu Breslau ſeit Mitte Februas 
1914 beſtehende Ausſperrung von etwa 2500 
Metallarbeitern ihr Ende. In den ſechs Streik⸗ 
verſammlungen wurden die zwiſchen Direktion 
und den Arbeiterkommiſſionen feſtgeſetzten Ver⸗ 
einbarungen in geheimer Abſtimmung nahezu 
einſtimmig angenommen. Die Wiederaufnahme 
der Arbeit ſoll am Montag, 20. Juli erfolgen. 
Der Streik hat über eine Million Schaden 
verurſacht. ane N 

Der Textilarbeiterausſtand in der Lauſitz. 
Der Geſamtvorſtand des Arbeitgeberverbandes 
der Lauſitzer Tuchinduſtrie iſt für heute nach 
Kottbus einberufen worden, um die für die be⸗ 
vorſtehende Generalausſperrung notwendigen 
Ausführungsbeſtimmungen zu beſchließen. — 
Auch der Textilarbeiterverband beruft für 
heute Abend in Kottbus, Forſt, Guben und 
Spremberg Mitgliederverſammlungen ein, die 
ſich mit der Lage im Lauſitzer Textilgewerbe 
beſchäftigen werden. 

Der Schiffsmaſchiniſtenausſtand in England. 
Eine geſtern in London abgehaltene Verſamm⸗ 
lung des Ausſchuſſes der vereinigten Verbände 
der Maſchiniſten und Schiffsmaſchiniſten faßte 
endgiltig Beſchluß über die in dem Maſchi⸗ 
niſtenausſtand einzuſchlagende Haltung. Es 
wurde eine Erklärung abgegeben. wonach der 
Ausſchuß beſchloſſen hat, die Maſchiniſten von 
allen betroffenen Schiffen zurückzuziehen. Es 


Die Peſt in Rußland. 

Petersburg, 17. Juli. Nach einer amtlichen 
Meldung ſind in der Zeit vom 15. Mai 15. Juli im 
Gouvernement Podolien 19 Cholerafälle feſtgeſtellt 
worden. Im Gouvernement Aſtrachan ereigneten 
fi im ſelben Zeitraum 46 Peſtfälle, wovon 42 töd⸗ 
lich verliefen. 

Aus Mexiko. 

Mexiko, 17. Juli. Die neue Regierung ver⸗ 
hängte über alle eingehenden und ausgehenden Nach⸗ 
richten eine ſtrenge Zenſur. General Velasco iſt zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. 


Berliner Vörſenbericht. 
27. Juli 15. Juli 
Oſterrelchiſche Banknoten 34 80 


Ruſſiſche Bantnoten per Kaſſe . 212,75 
Deulſihe Reſchsanleſhe 3, %% . „„ „886,70 86,50 


fonds: 


2 8 , 2 Deulſche Relchsanlelhe 8 ½% % ; 25 
gingen ſogleich Abgeordnete nach der Provinz! Preuſſſſche Kouſols g/ % „ „ 3770 80.70 
ab, um überall die nötigen Vorkehrungen zu oben fader e * NEE 

x ble 0 „ % e I 
treffen. 994 8 5 Thorner Sladlanſeſhe 9½¼ % „ „ —.— —.— 
Generalſtreit in Spanien? Die ſozialiſtiſche 89 l le: 1 e — 
x 5 f f 5 Poſener Pfandbrleſe 39 % „„ 
Partei bereitet angeblich einen Generalſtreik dene Western mfanberiefe 1 0380 | 980 
in Spanien vor, der einen Tag dauern ſoll. Der) eftpreußlſche Rianvbörieſe N..“ .. .| 8475 84.60 
Streik ſei vornehmlich als Proteſt gegen den duſſehe Siealelene el. . 6979 7440 
Feldzug in Marokko gedacht, ſoll aber auch eine diuſſiſche Slaalsrenſe 2è von 10 [ 8030 6920 
Art Generalparole für eine Mobiliſierung der oeh ee 4 % von og 98.0 98.25 
2 72 . ö (ee MH 
Arbeiter im großen Maßſtabbe darſtellen. ee Patelf. Achte ii. ioo 8 770 1 — 
— .. Narbbeutfche Vloyb⸗Akllen A 107.— 106.90 
D . = 
Neueſte Nachrichten. ee e eee 
Opfer des Badens und der Hitze Ae USE 4 119.25 | 119,25 
£ 5 2 Re! an * Hanbel un ewerbe⸗ Att. 124,90 | 124,75 
Marienburg, 17. Juli. Beim Baden in der N i ee 239,50 | 239.25 

ER, 2 umel (Friebe. el g „ 6 — 
freien Nogat iſt heute Morgen der 11 Jahre alte Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 21750 99775 
Schüler Bruno Heilmann von hier ertrunken. Die ufemburger Bergſwerks⸗Akllen .. 24.— 22.75 
Leiche iſt noch nicht geborgen. — Bei Erntearbeiten SUDAN a DE Mellen 154,60 | 154,10 
wurden geſtern an Altmark zwei Arbeiter von Hitz Jamoblle Aten... 10 1 
ſchlag betroffen. Einer war ſofort tot, der andere Bhönig Bergwerke⸗Akllen .. 229,50 | 229,50 
ringt mit dem Tode Abejufteht. Akten 151,75 | 150,50 

2 8 = e * Wegen late In Newyork, „ nr en 787207, 87: 

Die Reichstagserſatzwahl in Labiau⸗Wehlau. „ Jin EN) EN 2% 

7 uli 1 1 1 Seplember . 1 „ „ ene eee 
Labiau, 17. Juli. Bei der geſtrigen Reichs⸗ 2 Dezember e 
tagserſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten v. Mega Auli . ee e 110 

aſſo ie N Seplember , f 162.25 | 161, 
Maſſow erhielten Amtsrat Schrewe (fonj.) 7504, 5 Ke Pa 164.— 163.25 


Bürgermeiſter Wagner (fortſchrittliche Volkspartei) 
6123 und Linde (Sozialdemokrat) 2192 Stimmen. 
Es findet alſo Stichwahl zwiſchen Schrewe und 
Wagner ſtatt. Ein Bezirk ſteht noch aus. 

Der bisherige Abgeordnete von Maſſow hatte in 
der Hauptwahl im Januar 1912 8356 Stimmen ge⸗ 
gen 5850 freiſinnige und 2961 ſozialdemokratiſche 
Stimmen erhalten und war dann in der Stichwahl 
mit 9104 gegen 8694 freiſinnige Stimmen gewählt 
worden. Bei der Erſatzwahl im Dezember 1910 


Melchsbankdiskont 4 Progen 
Brivaldistont 2½ Prozent. 

Infolge der ruhigeren Beurteilung, welche die politiſche Lage 
in Wien fänd, zeiligte die dortige Frühbörſe feſte Haltung. 
An der Berliner Börſe war man geſtern zunächſt aber 
nicht recht geneigt, der Wiener Tendenz zu folgen und einige 
Gebiete, wie Schiffahrtsaktien und amerikaniſche Eiſenbahnſhares 
lagen jogar matt. Spälerhin kam jedoch auch hier eine freund⸗ 
lichere Stimmung zum Durchbruch, die im Verlaufe an Zu⸗ 
verſicht und Heftigkejſt gewann. Die Spekulation trat aus der 
anfänglich beobachteten Zurückhaltung heraus und ſchritt auf 
allen Gebieten zu Deckungen, die zumteil recht erheliche Kurs⸗ 


waren auf den konſervativen Kandidaten 7217, auf! beſſerungen im Gefolge hatten. Recht feſt war der Anlage⸗ 


marki und ſowohl heimiſche wie ausländiſche Fonds haben faſt 
allgemein Beſſerungen aufzuweiſen. Induſtriewerte konnten 
von der feſten Allgemeintendenz entſprechend profitieren und 
auch hier find Kursavancen überwiegend. Privatſatz unver⸗ 
ändert 2¼ Prozent. Schluß feſt, nach Schluß weiter feſt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produßten⸗ 
Börſe 
vom 17. Juli 1914, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem nolierien Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fakkorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Welter: heiß. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr 

Regullerungs⸗Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 193½ Br., 193 Gd. 

per November — Dezember 194% Br. 194 Gd. \ 
Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs⸗Preis 163 Mk. 

per Juli 161 ¼ Mk. bez. 

per September — Oktober 158½ Br., 158 Ga 

per Oktober — November 158k. bez. 

November — Dezember 159½ Br., 159 Gd. 

per Januar — Februar 160 Br., 159½ Gd. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,20 Mk. bez inkl. S. 

per Oktober — Dezember 9,12 ½ Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr., Weizen- 10,60 — 10,90 Me vez. 

Roggen. 10,20 Mk. bez. 


erer 


Danzig, 17. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 144 Inländifche, 255 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 15 Tonnen, ruſſ. — Tonnen, 

Königsberg, 17. Jull. (Gelrelbemarkt.) Zufuhr 
5 inländiſche, 28 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 21 Grad Eelf. 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Bom 16. morgens bis 17. morgens hochlle Temperatuc : 
33 Grad Celſ., niebrigſte + 17 Grab Celſ. 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Aehe. 
Staud des Waſſers am Pegel 
der 1740 m 1700 m 
Weichſel Thorn 1285 1,421 18. 1,21 


2 

Zawichoſetet 1,22] 30. 1,41 

Warſ chan 18. 1.680 15. 1,73 
Chwalow ice 16. 2,28] 15. 2,37 

Zakroezyn . * 30. 2,98] 19. 2,10 

Brahe bel Bromberg a a I) [ven — 
Netze dei Czarnikau RE — |- — 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen Dampfer „Bromberg“, Kapt. Liedtke, mit 
650 Itr. Gütern von Danzig, Dampfer „Meta“, Kapt. Schmidt, 
mit 240 Ztr. Gütern von Königsberg, ſowie die Kähne der 
Schiffer W. Droszkowski und J. Nitolaysti mit je 2100 Ztr. 
und J. Lietz mit 2160 Zir. Gaskohlen, ſämtlich von Danzig, 
J. Gettel mit 2400 Ztr. Ziegelſteinen von Weichſelhof, A. Ruk⸗ 
kowski mit 2035 Ztr. Kleie von Warſchau. Außerdem der 
Kahn des Schiffers H. Paul mit 1700 Ztr. Gaskohlen von 
Wlozlawek noch Danzig. Abgefahren Dampfer „Graudenz“, 
Kapt. Krupp, mit 390 Zir. Honigkuchen und 100 Ztr. Mehl 
nach Danzig. 


An unſerem Weichſelladeufer werden jetzt bedeutende bau- 
liche Veränderungen ausgeführt, um die Ladeverhältniſſe, 
namentlich für den Umſchlagsverkehr zu verbeſſern, welche mit 
der Zeit zu beſchränkt geworden waren. Die alle ſchräge 
Böſchungsmauer zwiſchen dem oberen Teile des Ufers, auf dem 
neben den Lagerſchuppen der Kaufmannſchaft die Uferbahn 
entlang fährt, und dem unteren Ladeufer iſt beſeitigt und an 
deren Stelle wird jetzt eine ſenkrechte Mauer in Eiſenbeton 
errichtet. Hierdurch läßt ſich das Ladeufer um 2—3 Meter 
verbreitern, die Ladegeleiſe der Uferbahn können zweckent⸗ 
ſprechender angelegt werden und für den Wagenverkehr, der 
unter den beſchränkten Verhältniſſen ſehr zu leiden hatte, wird 
viel Raum gewonnen. Die Arbeiten werden ſo gefördert, 
daß ſie zum Beginn des Zuckerverladegeſchäfts fertig geſtellt 


ſind. 

Die Weichſelſchiffahrt war in der letzten Woche wiederum 
ſehr mäßig. Es paſſierten Thorn ſtromauf 8 Dampfer und 
17 Kähne und ſtromab 5 Dampfer und 25 Kähne. Von dieſen 
55 Fahrzeugen waren 3 Schleppdampfer, 3 leere Dampfer und 
22 leere ſtromab fahrende Kähne, weil die Talfrachten ganz 
minimal find. Es kamen aus Rußland nur 3 beladene Kähne 
über die Grenze, einer mit 1568 Itr. Gerſte nach Danzig und 
2 mit 2411 Ztr. Roggenkleie und 1999 Ztr. Gerſtenkleie nach 
Thorn beſtimmt. Verfrachtet wurden in Thorn 2 Dampfer 
nach Danzig mit 2650 Ztr. Gütern, während aus Danzig 
zur Löſchung 4 Dampfer mit 3700 Ztr. Gütern und 2 Kähne 
mit 5500 Ztr. Pflaſterſteinen ankamen. Im Durchgangsverkehr 
ſtromauf paſſterten Thorn 8 Kähne von Danzig nach Warſchau 
mit 35 983 Ztr. Petroleum und 4217 Ztr. Gütern u. 2 Kähne 
von Danzig nach Wlozlawek mit 2432 Zir, Gütern und 
1436 Ztr. Zement. Die den Schiffern bewilligten Frachtſätze 
hielten ſich meiſt in der bisherigen Höhe. Für Güter ſtromauf 
von Danzig nach Thorn wurden 18—26 Pfg. gezahlt. Die 
Kleiefrachten betrugen 12 Mk. pro Laſt von 51 Ztr. Für 
Verladungen von Thorn nach Danzig wurden den Schiffern 
15—25 Pfg. pro Ztr. bewilligt. 


8 * 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (6. n. Trinitatis) den 19. Juli 1914. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes 
dienſt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, Pfarrer Lie. Freytag. 
— Kollekte für das Auguſta⸗Victoria⸗Stift in Danzig. — 

Vorm. 11!/, Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte zum beſten des deut⸗ 
ſchen Bundes evangel.⸗kirchlicher Blaukreuzverbände. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Divifions- 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11, Uhr: Kindergottesdienſt. 

arrer Erdmann. m" 

St. Jehan. een ie e. Vorm. 8½¼ Uhr: Militär⸗ 
gottesdienſt, beſtehend in dſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr iſt für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Dlviſions⸗ 

arrer Dotterweich. 

de Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienſt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Heuer. — Kollekte 

für das Auguſta⸗Viktoria⸗Stift in Danzig. Vorm. 11! 
Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 7 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 Uhr: 
Predintgoltesdienſt. Pfarrer Schönſan. — Nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung des Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in 
Gramtſchen: Gottesdienſt mit Abendmahl. Pfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 7 Uhr in Neubruch: 
e ee 9 Uhr in Gurske: Gottesdienst, 

Evangel, Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Leſegottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Hierauf hl. Abendmahl. Vorm. 
10 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91 Uhr: 
Goltesdienſt. Nachm. 2° Uhr ab Bahnhof Thorn Stadt 
Ausflug nach Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr im Walde des 
Herrn Auguſt Maier⸗Gramtſchen: Gotlesvienſt. Pred. 
Gebel 10 Donnerstag abends 8¼ Uhr: Bibel⸗ und 

ebetſtunde. 5 c Nur : 


Bekanntmachung. 


Asphalt⸗ und Steinmetzarbeiten zum 
Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
küche für die Garnifon Thorn haben 
wir einen Termin auf 


Sonnabend den 24. Juli 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dienſtzeit im Stadlbauamt einge⸗ 
ſehen oder gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von 2,00 Mk. von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche äußer⸗ 
lich kenntlich zu machen und an den 
Magiſtrat, z. Hd. des Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, 
Nr. 19, mit den durch Unterſchrift 
anerkannten allgemeinen und be— 
ſonderen Bedingungen einzureichen. 

Thorn den 13. Juli 1914. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


. Am 
Dienstag den 21. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werden im binden (Waldſtr.): 


Nachlaßſachen 
meiſtbietend verſteigert werden, 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Thorn den 16. Juli 1914. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalſachen. 


Am 20. d. Mts., 


12 Uhr mittags, 
werden auf dem Hofe der Pionier⸗ 
Kaſerne 


wozu 


3 licht mehr ruppendieuſtfähige ! 


Pferde 
meiſtbietend verkauft. 
1. Weſtpreußiſches 
Pionier ⸗ Bataillon Nr. 17. 


Heffentlicher Verkauf 


Sonnabend den 18. Juli, 
5 Uhr nachmittags, 

werde ich in meinem Geſchäftslokale, 

Brücenjir. 16: 


100 Sack Weizenmehl 000, 
Fabrikat der Leibitſcher Mühle, 
waggonfrei Leibitſch, ſofortige 
Abnahme, netto Kaſſa, Schluß⸗ 
ſcheinbedingungen der Leibitſcher 
Mühle, 

für Rechnung, den es angeht, öffentlich 


an den Meiſtbietenden verkaufen. 
D. Wolff, 


vereidigter Handelsmakler des Handels: |} 


kammerbezirks Thorn. 


gm Juli und Auguſt 


halte ich an den 
Son naben den 


nur von 9—1 Uhr 
Sprechſtunden 


ab. Die denden fallen 
aus. 


Arthur Heinrich, 


prakt. Dentiſt. 


Wer erteilt dennächſten 
Tanzunterricht? 


Es ſind mehrere Herren, die daran teil⸗ 
nehmen wollen. Gefl. Angebote unter 
H. L. 50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche in Thorn oder Borjtadt Thorns 


gutgehende Fſeiſcherel 


1177 10. zu pachten. Angebote unter 
B. H „ 30 an die Geſchäfts. der Preſſe“. 


Beste Briketts 


frei Haus 1 Mark 
durch Klavon, Schulſtr. 15. 


Klavierſpieler 
für Sonntag Nachmitttag ſucht 
Wieſe's Kämpe. 


Tachlige echlaſſer 


ſucht ſofort Schloſſermſir. Lukomski, 


Argenau. 


o—4 lüchtige 


Anſtreicher 


für dauernd und hohem Lohn ſucht 


Friedrich Schack, Malermſtr., 


Kruſchwitz. 


2 Lehrlinge 


ſtellt ſofort ein H. Scholz, ien 
und Klempnermeiſter, Mellienſtr. 74. 


Ein nüchterner, unverheiratete 


Kutſcher 


wird per 1. Auguſt bei hohem Lohn ge⸗ 
ſucht, muß auch Feldarbeit beſtellen. 
Gaſthaus Ferrari., Podgorz. 


erl. Einen Arbeiler 5 


Ziegelei⸗Arbeiter, 
Durſchen und Mädchen 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Ziegelei Leibitſch. 


Frauen oder Arbeilsburstien 


können ſich melden. A. E. Pohl. 


Malerarbeitsbukſchen 


Zur Vergebung der Erd», Maurer-, ſtellt 15 


Ralhaus, Zimmer FI 


gi 2 >» Zimmterwohnungen mit Küche, eine 


Ziebart, Malermeiſter, 
Mellienſtraße 113. 


Vrbeitsburide 


ſofort geſucht. 
Erſte Thorner Möbelfabrik, 


Paul Borkowski. 


Meſſeres Kindermädchen 


zu 2 Knaben im Alter von 5 u. 7 Jahren 
ſofort oder 1. Auguſt geſucht. 

Frau Baugewerksmeiſter Michel, 
Graudenzerſtraße 73. 


1 Maahhakrone 


Sonnabend und Sonntag: 


2 otube ua welk va 


bei freien Eintritt. 


Auktion. 


Am Freitag den 24. Juli d. d. Is., mittags 12¼ Uhr, 


Kalharitte fraß 7. 


Ih werden in Brieſen Weſtpr. auf dem Luxuspferdemarktplatze die 
nicht abgeholten und die von den Gewinnern zum Verkauf geſtellten 
Wagen und Geſchirre öffentlich meiſtbietend verſteigert. 


Das Komitee 
für Den Deiienet . 


N — 9 A| Lotteriepferde, 
Suche zur Mög der 1. Stelle zum 


gige 12 000 Mk. e 


ed unter G. F. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


60 000 Ml., 


5% verzinslich, nächſt Staatsbankgeld 

15 dan eingetragen, werden gegen 

Kaſſe m. kl. Damno od. geg. niedrig ver⸗ f 
zinsl. Konſols od. Pfandbriefe zediert. 

Angebote unter 3532 an die Annonc. | 

Expedition Wallis, Thorn. 5 


mit und ohne Rollen- 
schüttleroderMorden- W 
schüttler gehen durch 
die doppelreihig. Kugel- 
lager spielend leicht, 
hierzu passende Sicher- 
heits- wieBügelgöpel 
42 tourig stets vorrätig. 


Kleines Grundſtück, 1 
möglichſt mit etwas Garten in Thorn oder | 
Mocker zu kaufen geſucht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe von Preis und W 
Anzahlung unter 1237 an die Geſchäfts⸗⸗ 
— . der „ 2 1 ꝗ erbeten. 


Dreschmaschinen 
' für Motorbeirieb mit einfacher 
80 und doppelter Reinigung. 8 
i Stiften- und Schlagleistentrommel, 
1 ns u Leicht. Gang. Reiner Drusch. 
a ds allg 1 noche leistung. Glattes Stroh. 
125 ) 


Man verlange Kataloge. 
41 Jahre alt, 6“ groß, gut 3 


Ph. Mayfarth- & Co., Posen, Am Berliner Tor 9. 
angeritten, hat zu verkaufen Letztjährige Fabrikation ‚35 000” Maschinen und Geräte. 
K b. N. King, Monenftr. da. 


Zweiäier af 


4 ſitzig, ſofort wegen Platzmangels bit 
zu verkaufen Schillerſtr. 14, pt. 


Rudolf Haase, 8 5 Werderſtr. 8. 


„Prowodnik“ 


Für Meiseher, Küschändle, 155 
| Kaufleute uud Kapitalisten“ 


Für 35,000 Mk. verk. hieſ. an MW 


belebt. Hauptſtr. im Zentr. beleg. 
Ane eien bester Wir ksamster 
Zins- und Geſchiſtshaus F Auto- Pneu | Gleitschutz 
Fe Typ: 
mündelſich d. 121 fach. Gebäude⸗ Betrieb „Columb““ 


ſteuernutzungswert 29,375 Mark. Bes 
Selbſtkſtpr. 54,000 Mk., amortiſb. B% 
Schuld 24,000 Mk. Miete p. a. 
3000 Mark Anz. 3— 5000 Mark 
Schlgſt. Ang. unter Nr. 469 
an die 1 — . 


am billigsten. 
Reparaturen 


an A und »Schläuchen jeder Marke, 


Auflegen von Protektoren etc. 
in eigener grosser Vulkanisieranstalt 
haltbar. 


billig, schnell, 
Iligeod, 


. Se ; 


zu verkaufen, 
Fenske, Morker, Waldauerſtr. 71. 


Bauplätze 


Artur 


Generalvertreter der Prowodnik- Gesellschaft, 
Königsberg i. Pr., Fernsprecher 3118, Steindamm 174/5. 


auf der Wilhelmſtadt unter günſtigen 

Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen. 
Angebote unter K. &. 1000 an die Ge- 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

„ Krankheitshalber gebe aus 

meinen Vogelſtube erſten 


Bastartzumivöge, 


ſowie einzelne, bewährte 


Fanakienweibchen, 
Jungtiere und Käfige cr. 


H. Wickel, Thorn 3. 


Wegen Verſetzung: 


Spezialofferte kostenlos. Einkauf von Altgummi. 
Vertreter gesucht. 
ORTEN befinden sich in fast allen Städten. 


. 
zahle Geld zurück 


WERNER DET EEE EEE ů˖ XK 
Eine prachtvolle | 


feste und üppige 


iste 


und rosige, zarte Haut wie 
Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit 
nur durch mein 


„Allerbest“. 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 
trächtigt weder Taille noch Hüf- 
ten. Leichte äusserliche 
Anwendung. Grossarti- 
ge Anerkennungen und 
meine eigene Exfahrun 
beweisen die Vorzüglichkeit. 


möbliert, Bad, Gas elektr. Licht, eventl. 

Burſchenſt. und Pferdeſtall von jof. oder 
1. 10. 14. zu vermieten. 

Baumgarten, Ulanenſtr. 6. 

9 A 1 ww, DEE 


Wohnung N 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehr 5 
ſofort geſucht. Angeb. mit Preisang. u. 


85 M. A- an die uhr Be ul. 


Map! e init it Seylaftabmett zu 
vermieten Gerberſtraße 21, 3, gegen⸗ 
über Café Kaiſerkrone. 

Gnt möbl. Vorderzim. z. verm., auf 
Wunſch mit Penſion Neuſt. Markt 11, 4, l. 
Möbl. Zimmer 
zu vermieten Schillerſtr. 7, 3. 
Mehrere möbl. Zimmer 


von ſof. zu verm. Strobandſtr. 20. 


Laden mit Wohnung, 
und zwei Wohnungen 


à 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 


A. Kamulla, Worker, Lindenſtr. 46 


3 Zimmer⸗Wohnung, 
helle Küche im Seitengebäude, vom 1. 
Oktober zu vermieten Schillerſtraße 7. 


Stube und Küche 


weg. Verſetz. ſof. z. verm. Hofſtr. 17. 


Frkolg uud Unschädlichkeit wird 
durch Garantiesch. verb. Diskr. Zusendung nur allein durch 


Frau E. Fischer, Berlin-Wilmersdorf 61. 


Hanauerstr. 30. Tel.: Uhland 4873. 
Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen (zur Kur erforderlich) 
nur 2 M. franko. Nachnahme und Porto extra. 
Wie man über „Allerbest‘' urteilt, sagt folgende 
freiwillige Anerkennung: Mit Ihrem „Allerbest““ pin ich sehr zu- 
frieden, die Wirkung war eine ganz erstaunliche, Nehmen 
Sie meinen herzlichsten Dank. Fr. J. S. in R. 


Höchſte blk all! al 
Hauptverkreter: 


Walter Brust. Thorn, Sriedrichſtraße. 


Café „Lämmchen“ 


Täglich: e e 
He 


Auſtr. einer et 1908 Kabarett- Künſtl. 
Eintritt frei. 


Kabarett Clou. 


Heute neu! Eintritt frei! 

Ally Parker, Vortrags-Goubrette. 
Ruth van Roy, moderne Meifter-Difeufe. 
Ross, Vortrags⸗Künſtlerin. 
Mille. Chaumé, die Reizende. 
John Kehley, Konferencier. 


Kaisersaal, 
Mellienſtraße 99. 
Heute, Sonnabend, den 18. Juli: 


Großer Jungfern⸗Ball. 


Sonntag den 19. Juli: 


Gr. Fümilien⸗Kränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Tanz frei. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Friedrich Liedtke. 
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt. 


Germaniaſaal 


Tel. 203. Mellienſtr. 106. Tel. 203. 
Sonnabend den 18. Juli: 


0 Großer Wilwen⸗Ball. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintritt und Tanz frei. 


18 Sonntag, 19. Juli: 
Großes Tanzkränzchen. 


Um Sn Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 


Goldener Löwe, 


Chorn⸗Mocker. 


Jeden Sonnabend und Sonntag: 


Großes 


Familien kräuzchen einn, 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


per Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
Telephon 883, 


Hamburger Südfruehthalle 
Ad. Kuss, 


Culmerſtr.7 empfiehlt Telephon 1074 


prachtvolle Pfſiche, 


Stück 20 Pfg. ’ 


italieniiche Zafelbirnen 


Pfd. 50 und 60 Pfg., 


italieniſche Pflaumen, 


ſehr groß, Pfd. 50 


niefenjchlangengurten 
Stück 20 und 25 P 
reiſe Bananen, Otzd. 0 Pfg. 
auſtraliſche Aepfel, 
Zitronen, Dizd. 60 u. 80 
feiihe Zwiebeln, Pfd. 20 Pfg., 
10 Zir. geſunde Tomaten, Pfd. 20 Pfg. 


Hilfsbauk Sulzbach Obpf. 


gibt jedem neuaufgenomm. Mitglied über 
21 Jahre Darlehen bis 1500. Mk. 
Bedingungen vollſtändig gratis. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, Baderſtr. 20, 
per 1. 10. vermieten. 


Simon Wiener. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebft reichl. Zubehör, 
a | 2 Mellienſtr. 137, 


3 Zimmer und Zubehör Kaſernenſtr. 37. 
2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


inrich Lüttmann. G. m. b. H., 
IE Mellienſtr. 129. 8: 


eim mer 0 hnung And 


e g vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 


2 Zimmer und Küche, 
elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 10. zu 
vermieten Araberſtr. 9. 
ih im Preſſe v. 500 ME. 

0 nung vom 95 un zu verm. 


Bana 
Thorn⸗Mocker, and err 69. 


Kleinere 


3 Zimmerwohnung 


mit Zubehör für 300 Mk. bald oder vom 
1. 10. zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Wilhelmplatz 6: 


g⸗Aimmer⸗Wohnung 


und reichliches Nebengelaß per 1. 10. 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten. 


3⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. N zu vermieten. 


P. Krüger, Culmerſtr. 3. 


mit Zubehör z. 1. Oktober, Kloſterſſr. 14, 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
„ 


2 gr. Vorderzimmer, 
1 kl. Mittelzimmer 


mit Badeſtube, Gasküche zu vermieten 
Baderſtr. 28. 
Näheres bei Neitzel, 1. Stock. 


Nö smmer wohnung 


Gramtſchen. 


Sountag den 19. 19. Juli, nachmlitags 
4 Uhr, bei günſtigem Wetter 


Walbguiiesdienit 


im Walde des Herrn Aug. Maier. 
Jeder iſt herzlich willkommen. 


Kino „Metropol“, 
Friedrichſtr. 7 
Programm vom 17. 
bis 20. Juli 1914. 


1. Das Liehesopfer, 


Drama in 2 Akten. 


2. 908 Gerum 
Des 
Doktors Kean, 


Erfinder⸗Drama in 
2 Akten. 


3. Die Attentate 
gegen das öſter⸗ 
reichiſche Thron⸗ 
folgerpaar in 
Serajewo. 


4. Wampel hat in der 
Liebe kein Glück, 
Humor. 
5. Ein hartherziger 
Vater, Wildweſt⸗ 
Drama. 
6. Die volle Wahr⸗ 
heit, Komödie. 
7. Die Erbtante, 
Humor. 
8. Gaumont⸗-⸗Woche, 
f neueſter Wochen⸗ 
bericht. 


elan „Zum Eſchenbach⸗ 


Thorn⸗Mocker. 
Jeden Sonnabend und Sonntag: 


Tanz, 


wozu freundlichſt einladet 
der Wirt. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag. nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 


Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 
Jedermann willkommen. 


T 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde 

und Unterhaltung. 


Lose 


zur Kölner Lotterie e der 
deutſchen Werhbund⸗⸗“ lusſtellung, 
a 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20, 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ger 
winne im Geſamtwerte von 140,000 
Mark, 

zur Deutschen Luftſahrer „Lotterie, 
16173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., & 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ftatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur 19. Roten Kreuz ⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 30 September bis 3, Ok⸗ 
tober d. Is., Hauptgewinn, 100,000 M. 
ä 3,30 M, Porto und Liſte 30 Pfg. 
extra. 

find zu haben bei 

Dombvowski, 
tönigl. Lotterie⸗Einneh met, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


Anſtändiges Fräulein 


ſucht diskrete Aufnahme. Angebote mit 
Preisangabe unter ©, B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


J Enten zugelaufen. 


Abzuholen von 
Emil Sonnenberg, Zloiteri 


Silberne, große, tunde Posh, 


Donnerstag Abend vom Landratsamt bis 
Jugendhort verloren gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben 6 

Bigalke, Culmer Chauſſee 62 


Ne Beleidigung 


gegen Herrn Weidert nehme ich z 
Paluckows ki 


Tarne Jeden, 


den Boleslaus Skowronsi, 
in Arbeit zu nehmen, da derſelbe b le 
willig ohne Grund feine Arbeitsſte 
verlaſſen hat. 125 
Günther, Bäckermſtr., Stele 


„Günther: Zacer mm. SIE —— 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 
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* 


NSS euern 


horn, Sonnabend den 18. Juli 1 64. 


Dom Balkan. 


A Kampf um Valona. I mael Kemel Bei hat 
5 ittwoch die Bevölkerung von Valong zuſammen⸗ 
a und jie aufgefordert, ſich des Namens der 
Skipetaren würdig zu erweiſen, zu den Waffen zu 
eilen und die Stadt gegen die vorrückenden Feinde 
in verteidigen. Die Bevölkerung rief begeiſtert: Es 
een Krieg! Es lebe Albanien! Es lebe unſer 
Bildes Wlhelm I. Es wurde eine e ge⸗ 
ildet, deren Aufgabe es jein ſoll, Mittel zuſammen⸗ 
zubringen, um den Flüchtlingen aus den von den 
Rebellen beſetzten Gebieten zu helfen und für die 
Familien der Verteidiger der Stadt zu ſorgen. Von 
Koritza, Tepeleni, Berat und Fieri ſind große Scha⸗ 
ren von Flüchtlingen eingetroffen, die von entſetzli⸗ 


chen Greueltaten, Bränden und Maſſakers berichten, D 


je in ihrem Gebiete begangen wurden. Auch die 
albaneftichen Truppen, die in dieſen Ortſchaften in 
Garniſon lagen, trafen aufgelöſt und in entkräftetem 
Juſtande hier ein. — Der Dienstag verlief für 
Aragzo 15 Zwiſchenfall. Um drei Uhr morgens 
ſtieg eine Nakede auf, deren Bedeutung nicht aufge 
lärt wurde. Aus Valona wurden das von Haupt⸗ 
mann Ghillardi dorthin gebrachte Geſchütz ſowie 
vier Maſchinengewehre nach Darazzo geſchafft. Es 
wurde beſchloſſen, Durazzo bis zum äußerſten zu 
verteidigen, falls die Stadt angegriffen würde. Zahl- 
reiche Gendarmerieofftziere, welche aus den gefalle⸗ 
nen Städten flüchteten, ſind hier n a 
Prinz Günther von Schönburg⸗Waldenburg iſt, 
wie die Albaniſche Korreſpondenz meldet, Mitkwoch 
aus Durazzo in Wien eingetroffen und nach Sinaja 
weiter gereiſt. 

Wieder ein rumäniſch⸗bulgariſcher Grenzzwiſchen⸗ 
dau. Die Agence Bulgare meldet: Mittwoch um 
Mitternacht umzingelte eine ganze Kompagnie ru⸗ 
mäniſcher Soldaten den bulgariſchen Grenzpoſten 
auf der Straße von Varna nach Dobritſch und er⸗ 
Ofmete, ohne irgendwie herausgefordert zu ſein, ein 
Heuer, Die bulgariſchen Soldaten wollten dem 
Feuer ausweichen, verließen den Poſten und zogen 
ſich in das umliegende Feld zurück. Die Rumänen 
betraten das Gebiet des Poſtens, nahmen ein Jagd⸗ 
gewehr weg und kehrten dann zurück. Als gegen 
vier Uhr morgens die Bulgaren auf ihren Poſten zu⸗ 
rückkehrten, fanden fie dort rumäniſche Gewehrpatro⸗ 
nenhülſen. Bei dem Zwiſchenfall wurde niemand 
getötet und niemand verletzt. Es wurde eine An⸗ 
terſuchung eingeleitet, 4 

Der ſerbiſche Geſchäftsträger Georgewitſch in 
Konſtantinopel iſt abberufen worden. Der Geſandr⸗ 
Ihaftsjetretär Nistitſch hat die Geſchäfte übernom⸗ 


Griechenland und die Türkei. Der Athener Heſtia 
zufolge wird eine Reiſe des Miniſterpräſidenten Veni⸗ 
zelos nach einer Stadt der Schweiz oder Belgiens 
erwogen, wo er mit dem Großweſir zur Regelung 
er noch in der Schwebe befindlichen Fragen zuſam⸗ 
mentreffen ſoll. 
tan Der griechiſche Geſandte hatte Mittwoch Nachmit⸗ 
36 1 05 Unterredung mit dem Großweſir. Wie ver⸗ 

11 et. lenkte er deſſen Aufmerkſamkeit u. a. auf die 
N mordung einiger griechiſcher Untertanen auf der 
Suse Inglejiifie (2). | 
Bet ebatteloſe Annahme des türliſchen Kriegsbud⸗ 
Mes. Die Regierung unterbreitete der türkiſchen 
See einen Geſetzentwurf betreffend außeror⸗ 
run iche Kredite in der Höhe von fünf Millionen 
an (115 Millionen Franks) für Bewaffnungs⸗ 
185 ez um gegen jede Eventualität gerüſtet au an 
9270 Gesetzentwurf wurde an die Militärkommiſſion 
Aber da Die Kammer begann ſodann die Debatte 
in 12 5 Budget des Kriegsminiſteriums. Kriegs⸗ 
Nebel er Enver Paſcha erinnerte in einer kurzen 
Leitunan die Schickalsſchläge, nach denen er die 
üben des Kriegsminiſteriums mit der Aufgabe 

rnommen habe, die Armee zu reorganiſieren und 


Eine Erfahrung. 
Novelle von Ilſe⸗Dore Tanner. 
(1 Fortſetzung.) e 
5 „Aber, Onkel, was für ein Vergleich!“ lachte 
Frete die beim Anfang von des Onkels Rede 
ſichtlich verlegen geworden war. 
15 deſſen,“ fuhr der Onkel unbeirrt fort, 
att deſſen biſt du mieſepetrig. Dir imponierr 
ſozuſagen nichts, du findeſt an allem etwas aus⸗ 
zusetzen und vergleichſt, glaube ich Berlin und 
an Bewohner unaufhörlich mit Klausburg. 
8 war zum Schaden der Reichshauptſtadt. 
ollteſt du daheim vielleicht eine heimliche 
Liebe zurückgelaſſen haben, die uns nun um 
ein Intereſſe und deine Zuneigung bringt?“ 
Er zwinkerte dabei liſtig mit den Augen. 
5 Heinrich, an ſo was rührt man doch 
fe l a vorwurfsvoll. nachdem 
Bi ſchnellen Blick auf die Nichte ge⸗ 
Die tat, als habe ſie di 
duke nt RN e letzten Worte des 
„Aber Onkelchen. wie kann At N 
falſch beurteilen. Denke e eee 55 
ſtert ich geſtern Abend in der Oper war — 15 
0 in 55 Senftausiteitung, und —“ 
Ja. ja,“ er niel wiegte bedächti der 
a „das iſt alles nicht das Richtige; 881 
f Oktor wie ich iſt Menſchenkenner und macht ſo 
eine Beobachtungen. Jedenfalls: unſere jun⸗ 
gen Herren haben keinen Eindruck auf dich 
gemacht, trotzdem ſie es doch wahrlich an Cour⸗ 
mache nicht haben fehlen laſſen und doch recht 
1 annehmbare Menſchen unter ihnen ſind. 
nd ich dachte, du würdeſt einmal hier den 
1 i allen finden.“ 
„Rein, Onkelchen.“ lachte Grete jetzt 
unbefangen, „da haßt du allerdings 1 Die 
Jungen Herren hier aben keinen Eindruck auf 


(Sweltes Blatt.) 


fie in Stand zu ſetzen, die erlittenen Anglücksfälle 
wieder gutzumachen. Ich mußte, fuhr der Miniſter 
fort, aus dem Armeeverband gegen meinen Willen 
einige Kameraden entlaſſen, die vor etwa vierzig 
Jahten die Schule verlaſſen hatten und nicht mehr 
die modernen Syſteme lernen konnten. Ich erſetzte 
fie durch junge, arbeitsfähige Offiziere. Infolge der 
territorialen Verluſte wurde der früher zu große 
Stand der Armee herabgeſetzt. Die früher nicht gut 
geleitete Armee konnte ihre Aufgabe nicht erfüllen, 
aber ich hoffe, daß ſie infolge der neuen Organiſation 
das wird erfüllen können, was ſie in der Vergangen⸗ 
heit nicht konnte. Mit dem ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Budget wird die Armee in den ge⸗ 
wünſchten Stand geſetzt werden. Die Kammer hätte 
ſicherlich ein größeres Budget angenommen, aber das 
efigit wäre vergrößert worden. Der Miniſter gab 
ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß die Armee 
das Land werde verteidigen können. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Die Kammer nahm ſodann ohne Debatte das 
geſamte Kriegobudget an. 

Stürmiſche Anleihe⸗Debatte in der bulgariſchen 
Sobranje. Die Sobranje ſollte Mittwoch die Ver⸗ 
handlung über die Anleihe beginnen, u Beginn 
der Sitzung verlas der Führer der Radikalen Tſa⸗ 
noff im Namen der geſamten Oppoſition eine lange 
Erklärung, worin die Mängel der Anleihe hervor⸗ 
gehoben werden. Sie ſchließt mit den Worten, daß 
die Oppoſition ſie als entbehrend und 1518 für 
das Land betrachte. Die geſamte Oppoſition pro⸗ 
teſtiere gegen die Gewährung der Ausbeutung der 
Kohlenminen, die einen ſchweren Schlag für die hei⸗ 
miſche, im Entſtehen begriffene Induſtrie bedeute 
und erkläre, daß die Unkerzeichnung derartiger Ver⸗ 
träge durch einen bulgariſchen Miniſter ein Verbre⸗ 
chen an der Würde und dem Kredit Bulgariens be⸗ 
deute angeſichts der Möglichkeit, anderswo eine An⸗ 
leihe zu günjtigeren Bedingungen aufzunehmen. — 
Die Verleſung einer Erklärung wurde durch ſtür⸗ 
miſche Proteſtrufe ſeitens der Abgeordneten der 
Mehrheitspartei unterbrochen. Der Führer der re⸗ 
formiſtiſchen Sozialiſten Paſſuhof und Blagoeff, der 
Führer der doktrinären Sozialiſten verlaſen unter 
ſtartem Lärm gleichfalls Erklärungen die in dem⸗ 
ſelben Sinne gehalten waren. Is Blagoeff er⸗ 
klärte, er proteſtiere dagegen, daß die 00 Ge⸗ 
ſandtſchaft durch Veröffentlichung eines Communi⸗ 
ques über die Anleihefrage ſich in die inneren An- 
gelegenheiten einmenge, begann die Majorität leb⸗ 
haft zu applaudieren. Anterrichtsminiſter Peſcheff 
vief, indem er auf die Demokraten hinwies: Sie 
ſind es, denen man dieſe Außerungen der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft zu verdanken hat, von der Sie Ihre 
Aufträge erwarten. Als der Führer der Demokra⸗ 
ten in heftiger Weiſe dagegen proteſtierte, erwiderte 
Unterrichtsminiſter Peſcheff, Malinow ſei ein Frem⸗ 
der. Auf dieſe Wort hin erhob Ka ſchreiend die 
Oppoſition. Malinow rief dem Miniſter zu: Feig⸗ 
ling! Die Abgeordneten ſchlugen auf die Pulte. 
Während des ungeheuren Lärms unterbrach der 
Präſident zweimal die Sitzung. 

Nach neuerlicher Aufnahme der Sitzung prote⸗ 
ſtierte ein Abgeordneter der Oppoſition gegen die 
Anleihe. Miniſterpräſident Radoslawow richtete an 
die Deputierten den Appell, den Berichterſtatter an⸗ 
zuhören, um über die Anleihe in Ruhe zu verhan⸗ 
deln, da ſonſt das Präſidium die in der Geſchäfts⸗ 
ordnung vorgeſehenen Disziplinarmittel zur An⸗ 
wendung bringen würde. Unterdeſſen Hatten die 
Abgeordneten der Mehrheit die Miniſtenbänke und 
die Rednertribüne umſtellt. Der Berichterſtatter 
verlas unter andauerndem Lärm von der Redner⸗ 
tribüne die Begründung der Anleihevorlage. Die 
oppoſitionellen Abgeordneten warfen in immer ſtei⸗ 
ender Erregung Papierkugeln und Bücher auf die 

iniſterbänke, worauf die der Mehrheit angehören⸗ 
den Abgeordneten in der gleichen Weiſe reagierten. 
Während dieſer ſtürmiſchen Szenen forderte der 


mein Provinzherz gemacht. Mir imponiert je 
leicht keiner, na, und die Männer überhaupt!“ 
und ſie ſteckte ihr niedliches Näschen verächtlich 
in die Luft. 

Der Onkel wollte ſich ausſchütten vor 
Lachen. „Ja, ja, wir taugen alle nichts, iſt ne alte 
Geſchichte, frage nur deine Tante. Na warte 
nur, Kleinchen, vielleicht ſchlägt heute Abend 
deine Schickſalsſtunde. Bei Profeſſor Niedergus 
iſt immer 'ne ganz auserleſene, aparte Gejen- 
ſchaft“, und er ſtrich der Nichte über das krauſe, 
dunkle Haar. Dann ging er, ſeine Patienten zu 
beſuchen. 

Grete aber begab ſich in das Fremdenſtüb⸗ 
chen und nahm ihre Schreibmappe vor. um einen 
Brief an ihren Bräutigam und an ihre Eltern 
zu ſchreiben. Vorläufig aber kaute ſie nachdenk 
lich an ihrem Federhalter und dachte über das 
nach, was Onkel Heinrich geſagt hatte. 

Er hatte ja nicht unrecht, Berlin hatte ſie 
enttäuſcht, und vielleicht hatte fie das nichr 
immer verbergen können. Der Lärm auf der 
Straße, das Haſten der Autos, Droſchken und 
Radfahrer, die die Straßenübergänge lebens⸗ 
gefährlich machten, erregten immer wieder zor 
nige Angſtlichkeit in ihr. Die nach der aller⸗ 
neueſten Mode gekleideten, ihr wie Karikaturen 
vorkommenden Damen, die in eleganten 
Straßen promenierten, fand ſie gräßlich und 
kam ſich doch gerade im Vergleich mit ihnen 
unelegant und beinahe bäuriſch vor. und das 
gab ihr ein Gefühl der Unſicherheit. Am unan⸗ 
genehmſten aber waren ihr, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, die jungen Mädchen, die ſie bisher in 
den Geſellſchaften, die Onkel und Tante mit 
ihr beſuchten, kennen gelernt hatte. Sie waren 
jo überaus „fertig“, kannten alles waren über⸗ 
all geweſen, und es gab nichts, worüber ſie ſich 
nicht ein ganz ſicheres und richtiges Urteil an ze⸗ 
maßt hätten. Sie glaubte, ihren Ohren nicht 


Präſident die in der Rednerliſte eingetragenen Ab⸗ 
geordneten auf, das Wort zu ergreifen, und als ſich 
auf dieſe Aufforderung bei dem herrſchenden unge⸗ 
heuren Lärm niemand meldete, brachte der Präſident 
die Vorlage zur Abſtimmung. Die geſamte Mehr⸗ 
heit erhob die Hände, worauf der Präſident die 
Vorlage für angenommen erklärte und ſofort die 
Sitzung ſchloß. Die Mitglieder der Mehrheit ap⸗ 
plaudierten lebhaft, während die Oppoſition gegen 
das Vorgehen des Präſidenten in heftiger Weiſe pro⸗ 
teſtierte. Noch lange nach Schluß der Sitzung dau⸗ 
erte die Erregung im Saale und in den Wandelgän⸗ 
gen an. — Der Miniſterpräſident Radoslawow hatte 
Donnerstag Vormittag mit den Führern der oppoſt⸗ 
tionellen Parteien eine Beſprechung, die ſich mit der 
durch die Abſtimmung in der Sobranje über die An⸗ 
leihe geſchaffenen Lage beſchäftigte. Er erklärte den 
Parteiführern, daß die Regierung die geſtrige Ab⸗ 
ſtimmung über die Anleihe als endgiltig betrachte. 
Nadoslawow benachrichtigte ferner den Sprecher der 
Oppoſition, daß nach ſeinen Informationen gegen 


ihn und einige ſeiner Kollegen Attentate geplant 


jeien. Er fügte hinzu, daß er die Oppoſition pers 
ſönlich für etwaige Verſchwörungen verantwortlich 
mache. Die Parteiführer erwiderten, daß ſie die 
geſtrige Abſtimmung nicht als rechtskräftig betrach⸗ 
ten können und proteſtierten energiſch gegen die Be⸗ 
ſchuldigung, daß ſie revolutionären Umtrieben die⸗ 
nen wollten. Schließlich kündigte der Miniſterprä⸗ 
ſident an, daß er Freitag in der Sobranje einen Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Einſtellung der gegen ei⸗ 
nige ehemalige ſtambulowiſtiſche Minieſtr eingelei⸗ 
teten Prozeßverfahren einbringen werde. — Die 
Majorität der Deputierten hat beſchloſſen, wegen der 
Vorgänge in der geſtrigen Sobranje ihre Abſtim⸗ 
mung über den Anleiheentwurf po on zu bekräf⸗ 
tigen. — Die parlamentariſche Oppoſition de 
licht ein Communiqus, worin unter anderem erklärt 
wird, das Übereinkommen über die Anleihe würde 
keine Geſetzeskraft erlangen können, ſelbſt wenn die 
Regierung es dem Könige zur Sanktion vorlegte. 


Admiral Ripper T. 

Der öſterreichiſche Admiral von Ripper iſt in 
Wien an Lungenentzündung geſtorben. Admiral 
Julius von Ripper iſt 1847 geboren und war im 
Dezember 1905 zum Kommandanten des De⸗ 
monſtrationsgeſchwaders gegen die Türkei er⸗ 
nannt worden. Er bekleidete damals die Stel⸗ 


zu trauen, als ſie zum erſten male eine Acht. 
zehnjährige ungeniert mit ein paar Herren über 
die Mutterſchutzbewegung und Säuglingsfür⸗ 
ſorge reden hörte, jo was wäre in Klausburg 
allerdings ebenſowenig möglich geweſen, wie 
Geſpräche über die freie Liebe die auch bejon- 
ders beliebt bei der Jugend zu ſein ſchienen. 
Und wenn junge Mädchen der auten Geſelle 
ſchaft allein mit jungen Herren, die ſie kaum 
kannten, ſpazieren gingen, ſich mit ihnen in 
irgendeiner Konditorei trafen, ſo fand ſie das 
ſchrecklich unpaſſend ganz zu ſchweigen von an⸗ 
deren Dingen, von denen ſie, als in der nähe⸗ 
ren oder weiteren Bekanntſchaft paſſiert, reden 
hörte, und von denen fie bisher geglaubt, daß ſie 
nur in unpaſſenden Romanen vorkämen, in 
ſolchen, die ein wohlerzogenes junges Mädchen 
aus guter Familie nicht lieſt. 

Aber das war auch jo ein Punkt: hier laſen 
die jungen Mädchen alles; unpaſſende Bücher 
ſchien es für ſie nicht zu geben, ebenſowenig wie 
unpaſſende Geſpräche. Sie waren überhaupt 
alle jo unheimlich klug und ſicher in ihrem Br 


f Schloßbau.) 


32. Jahrg. 


lung eines Hafenadmirals und Kommandanten 
von Pola. 1903 wirkte er in diplomatiſcher 
Miſſion in franzöſiſchen und italieniſchen Häfen. 
Im Jahre 1911 konnte er, der 1898 an dem 
Seetreffen von San Jago de Cuba teilgenom⸗ 
men hatte, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum 
feiern; 1913 trat er in den Ruheſtand. 


Provinzial nachrichten. 


o Schönſee, 16. Juli. (Turnmarſch.) Die 
oberen Knabenklaſſen der katholiſchen Stadtſchule 
unternahmen heute unter Vorantritt der Schüler⸗ 
muſikkapelle mit den Herren Hauptlehrer Neumann 
und Lehrer Schlumm einen Turnmarſch über 
Friederikenhof nach Pluskowenz, wo ſie in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe von den Herren Oberamtmann 
Kauffmann und Hauptlehrer Dahlmann mit Er⸗ 
friſchungen bewirtet wurden. 

e Brieſen, 17. Juli. (Bei dem Remontemarkt 
in Wrotzk) wurde aus dem hieſigen Kreiſe von 
Gutsbeſitzer Sale REDET, Oberamtmann 
Kauffmann⸗Pluskowenz und Beſitzer Unglaube⸗ 
Wittenburg je ein Pferd angekauft. Ritterguts⸗ 
beſitzer Diener⸗Wrotzk verkaufte 24 Remonten. 

Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 13. Juli. (Die 
Tiſchlerinnung Neuenburg) feierte geſtern ihr 140= 
jähriges Beſtehen durch ein Sommerfeſt im „Kloſter⸗ 
garten“, verbunden mit Fahnenweihe. 

Goßlershauſen, 13. Juli. (Einen Schädelbruch) 
zog ſich ein Arbeiter aus Graudenz auf dem hieſigen 
Bahnhofe zu. Er wollte von Graudenz eff Allen⸗ 
ſtein fahren und hatte das Umjteigen vergeſſen Er 
ſprang daher mitten in der Fahrt aus dem Eiſen⸗ 
bahnzug, kam dabei aber ſo unglücklich zu Fall, daß 
er in ſchwer verletztem Zuſtande in das Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 

v Graudenz, 16. Juli. (Ja einer Kiesgrube 
verſchüttet) wurde geſtern der Schachtmeiſter Oehlke 
in Klein Tarpen. Durch einen Fehltritt gab plötz⸗ 
lich der Untergrund nach, und die Erdmengen 
riſſen ihn mit ſich, ſodaß er in zwei Meter Tiefe 
lebend begraben wurde. Die Rettungsarbeiten 
durch Kameraden und ein herbeigerufenes Pionier⸗ 
kommando kamen zu ſpät, nur tot konnte der Ver⸗ 
unglückte geborgen werden. Eine Witwe und ſechs 
Kinder betrauern den Tod ihres Ernährers. 

Marienwerder, 13. Juli. (Ein ſchwerer Anfall) 
ſtieß heute dem Kaufmann Mokinski 1005 Auf einer 
Geſchäftsfahrt ſtürzte er mit ſeinem Motorrad über 
einen im Wege liegenden Stein in den Chauſſee⸗ 
graben und prallte ſo heftig gegen eine Telegraphen⸗ 
ſtange, daß er mit gebrochenem Oberſchenkel liegen 
blieb. Ein zufällig des Weges kommender Arzt 
legte dem Verunglückten einen Notverband an und 


ſorgte für ſeine Überführung nach Marienwerder. 


Marienburg, 12. Juli. (Vom Marienburger 
Mit den Renovierungsarbeiten des 
Hochmeiſterpalaſtes im Ordensſchloß iſt jetzt begon⸗ 
nen worden. Der Dachſtuhl, der jetzt ein flache, nach 


Weſten ſich abdachende Geſtalt hat, ſoll einem Spitz⸗ 


dache Platz machen, wie ihn die anderen Teile des 
Schloſſes bereits aufweiſen. Ferner werden die am 
Dachgeſims befindlichen kleinen Zinnen verſchwin⸗ 
den. Das neue Dach ſoll im Herbſt fertiggeitelft 
fein. Amfangreiche Gerüſtanlagen ſind zur Aus⸗ 
führung erforderlich. Außer einer 0 EN, Re⸗ 
Novierung der Innenräume wird des dee 
Hauskapelle erweitert werden. Nach vorgefundenen 
Mauerreſten hat früher die Kapelle nach Oſten hin 
eine niſchenartige Erweiterung aufgewieſen, wie 
man ſie auch an dem Oſtgiebel der Schloßkirche fin⸗ 
det, in die bekanntlich die Moſaikfiguren der Maria 
mit dem Jeſusknaben eingelaſſen ſind. An der voll⸗ 
ſtändigen Herſtellung dieſes Teiles des Schloſſes 


hatte eigentlich nie Ruhe. Keine Geſellſchaft, 
zu der er nicht entweder nachkommen mußte, oder 
von der er nicht fortgeholt wurde, keine Nacht in 
der nicht die Nachtglocke ſchellte, und bei den 
weiten Wegen brauchte er für jeden Beſuch wer 
weiß wie viel Zeit; immer ein Auto nehmen, 
war natürlich viel zu teuer. Nein, da hatte ex 
der gute alte Doktor Bartſch in Klausburg ent⸗ 
ſchieden bequemer; nennenswerte Entfernun⸗ 
gen gab es nicht, und daß anſcheinend hochvor⸗ 
nehme Patienten ihm, wie hier dem Onken, 
dann einfach noch das wohlverdiente Honorar 
ſchuldig blieben, wäre dort, wo jeder den an⸗ 
deren kannte, unmöglich geweſen. 

In dem Brief an ihren Verlobten lautete 
aber Grete Frohweins Urteil über Berlin und 
die Berliner ganz anders. Da war Berlin 
„entzückend“, ſie amüſierte ſich „himmliſch“ auf 
allen Geſellſchaften, lernte eine Menge inter 
eſſanter Menſchen kennen und fand ihren Auf⸗ 
enthalt in der Großſtadt „überhaupt beget- 
ſternd“. 4 

Hätte Grete dieſen Brief erſt nach der Ge⸗ 


nehmen, daß ſie ſich ganz dumm. unſicher und ſellſchaft bei Profeſſor Niederaus geſchrieben, \n 


„rückſtändig“ vorkam, und als ſie gar erit 
merkte, daß ſie ungeniert über ſie lächelten und 
witzelten, fühlte ſie ſich kreuzunglücklich in Ge⸗ 
ſellſchaft. Ihr Stolz war bitter gekränkt, denn 
in Klausburg galt ſie für klug, witzig und ele⸗ 
gant und war als beſte der guten Partien des 
Städtchens allgemein beneidet und hofiert 
worden, und hier galt fie nichts und war viel 
leicht gerade gut genug, um als Zielſcheibe ber 
Spotts zu dienen. 

Auch der ärztliche Beruf ſchien Grete in 
Berlin ganz beſonders mühevoll und unbequem 
zu ſein. Mußten die Tante und ſie ſich ſchon 
abhetzen, um bei den weiten Entfernungen allen 
Anforderungen des Tages gerecht zu werden, ſo 
war der arme Onkel noch viel mehr geplagt, er 


wäre er der Wahrheit näher gekommen, denn 
dieſe Geſellſchaft war jo etwas wie ein Wende- 
punkt und brachte Reiz und Intereſſe in ihr 
Berliner Leben. 

War es das neue, hochmoderne und elegante 
Kleid, das die Tante ihr geſchenkt hatte, und in 
dem Grete ſich würdig den Modedamen von 
Berlin W an die Seite ſtellen konnte. oder war 
es wirklich eine andere Art Menſchen. die hier 
zuſammengekommen waren — ſie fühlte ſich von 
Anfang an ſicherer und behaglicher. und dazu 
kam als 


von der er nicht fortgeholt wurde: keine Nacht in 
und, wie es ſchien, und wie es ſchien. der begehr⸗ 
teſte Herr des Kreiſes ganz entſchieden den Hof 
machte. 


Hauptſache, daß ihr der eleganteſte 


wird etwa fünf Jahre gearbeitet werden. Die Ar⸗ 
beiten ſollen möglichſt gefördert werden, da im 
Herbſt mit einem Beſuche des Kaiſers gerechnet 
wird. Iſt dieſer Teil des Schloſſes fertig, dann iſt 
die Wiederherſtellung der gen Burg beendet. 
Alsdann ſoll die nähere Umgebung ausgejtaltet 
werden, was zum Teil mit den anderen Arbeiten 
Hand in Hand geſchehen iſt. Jedoch bleibt auf die⸗ 
jem Gebiete noch ein großes Arbeitsfeld. Im Laufe 
der Zeit ſind die Privathäuser in der Umgebung des 
Schloſſes vom Fiskus angekauft und davon mehrere 
zwecks Freilegung bereits abgebrochen. Im Herbſt 
Sen: Jahres werden ſämtliche Häuſer am Nieder⸗ 
ſchloß, die größtenteils noch bewohnt find, abge⸗ 
brochen. Freilich 95 . ut den Abbruch der alten 
Häuſer ein ſchönes Stück „Alt Marienburg“ verlo⸗ 
ren. Um der Burg auch nach außen hin das Ge⸗ 
präge einer ſolchen zu verleihen, iſt die Freilegung 
unumgänglich. 

Stuhm, 13. Juli. (Die Stadtverordneten) ſetz⸗ 

ten heute das Bürgemeiſtergehalt auf 3000 bis 3600 
Mark feſt, daneben freie Wohnung im Werte von 
600 Mark. Die Führung der Amtsanwaltgeſchäfte 
bringt 1200 Mark und der Amtsvorſtehergeſchäſte 
für den Amtsbezirk Barlewitz 600 Mark. 
Pr. Stargard, 14. Juli. (Im Rauſche gejtorben) 
iſt Ende voriger Woche in Oſſowo der Arbeiter Pa⸗ 
cia. P., ein dem Trunke ergebener Mann, hatte 
vor Freude, daß ſeine bei ihm lebende Tochter mit 
einem anſehnlichen Verdienſt von der Rübenarbeit 
aus der Niederung heimgekehrt war, an jenem Tage 
beſonders ſtark dem Alkohol zugeſprochen. „Schwer 
geladen“ begab er ſich zur Ruhe, um nicht mehr auf⸗ 
zuwachen. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des faſt 
70jährigen Mannes ein Ende bereitet. 

Elbing, 14. Juli. (Der verpönte ne 
Unter dieſer Spitzmarke erzählt die „E. Z.“: Nicht 
immer erringt die Mode mit ihren Neugebilden un⸗ 
geteilten Geſchmack. Das mußte ein junger Mann 
erfahren, der am Mittwoch Abend ſeine in der Ka⸗ 
ſtannienallee wohnende Braut beſuchen wollte. Er 
hatte einen Schillerkragen angelegt, der freilich et⸗ 
was in Widerſpruch mit der Schloſſerkleidung des 
Liebhabers ſtand. Freudigen Herzens klopfe er an 
die Tür des kleinen Häuschens und ebenſo freudig 
ſtreckte er der in der Türöffnung erſcheinenden zu⸗ 
künftigen Schwiegermutter die Hand zum Willkom⸗ 
mensgruß entgegen. Weiter kam ex nicht. „Nee, 
Auguſt, ſo geht's nich. De Grete müßt' ſich ja ſchä⸗ 
men, wenn du ihr mit ſo nen nackigen Hals entge⸗ 
gentrittſt“ kam es aus dem Munde der Schwieger⸗ 


mutter. Alle Bitten und Aufklärungen waren er⸗ 
jolglos. Auch die hinzugeeilte Braut vermochte 
1 zu erreichen. Traurig zog der Jüngling von 
annen. 


Elbing, 16. Juli. (Die neue Mittelſtandsbank) 
iſt Dienstag c eingetragen worden. 
Mitte der nächſten Woche wird die neue Bank ihre 
Geſchäfte aufnehmen. 

Berent, 16. Juli. (Bürger meiſter wahl.) 
Nachdem die Wahl des Bürgermeiſters Fränkel⸗ 
Raſtenburg (Thüringen) en Bürgermeiſter der 
Stadt Berent nicht beſtätigt worden war, fand 
geſtern Nachmittag 5 Uhr abermals eine Bürger⸗ 
meiſterwahl ſtatt. Es wurden 22 Stimmen abge⸗ 
geben; davon entfielen auf Amts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorjteher Luchterhand⸗Oliga 12 Stimmen, auf 
Bürgermeiſter Dr. Braun⸗Bialla (Oſtpr.) 10 Stim⸗ 
men. Amts⸗ und Gemeindevorſteher Luchterhand⸗ 
Oliva iſt ſomit zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
auf eine Amtsdauer von 12 Jahren gewählt und 
hat bereits am Wahltage den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften der Stadt Berent telegraphiſch mitgeteilt, 
daß er die Wahl annehme. 

1 13. Juli. (Eine recht teure unfrei⸗ 
willige Eiſenbahnfahrt.) Noch oft kommt es vor, das 
Bahnhofsbegleiter ihren abfahrenden Verwandten 
nicht nur das Geleite bis zu den Bahnſteigen geben, 
ſondern auch noch in den zur Abfahrt bereiten Zug 
mit einſteigen. So waren am Freitag ein Herr 
und drei Damen auf dem Bahnhof Königsberg ei⸗ 
nem nahen Verwandten zu dem um 12 Uhr mittags 
dort abgehenden Schnellzug nach Berlin beim An⸗ 
terbringen ſeines Handgepäcks behilflich, als ſich der 
Zug in Bewegung ſetzte, ehe ſie wieder ausſteigen 
konnten und jo mußten alle vier Perſonen eine un⸗ 
freiwillige Fahrt bis Elbing machen, was insge⸗ 
ſamt gegen 50 Mark koſteke, da der Zug nur 
zweite und erſte Klaſſe führt und doch auch die Rück⸗ 
fahrt zu zahlen war. 8 

r Argenau, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Für 
gute Ausbildung von Lehrlingen iſt dem Stell⸗ 
machermeiſter Arthur Klein hier vom Ober⸗ 
präſidenten durch den Landrat eine Anerkennung 
zuteil geworden. — Mit der Roggenernte iſt hier 
begonnen worden. Die Landwirte können mit dem 
Körnerreichtum und der Strohmenge ſehr zufrieden 
ſein. Auch die Sommerung verſpricht gute Erträge. 


„Doktor Franz Degen, ein berühmter junger 
Dichter, ein Stück von ihm it vorigen Winter 
aufgeführt worden,“ hatte ihr Tante Emilie zu⸗ 
geflüſtert, als er ihr vorgeſtellt wurde. Er 
hatte ein vollkommen bartloſes, hageres, mar⸗ 
kantes Geſicht, eines von jenen. die auffallen 
und nicht vergeſſen werden. Seine grauen, 
etwas ſtechenden, klugen Augen hatten mit 
offenbarem Wohlgefallen auf Grete Frohwein⸗ 
mädchenhafter, friiher Erſcheinung aeruht, und 
nachdem er noch einige Damen begrüßt hatte, 
war er wieder zu ihr getreten. 


„Nicht aus Berlin, Gnädigſte?“ hatte er in 
etwas herablaſſendem Ton die Unterhaltung 
begonnen, und auf Grete Frohweins ſcherzhaft⸗ 
empörte Worte: „Es iſt eigentlich beleidigend 
für mich, daß mir jeder gleich anſieht. daß ich 
nicht aus Berlin bin,“ mit fein betonter 
Schmeichelei gemeint: „Im Gegenteil.“, meine 
Gnädigſte, ganz im Gegenteil.“ und ſeine Au⸗ 
gen glitten dabei über ihre Geſtalt mit einem 
Blick, der ſie erröten machte. Überhaupt, ſie 
war dieſe Art der Unterhaltung. wie Doktor 
Degen ſie pflegte, nicht gewohnt, aber die ver: 
ſteckten und doch deutlichen Schmeicheleien, die 
er ihr zwiſchendurch ſagte, gaben ihr Sicherheit 
und die muntere Schlagfertigkeit, die ihr daheim 
zu eigen geweſen. - 


Er ſagte ihr, daß ein feinempfindender Dich: 
ter und Menſchenkenner natürlich einen ganz 
anderen, geſchärften Blick dafür habe, was 
echte, vornehme Weiblichkeit, was friſche Natür⸗ 
lichkeit ſel, oh er über dieſe hypermoder⸗ 
nen, ſich ſo unendlich klug und ſicher geberden⸗ 
den Dämchen nur lächeln könne: überkultivier: 
nannte er ſie. Und ſie, Grete Frohwein, ſei wie 


Kaiſer Wilhelm (X) und Hofmarſchall Se 
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von Platen (rechts) vor der Abfahrt nach Tantoft 
Bergen. 


Der Kaiſer in Norwegen. 


Alljährlich verbringt der Kaiſer ſeinen „Er⸗ 
holungsurlaub“, wie er ſelbſt einmal ſagte, an 
der norwegiſchen Küste. Die Pracht der nordi⸗ 
ſchen Natur übt auf jeden, der ihr nahe tritt, 
einen unauslöſchlichen Zauber aus. Himmelan⸗ 


Nordlandreiſe die laufenden Staats⸗ und Re 
gierungsgeſchäfte. Täglich werden Ausflüge an 
Land gemacht, die ſchönſten Punkte werden auf⸗ 
geſucht, der Kaiſer liebt es bekanntlich auch, an 
Bord ſeiner Jacht hervorragende Fremde zu 


ſtrebende Berge ſteigen unvermittelt in die empfangen. An Bord ſelbſt herrſcht ein freies, 


blauen Fjords und ſpiegeln ſich in dem blauen 
Waſſer. Nirgends in der ganzen Welt kann man 
herrlichere Spiegelungen bewundern. 
Kaiſer genießt ſeine Ferien wie ein vornehmer 
Privatmann, allerdings erledigt er auf ſeiner 


ungezwungenes Leben, aber doch jo, daß ſtets 
der gehörige Abſtand von der Perſon des Mo 


Der] narchen gewahrt bleibt. Es iſt immer ein großer 


Vorzug, vom Kaiſer zu der Teilnahme an der 
Nordlandsfahrt eingeladen zu werden. 


Infolge der hier genügend niedergegangenen 
egengüſſe und der großen Wärme weiſen die Hack⸗ 
früchte einen ſelten üppigen Stand auf. — An das 
ſtädtiſche Waſſerwerk ſind nun auch der Bahnhof, 
die Beamtenwohnhäuſer und die Viehrampe ange⸗ 
ſchloſſen worden. Die Arbeiten werden in kurzer 
Zeit beendet ſein. 
Bromberg, 16. Juli. (Der Falſchſpieler auf 
Reiſen.) Vor dem hieſigen Landgericht ſtand der 
angebliche Reiſende Sally Schleimer aus Halenſee 
bei Berlin unter der Anklage des Betruges; ſein 
Freund und Spielgenoſſe Niemiec hatte es vorge⸗ 
zogen, den Gang der Verhandlung aus der Ferne 
zu verfolgen, und war nach Sſterreich entflohen, 
von wo er als öſterreichiſcher Staatsbürger nicht 
ausgeliefert wird. Schleimer, der angibt, für eine 
Firma zu reiſen, kam im Februar 1913 nach Brom⸗ 
berg und kehrte in einem dortigen Hotel ein. Nach⸗ 
dem er den Nachmittag über mit dem Oberkellner 
ſpazieren gegangen war, kam er abends in das 
Hotel zurück und traf dort „zufällig“ mit Niemiec 
zuſammen, den er ſehr wohl kannte und mit dem 
er zweifellos das Zuſammentreffen vereinbart 
hatte. Als dann noch ein weiterer Reiſender 
namens Casparius hinzukam, veranlaßte Schleimer 
den letzteren, auf ſeinem Zimmer ein kleines Spiel 
91 arrangieren. Hierbei ſollen nun Schleimer wie 
iemiec durch Falſchſpiel ganz erhebliche Beträge 
an ſich gebracht haben; Niemiec verduftete aller⸗ 
dings, als er bemerkte, daß verſchiedene andere 
in das Zimmer gekommene Reiſende ſein Spiel 
genauer beobachteten. Zu der Verhandlung waren 
Zeugen aus allen möglichen Städten geladen, in 
welchen Schleimer und ſein Freund ſchon Gaſtrollen 


ein taufriſches Röschen unter anſpruchsvollen 
Zentifolien. 

Es tut einem jungen Menſchenherzen wohl, 
wenn ein berühmter Dichter ſo etwas ſagt, auch 
wenn es nicht gerade jo beſonders originell it; 
kein Wunder, wenn Gretes Augen noch einmal 
ſo hell ſtrahlten und ihr Mund lachte. 


Als Doktor Kurt Schneider die Sprechſtun⸗ 
den, die er in Vertretung des alten Doktor 
Bartſch in deſſen Wohnung abhielt. erledigt 
hatte, ging er, da es heute keine eiligen Beſuche 
zu machen gab, erſt zu ſeiner Mutter hinüber, 
um zu frühſtücken. Er ſah auf den erſten Blick, 
daß ſie irgend etwas auf dem Herzen hatte, 
irgend etwas, das nicht angenehm für ihn ſein 
würde. 

Ihr gutes, altes Geſicht ſah bekümmert aus. 
und ihre Augen forſchten faſt ängſtlich in ſeinem 
Geſicht, ſo, als wolle ſie den rechten Moment 
abpaſſen für ihre Worte. — Nun. Mutterchen, 
ſchieß los! Ich ſehe doch, daß du mir etwas 
ſagen willſt,“ ſagte Doktor Schneider lächelnd. 

Die alte Frau wurde rot: „Sieh. Kurt, es iſt 
mir ſo ſchrecklich — weil du doch gleich wieder 
denken wirſt, ich hätte was gegen Grete Froh⸗ 
wein — aber jagen muß ich's dir doch. das halte 
ich für meine Pflcht, ich —“ 

Kurt Schneider war blaß geworden und 
trommelte nervös mit den Fingerſpitzen auf 
der Tiſchdecke: 

„Nun ſag ſchon, was es iſt, Mutter — 

„Ja, alſo, du weißt doch. daß meine alte 
Freundin, Frau Bauinſpektor Markwald, in 
Berlin wohnt?“ . 

Ihr Sohn nickte ungeduldig. 

„Sie hatte viel Verkehr, auch in Kreiſen. wo 


0 


gegeben haben ſollen. Unter den Sachverſtändigen 
befand ſich auch der bekannte Berliner Kriminal⸗ 
kommiſſar von Manteuffel, der vor Gericht eines 
der geſpielten Spiele vorführte. Die Verhandlung 
endete mit der Verurteilung des Angeklagten 
Schleimer wegen Betruges zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis und 200 Mark Geldſtrafe. 

d Strelno, 16. Juli. (Beſitzwechſel.) Das Hotel⸗ 
grundſtück zum „Mäuſeturm“ hat der Hotelbeſitzer 
Kulinski in Kruſchwitz an den Hotelier Stanis⸗ 
laus Daleszynski für 71 000 Mark verkauft. — Das 
Grundſtück des Landwirts Kubicki in Zalinowo 
erwarb Torfſtechermeiſter Antezat in Piotrkowik 
für 15 500 Mark 254 

g Gneſen, 16. Juli. (Unterſchlagung eines 
Polizeiſergeanten.) Durch Leichtſinn ins Gefängnis 
gekommen iſt der bereits 23 Jahre im Dienſt der 
Stadt Gembitz ſtehende Polizeiſergeant Pfefferkorn. 
P. hatte auch die Schulſteuern einzuziehen. Dabei 
unterſchlug er zweimal den Betrag von 20 Mark 
und verbrauchte ihn zumteil für ſich. Vor der 
heutigen Ferienſtrafkammer wurde der ungetreue 

eamte zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt; 
außerdem wurde ihm auf 2 Jahre die Befähigung 
zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes abge⸗ 


ſprochen. 

t Gneſen, 16. Juli. (Verſchiedenes.) In den 
Ausſtand getreten ſind hier ſämtliche Bauhilfs⸗ 
arbeiter. — Von einem tollwutverdächtigen Hunde 
des Beſitzers Manthey in Welnitza wurde ein 
Hirtenjunge gebiſſen. Zwecks Schutzimpfung iſt der 
Junge ſofort nach Breslau geſchickt worden. — Der 
Bau der überführungsarbeiten an der Wreſchener 
Chauſſee ſchreitet rüſtig vorwärts. Der für das 


Doktor Frohweins verkehren — und da —“ 
Frau Amtsrat Schneider ſuchte verlegen nach 
Worten. 

„— und da haſt du ihr natürlich geſchrieben, 
ein wachſames Auge auf Grete zu haben —“ ihr 
Sohn lächelte ironiſch. 

„Wie du nur wieder biſt, Kurt.“ ſagte ſeine 
Mutter beleidigt, „ich habe einfach geschrieben, daß 
ich mich für das junge Mädchen intereſſiere; das iſt 
doch ganz natürlich, da ſie aus unſerer Stadt iſt. 
Ja, und Frau Bauinſpektor ſchreibt mir —“ ſie 
faßte in ihre Taſche, holte einen Brief heraus 
und las dem Sohne vor: „Die junge Nichte au⸗ 
Klausburg, die Frohweins zu Beſuch haben, iſt 
allerliebſt und gefällt ſehr, beſonders den Her⸗ 
ren. Sie ſcheint etwas reichlich kokett zu ſein und 
hat, wie es ſcheint, den Doktor Franz Degen. den 
berühmten Dichter, ganz gefangen genommen; 
er huldigt ihr in äußerſt auffallender Weiſe, und 
man ſpricht ſogar von einer Verlobung. trotzdem 
Doktor Degen eigentlich ein eingefleiſchter 
Junggeſelle, wenn auch ſonſt als ausgeſprochener 
Don Juan gilt. — So —“ ſagte Frau Amtsrat, 
den Brief zuſammenfaltend, „das mußte ich drr 
doch ſagen.“ 

Des jungen Arztes Geſicht war noch um 
einen Schein bleicher geworden, trotzdem zuckte 
er anſcheinend völlig ruhig und aleichgiltig 
die Achſeln. 

„Ich habe nie daran gezweifelt. daß Grete, 
wohin ſie auch kommt, gefallen wird — und im 
übrigen ſetze ich volles Vertrauen in ſie und 
bin weit entfernt, auch nur das geringſte auf 
derartige Klatſchereien zu geben.“ 

Frau Schneider ſeufzte tief auf: „Wenn du 
nur nicht enttäuſcht wirſt, mein armer Junge.“ 

(Schluß folgt.) 


Chauſſeebau beſchäftigt war, gefunden. 


Gleis der Zuckerfabrik beſtimmte Tunnel iſt bereits 
fertiggeſtellt. Die Arbeiten führt die hieſige Firma 
Paul Bremer für Hoch⸗ und Tiefbau aus. 

§ Poſen, 16. Juli. (Opfer des Alkohols.) Im 
Straßengraben bei Raſchkow wurde eine etwa 
40jährige Schmiedefrau tot aufgefunden, die infolge 
ihrer unglücklichen Ehe ſich dem Alkoholgenuß er⸗ 
geben hatte und ihm jetzt erlegen iſt. 

§ Poſen, 16. Juli. (Eine Hausſuchung) hielt 
heute die Polizei in den Geſchäftsräumen der 
„Praca“ ab. Beſchlagnahmt wurde das Juliheft 
der Zeitſchrift „Kulturelle Bewegung“. 

Frauſtadt, 13. Juli. (Der Haus⸗ und Grundbeſi⸗ 
tzerverein) nahm in ſeiner geſtrigen Verſammlung 
Stellung zu dem Bau von Beamtenhäuſern. Hierzu 
ſoll die Baupolizei nur dann die Genehmigung er⸗ 
teilen, wenn ein wirklicher Wohnungsmangel vor⸗ 
liegt. Das Baugeld darf ohne Ausnahme nur zu 
den gleichen Bedingungen gewährt werden, wie den 
anderen Bauherren. Der bisherige Jahresbeitrag 
wurde um 50 Pfg. erhöht. 

Aus der Provinz Poſen, 12. Juli. (Verdienſt 
um die Pferdezucht.) Den Rittergutsbeſitzern von 
Modlibowski in Kromolice (Koſchmin), von Czar⸗ 
necki in Dobrzyca (Krotoſchin), von Brodowski in 
Pfary (Oſtrowo) und Landſchaftsrat von Gersdorff 
in Kirchenpopowo (Wongrowitz) iſt die in Silber 


ausgeprägte Medaille für Verdienſt um die Pferde⸗ 


zucht verliehen worden. 
——— ———— —— ⏑ — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Juli. 1913 Vormarſch der 
türkiſchen Armee. 1911 Großes Eiſenbahnunglück 
beim Mülheim in Baden. 1908 f Don Carlos, 
Herzog von Madrid. 1907 7 Hektor Malot, be⸗ 


kannter franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1905 f 
John Pratt, Erfinder der Schreibmaſchine. 1904 
Niederlage der Ruſſen am Motienpaß. 1902 7 


Sultan Hamud in Sanſibar. 1876 7 Karl Joſef 
Simrock, hervorragender Germaniſt und Dichter. 
1870 Konzil zu Rom. Papſt in Sachen des 
Glaubens und der Moral unfehlbar. 1864 Lan⸗ 
dung öſterreichiſcher Soldaten auf Wyck. — Mili- 
we Prügelei zwiſchen Bundestruppen und 
Preußen zu Rendsburg. 1797 * Immanuel Her⸗ 
mann Fichte, bedeutender Philoſoph. 1658 Wahl 
Kaiſers Leopold I. 1623 Papſt Gregor XV. 
1552 F Kaiſer Rudolf II. 


Thorn, 17. Juli 1914. 


— (Landeskriegerverband.) Austritte 
von Kriegervereinen aus dem e 
bande find. erfolgt, weil der jährliche Bundesheitrag 
auf 60 Pfg. erhöht wurde. Bisher ſind 23 Vereine 
ausgeſchieden. Hiervon iſt bisher ſieben Vereinen 
die Beſtätigung als Kriegerverein und einem Ver⸗ 
ein die Genehmigung zur Führung der Kriegerver⸗ 
einsfahne entzogen worden. Zwei von den ausge⸗ 
ſchiedenen Vereinen haben ſich dem preußiſchen Lan⸗ 
des⸗Kriegerverbande inzwiſchen wieder angeſchloſſen. 
Da noch einzelne Vereine vor der Entſchließung ſte⸗ 
hen, aus dem Landeskriegerverbande auszutteten, 
wird von intereſſierter Seite darauf hingewieſen, daß 
die Vereine, die aus dem Verbande freiwillig aus⸗ 
treten oder ausgeſchloſſen werden, einer ganzen An⸗ 
zahl recht bedeutſamer Vorrechte und Vergünſtigun⸗ 
en verluſtig gehen. Neben Einreichung von Ge⸗ 
uchen für Kameraden und Kameradenwitwen und 
Anträgen werden genannt: Linderung der Not bei 
verheerenden Naturereignijien, die Vereine können 
nicht mehr an Kaiſerparaden oder anderen gemein⸗ 
ſchaftlichen Feſten oder Aufzügen der Kriegerver 
bände teilnehmen; die aus militäriſchen Beſtänden 
gelieferten Gewehre müſſen an das betreffende Ar⸗ 
tilleriedepot zurückgegeben werden. Die Vereine ſe⸗ 
tzen ſich ferner der Gefahr aus, daß ſie die Beſtäti⸗ 
gung als Kriegerverein und die Genehmigung zur 
Führung. der Kriegervereinsfahne verlieren. 

Poſt in den Kolonien.) In Ola ma 
in Kamerun iſt eine Telegraphenanſtalt für den 
internationalen Verkehr eröffnet worden. Olama 
liegt am Njongfluſſe zwiſchen Lolodorf und Jaunde. 
Die Wortgebühr für Telegramme nach Olama iſt 
dieſelbe wie nach Duala. Sie beträgt gegenwärtig 
3,65 Mark. 


— (Die Spanienreiſe des weſtpr. 


botaniſch⸗zoologiſchen Vereins) hat 
am 7. Juli den ſpaniſchen Boden erreicht. Infolge 
eines Wagendefekts zwiſchen Nimes und der 


ſpaniſchen Grenze e die aus 31 Herren und 
15 Damen beſtehende Reiſegeſellſchaft den ſpani⸗ 
ſchen Grenzort 9 zu ſpät zum fahrplan⸗ 
mäßigen Anſchluß nach Barcelona. Ein Extrazug, 
von der Direktion der Nordbahn auf Veranlafſſung 
des Vereins und ohne beſondere Koſten geſtellt, 
ührte die Deutſchen und einige Franzoſen und 
Italiener vor Mitternacht nach Barcelong. Wieder 
einmal waren die Deutſchen die Führer. Barcelona 
und der aus der Gralsſage bekannte Montſerrat 
bei Barcelona füllten zwei Tage dort aus. Dann 
iſt die Gruppe über Zaragoza in Madrid ange⸗ 
langt. Wie am Mittwoch in Barcelona, ſo wird 
am Sonnabend in Madrid die deutſche Kolonie 
den Landsleuten einen feſtlichen Empfang bereiten. 
Man hatte bisher 11 kühles und doch 
ſonniges und klares Wetter. 

— (Die 10 Gebote des Naturſchutzes. 
Der Landesverein für Naturkunde veröffentlicht fol⸗ 
gende zehn Gebote für den Amgang mit den Pflan⸗ 
zen und Tieren: 1. Du ſollſt der Natur, die dich 
durch ihre Schönheit erfreut, nicht mit Undank loh⸗ 
nen, indem du ſie ſchädigſt. 2. Du ſollſt die Natur 
nicht durch weggeworfene Blumen, Papier oder ſon⸗ 
ſtige Abfälle verſchandeln. 3. Du ſollſt zur Erinne⸗ 
rung oder für deine Sammlungen von Blumen, 
Schmetterlingen und dergleichen nur ſoviel mitneh⸗ 
men, als du wirklich brauchſt. 4. Du ſollſt keine 
überflüſſigen Sammlungen anlegen, noch von 
Schmetterlingen, Käfern oder ſonſt etwas, wenn du 
dich nicht ernſtlich damit beſchäftigen willſt. 5. Du 
ſollſt auf ſolche ad dee deren Beſtand da⸗ 
durch gefährdet wird, überhaupt verzichten und be⸗ 
denken, daß ſich auch andere daran erfreuen wollen. 
6. Du ſollſt keine Pflanzen mit den Wurzeln aus⸗ 
graben noch ausreißen. 7. Du ſollſt von Bäumen 
und Sträuchern keine Blätter abreißen, ſondern ſie 
nötigenfalls mit einem ſcharfen Meſſer oder Schere 
abſchneiden. 8. Du ſollſt beim Pflücken der Blu⸗ 
men darauf achten, daß der Stock nicht beſchädigt 
wird und wenigſtens noch einige Blüten daran blei⸗ 
ben. 9. Du ſollſt die Rinde der Bäume nicht als 
Stammbuch benutzen. 10. Du ſollſt Kinder und un⸗ 
verſtändige Erwachſene zur möglichſten Schonung 
der Natur anhalten. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung, in der Aſſeſſor Dr. Lougear den 
Su führte, Hatte ſich wegen Unterſchlagung 
der Arbeiter Franz M. von hier zu verantworten. 
Er verkaufte in Thorn eine Bronzeſchale für 3,50 
Mark, während der wirkliche Wert 36 Mark betrug. 
Nach ſeiner Angabe hat der Angeklagte die Schale 
zwiſchen Bobrau und Königsmoor, wo er beim 
Da ſie in 


* 


einem Haufen von apgeladenem Schurt gelegen, 
a er jie für wertloſes Gut 00 der n⸗ 
„„agedertreter hält die Angaben des Angeklagten 
für unwahr und nimmt an, daß dieſer die Schale 
irgendwo geſtohlen habe. a) das jedoch nicht 
nachweiſen laſſe, ſo könne nur nterſchlagung ange⸗ 
SL werden. Er beantrage 5 Tage Gefängnis. 
197 Gerichtshof entſprach der Bitte des Angeklag⸗ 
Ar ihn nur mit einer Geldſtrafe zu belegen. Das 
rteil lautete auf 15 Mark, ev. 3 Tage efängnis. 
A Rörperveriegung, Beleidigung und 
918 rohung war der Maurerfrau Antonie ©. 
der Thorn zur Laſt gelegt. Ihre Tochter hatte mit 
5 Schweſter der Schuhmacherfrau Z., die in dem⸗ 
f 91 Hauſe wohnte, einen innigen Verkehr, bis 
ſich te beiden Freundinnen gegenſeitig beklatſchten. 
Die Angeklagte war darüber wütend, nahm einen 
Sen und verſuchte, in die verſchloſſene Wohnung 
en 0 3. zu dringen. Da ihr nicht geöffnet 
15 e, erging ſie ſich in unflätigen Schmähungen 
ſpät drohte, die Einwohner totzuſchlagen. Als 
der er Frau Z. über den Hof ging, wurde ſie von 
er Angeklagten geſtoßen. Auch rief dieſe ihrer 
ihre er zu, ſie möge die Axt bringen, damit ſie 
A Gegnerin den Kopf ſpalten könne. Der Amts⸗ 
5 walt beantragte gegen die Angeklagte, die nach 
i. n Vorſtrafen eine zu Roheiten neigende Frau 
ric aa Defüngnisitraje von 20 Tagen. Der Ge⸗ 
115 shof bewahrt die Angeklagte vor dem Gefäng⸗ 
8 und verurteilt ſie zu 45 Mark Geldſtrafe, 
Petzr 15 Tagen Gefängnis. — Der Konditorgehilfe 
10 ell Sch. aus Pinne war wegen Diebſtahls 
Erſch agt. Wegen weiter Entfernung war er vom 
= acceinen zur Hauptverhandlung entbunden. Er 
aber bei dem Bäckermeiſter S. in Thorn be- 
tigt, aber entlaſſen worden. Da er mit den 
heimlickeiten wohlvertraut war, ſo drang er 
act ich in die Bäckerei und ſtahl eine Anzahl 
Fo e, die er unter falſchen Angaben an den 
Couragehändler M. zu verkaufen ſuchte. Da der 
er Mäftsinhaber gerade nicht anweſend war, ließ 
fe 9 Säcke da, um ſich den verlangten Preis von 
einfe ark ſpäter abzuholen. Als er ſich wirklich 
la N wurde er feſtgenommen. Das Arteil 
RR auf 3 Tage Gefängnis. — Aus Leichtſinn 
Ane 1 chneidergeſelle Anton K. aus Bromberg 
in 5 nterſchlagung begangen. Als er no 
Post, dan weilte, ſchickte ihn Fin Schwager D. zur 
= Adamit er 44 Mark abſchicke. Unterwegs traf 
BET d. geklagte einen Freund, der ihn zum Schoppen 
Lokale. Nun durchſtreiften beide eine Reihe von 
ließ en, wobei es ſich der Angeklagte nicht nehmen 
nächten Zechen allein zu bezahlen. Als er am 
950 Iten Morgen entdeckte, daß ihm von der anver⸗ 
au 1 en Summe 20 Mark fehlten, ſchämte er ſich, 
Deinem Schwager zurückzukehren, und ging mit 
er weft des Geldes nach Bromberg durch. Wie 
Sch ber geſteht, iſt es bisher bei der guten Abſicht, 
Der 5 wager den Verlust zu erſetzen, geblieben. 
Se erichtshof erkennt dem Antrage des Anklage⸗ 
Ta teters gemäß auf 50 Mark Geldstrafe, ev. zehn 
Re Gefängnis. — Das Dienſtmädchen Ceciele O. 
5 Slotterie war in der Nähe des evangeliſchen 
eherleminars beſchäftigt. wei verſchwundene 
ie A wurden ſpäter in ihrem Hauſe vorgefunden. 
in ih ngeklagte will nicht wiſſen, wie die Sachen 
ihr deen Gewahrſam geraten ſind. Dies glaubt 
Gi Gerichtshof nicht und verurteilt ſie wegen 
der en ſtahls zu 1 Tage Gefängnis. Doch will 
eneliger ein Geſuch um Strafaufſchub befür- 
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In Newyork hat in der Wohnung eines 
Anarchiſten eine furchtbare Exploſion ſtattge 
funden, der eine große Anzzahl von Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen iſt. Der Anarchiſt 
Arthur Caron fabrizierte in einem ſechsſtöckigen 
Miethauſe in der 106. Straße der Lexington⸗ 
Avenue eine Bombe, die explodirte. Die Wir⸗ 
kung war eine entſetzliche: Caron und zwei in 


ſauſen und Kopfſchmerzen. Dieſer Flug war mein 
5450. Aufſtieg im Flugzeug. 

Ein franzöſiſches Flugzeug auf deutſchem Boden 
gelandet. Geſtern Vormittag um 9 Uhr gin 
franzöſiſches Flugzeug, geführt von Leutnant Tre. 
ſard vom 171. Infanterie⸗Regiment in Belfort und 
mit Kapitän Moguet als Beobachter an Bord, 
bei Hirzfelden (Ober⸗Elſaß) nieder. Die Flie⸗ 
er erklärten, geſtern früh von Belfort nach Monr⸗ 
eliard geflogen zu ſein. Auf der Rückreiſe hätten 
ſie ſich, verführt durch den Schwarzwald, den ſie für 
die Vogeſen gehalten hätten, verirrt. So bald ſie 
Gewißheit über Jurtum gehabt hätten, ſeien ſie nie⸗ 
dergegangen. Tatſächlich haben ſich auch die Flle⸗ 
ger ſofort nach der Landung nach der Bürgermei⸗ 
ſterei und dem Gendarmen erkundigt. Der Kreis⸗ 
direktor, der Staatsanwalt und ein Offizier der Flie⸗ 

erabteilung von Freiburg (Baden) ſind zur Stelle. 
ie Flieger erwarten den Beſcheid des Korpskom⸗ 
mandos in Karlsruhe. Sie fanden höfliche Auf⸗ 


Aus Ruſſiſch⸗Polen i 
N 5 „ 16. Juli. (Selbſtmord. 
Fut. Pafſchar Paris) Hie 1 in 
in Warn der Opernſänger Guſtav Siedlecki, der 
hat. Irſchau und Lemberg große Erfolge erzielt 
kannt. e Hründe für den Selbstmord find unbe⸗ 
Fahrt 2 Se n 0 Dan 8 5 
aris angetreten. Sie wollen die 
ganze Strecke auf dem Nade an e 


in Los Ruſſiſch⸗Polen, 16. Juli. (Deutſche Bank 
man n 5 (Atenbeſuch) Eine Berliner Bank — 

9 dz nt die e — will jetzt in 
wird a eigene Filiale errichten. — Der Zar 
Jagd rei uguſt auf einige Tage nach Sapala zur 
da en und bei diefer Gelegenheit Warſchau 


—— — nahme und wurden vom Kreisdirektor zum Früh⸗ 
kk iſſtück geladen. — Vom Generalkommando Karlsruhe 
Hochſommerabend. iſt noch geſtern verfügt worden, daß nach Aufnahme 


5 (Nachdruck verboten.) 
der het der Garten von der Pracht der Roſen, 
und fei gen, im purpurnen Gewand, . 
1570 05 warmen Wonnedüfte koſen, 

lbendhanch bewegt, hin über's Land. 
Der Hang, 


j wo letzte Holderblüten grüßen 
5 icht gauzen m en We her; 
daß 115 ſich mit dem Roſenruch, dem ſüßen, 
alles ſelig ſchwimmt im Düftemeer. 


ai frog (acht das Antlitz meiner Holden, 
ihr licht 8 auf die Lieblingsblume neigt; 
1950 tes Blondhaar leuchtet wundergolden 
1 u ihr der Sonnenſtrahl darüber ſtreicht. 
zom Bienenvolk ſind all innlei 
ie taujend Blumenkelche, r 
10 5 gige ſieh dies kleine Abendſpinnlein 
glückverheißend auf dich niederſchwebt! 


Ph. Stauff. 
. 


eines Protokolls den beiden Offizieren die Rückreiſe 
freizugeben ſei. Der Apparat wurde abmontiert und 
wird mit einem Fuhrwerk nach Alt⸗Münſterol ge⸗ 
bracht werden, während die beiden Flieger abends 
im Automobil nach Belfort zurückkehrten. 


„Die Provinz“ iſt da! 
(Berliner Bilder.) 0 
Die Statiſtiker, die alle Erſcheinungen des 
Lebens in Zahlen auflöſen, haben, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, neulich feſtgeſtellt, daß unter den 
Städten des deutſchen Reiches Berlin als Fremden⸗ 
ſtadt an der Spitze marſchiert. Berlin hat im ver⸗ 


die meiſten aus dem Reiche. „Aus der Pro⸗ 
vinz“, überſetzt das der Berliner. Denn für den 


r 
Exploſionskataſtrophe in einer Anarchiſten⸗ 
werkſtatt in Newyork. 


ein 


gangenen Jahre nämlich nicht weniger als 1430 099 
Fremde gaſtlich in ſeinen Mauern aufgenommen.“ 
Von dieſen 1430 099 Fremden ſtammten bei weitem 


Luftſchiffahrt. 


Er Slerich über ‚3000 Meter hoch geflogen. Nach den 
Höhen Lelpfig hat der Flieger Snftituts der Unt- 
5 enweltrekordfluge eine Hal 5 ven Aber Bin) ae 


er errei : 
2 en Olerich machte über den Flug fol⸗ 
tieg di N en: Bis zur Höhe von 4800 Meter 
etwas 180 1 95 „tadellos, dann ließ das Steigen 
big. in Son 5000 Meter ab war die Luft ſehr 


Dann ſtieg di aſchi i 
6 g die Maſchine wie 2 
ch we war wieder eine j legte Aue, de 
Heeg, eren Dal zen de 10 
ummiſchlauchs vom Sauerſtoffappaen ud) des 
Mir einmal ziemlich übel ie Aae e e 
* ich übel, ſo daß i i 
30 aßte dann nochmals 155 ne Ener en 
licht uz um über die Höhe Linnekogels 
u 95 7000 Meter hinauszukommen. J 
daß 19 8 zer in eine Luftſchicht, die ſehr gut trug, ſo 
Bar ie letzten 500 Meter meines Fluges 5 
ae e wan e ae i 
eine 5 on einer deutſchen Meile errei 
lift 1 zu einem ſehr ſteilen Gleitflug Be 1155 
mat ald wieder in normalere ONE u En: 
ſteil. d Gleitflug wurde bis zu 4000 M 10 
„daß meine Maſchine eine Geſchmindigkeit von 


Berliner gibt es nur drei große geographiſche Be⸗ 
griffe: Berlin, „Provinz“ und Ausland. „Provinz“ 
umfaßt für ihn, in diejfer Einteilung, das ganze 
deutſche Vaterland ausſchließlich Berlins, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Grenzen der Einzelſtaaten. 
Berliner ſpricht das Wort „Provinz“ dann mit 
umſo überlegenerem Wohlwollen aus, wenn er 
ſelbſt in der Provinz das Licht dieſes Erdentals er⸗ 
blickte und noch nicht ganz ſicher iſt, ob man ihm 
ſeinen Urſprung auch nicht anſieht. Jetzt, im Juli, 
beherrſcht die „Provinz“ Berlin. Sie durchflutet 
ſie wie ein ſtarker, lebhafter, lauter Strom. Man 
begegnet ihr auf Schritt und Tritt, und es iſt ſehr 
unangebracht, ſie mit ſelbſtgefälligem Lächeln zu 
betrachten. Denn wir können gerade von dieſen 
Gäſten viel lernen. Sie lehren uns, etwas unbe⸗ 
fangener als ſonſt, ohne jene Blaſiertheit, die im⸗ 
grunde auch nur eine Form des von uns ſo gern 
verſpotteten Lokalpatriotismus iſt, zu urteilen über 
die Dinge, die uns täglich umgeben. Sie erfreuen 
ſich an Vielerlei, für das unſere Haſt und Hetze (auf 
die wir uns heimlich etwas einbilden) keinen 
Augenblick übrig läßt, und ſie finden Vergnügun⸗ 
gen, die uns ein Bedürfnis ſind, matt und ſchal. 
Dieſe Gäſte gehen ſogar in die Muſeen und Gale⸗ 
rien, von denen wir ſeit unſeren Schultagen nur 


Und der“ 


I 
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jeinem Zimmer befindliche Frauen wurden in 
Stücke geriſſen, die drei oberen Stockwerke des 
Hauſes fielen ein, und zahlreiche Perſonen, 
darunter einige Paſſanten auf der Straße, 
wurden getötet. Es ſollen mindeſtens 50 Per⸗ 
ſonen umgekommen ſein. Caron war ein berüch⸗ 
tigter Anarchiſtenführer. 


noch ziemlich unklare Vorſtellungen haben. Ein 
Spaziergang „Unter den Linden“ iſt ihnen ein Ge⸗ 
nuß, weckt ihnen die Erinnerung an all die glän⸗ 
zenden hiſtoriſchen Schaupiele, deren Bühne dieſe 
Prachtſtraße war, die wir im Auto, ein halbes 
Dutzend Verabredungen im Kopf, achtlos durch⸗ 
ſauſen. Sie ſtehen, mit einem Wort, der Welt 
naiver gegenüber, und wenn manche von ihnen, 
Männer wie Frauen, uns im Außern und Anzug 
noch ein wenig rückſtändig vorkommen mögen, iſt 
es doch ſehr fraglich, ob, was Art und Auffaſſung 
des Daſeins betrifft, wir oder ſie die beneidens⸗ 
werten ſind. Die „Provinz“ hält ſich im allgemeinen 
nicht lange auf. Berlin iſt für ſie nicht Ziel, ſon⸗ 
dern nur Durchgang nach dem Norden oder nach 
dem Süden, je nachdem ſie ſüdwärts oder nord⸗ 
wärts von der Reichshauptſtadt heimiſch ſind. Ge⸗ 
legenheit zu großen Ausgaben gibt es zur Zeit hier 
kaum. Denn Berlin bietet den Fremden gegen⸗ 
wärtig kaum irgendwelche Zerſtreuungen, die ſie 
nicht, in kleinerem Maßſtabe, zuhauſe fänden. So⸗ 
gar unſer berühmtes Nachtleben iſt jetzt ſeinen Ruf 
nicht wert. Aber auch in dieſem Falle gilt der Satz, 
daß die Maſſe es bringt. Die Summen, welche die 
„Provinz“ jahraus, jahrein in Berlin zurückläßt, 
müſſen auf viele Millionen beziffert werden. Schon 
aus dieſem Grunde haben wir alle Arſache, der 
„Provinz“ dankbar zu ſein und ihr den Aufenthalt 
in unſerer Mitte ſo behaglich wie möglich zu ge⸗ 
ſtalten 


Mannigfaltiges. 
(Blitzſchlag in ein Elektrizitäts⸗ 
werk.) Eine durch Blitz verurſachte Feuersbrunſt 
zerſtörte das Elektrizitätswerk der Thyßenſchen Ge⸗ 


werkſchaft „Deutſcher Kaijer“ bei Duisburg. M 


Das Stahlwerk iſt infolgedeſſen ohne elektriſchen 
Strom. 2000 Arbeiter müſſen einſtweilen feiern. 
Der Schaden wird auf 250 000 Mark geſchätzt. 


brach Mittwoch auf dem Bahnhof Konſtanz 
Kaufmann Ganter tot auf dem Bahnſteig zuſam⸗ 
men. Auch bei Uttwil auf der Schweizer Seite 
wurde ein Fiſcher im Boot vom Hitzſchlag getroffen 
und tot ans Land gebracht. 

(Verbot deutſchen Geldes in Hol⸗ 
land.) Nach den Bekanntmachungen der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung darf in den Niederlanden kein 
deutſches Geld — ausgenommen Gold — mehr in 
Zahlung genommen werden. Dieſes Verbot, das 
eine Höchſtſtrafe von 500 Gulden vorſieht, beſteht 
ſchon länger, bisher war jedoch den Grenzorten die 


Annahme des deutſchen Geldes noch geſtattet. 


Jedenfalls dürfte die Durchführung wohl auf 
Schwierigkeiten ſtoßen, da viele holländiſche Arbei⸗ 
ter in Deutſchland beſchäftigt ſind und jeden Sonn⸗ 
abend den empfangenen Lohn nach Hauſe tragen. 

(Der Mordprozeß gegen Frau Cail⸗ 
laux.) Der „Temps“ veröffentlicht bereits die der 
Schwurgerichtsverhandlung gegen Frau Caillaux 
vorbehaltene Anklageſchrift des Oberſtaatsanwalts 


Herbeaux. In den Schlußforderungen der Schrift 
mird erklärt: In welcher ſeeliſchen Aufregung Frau 
Caillaux ſich auch befunden haben mag, ſo muß 
man doch feſtſtellen, mit welcher Leichtigkeit ſie den 
Gedanken des Verbrechens gefaßt hat, und auf den 
logiſchen Zuſammenhang, mit welchem fie das Ver⸗ 
brechen vorbereitete, ſowie auf die Kaltblütigkeit 
hinweiſen, welche ſie bei deſſen Ausführung be⸗ 
wieſen hat. Demzufolge wird Frau Caillaux an⸗ 
geklagt, am 16. März an Gaſton Calmette einen 
gefliſſentlichen und mit Vorbedacht verübten Mord 
begangen zu haben. — Der „Figaro“ veröffentlicht 
einen Brief, den Frau Caillaux am 16. März zwei 
Stunden vor dem Attentat an ihren Gatten ge⸗ 
ſchrieben haben und der ſich bei den Prozeßakten 
befinden ſoll. Das Schreiben lautet: Mein viel⸗ 
geliebter Mann! Als ich dir heute Morgen über 
meine Anterredung mit dem Präſidenten Monier 
Bericht erſtattete, der mir eröffnet hatte, daß wir 
in Frankreich kein Geſetz haben, um uns gegen die 
Verleumdungen der Preſſe zu verteidigen, ſagteſt 
du mir, daß du an einem dieſer Tage dem elenden 
Calmette den Schädel einſchlagen würdeſt. Ich be⸗ 
griff, daß deine Entſcheidung unwiderruflich ſei. 
Da faßte ich den Entſchluß: ich ſelbſt würde dir 
Recht verſchaffen. Frankreich und die Republik be⸗ 
dürfen deiner. Ich ſelbſt werde den Akt begehen. 
Wenn du dieſen Brief erhalten haſt, werde ich dir 
Recht verſchafft haben oder zum mindeſten verſucht 
haben, dir Recht zu verſchaffen. Verzeihe mir, aber 
meine Geduld iſt zu Ende. Ich lieb dich und um⸗ 
arme dich aus tiefſtem Herzen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 17. Juli. 


niedr. höchſter 
Benennung fr | Preis. 
F 100 Kilo] 19,80 20,— 
Rage 8 5 15,70 156,60 
Gerſte I e e 55 13,70 13,80 
JJ  5on „ 15,60 | 16,— 
Stop Ride) en 5 4,50 5,.— 
(M Re . 3 6,— 6,50 
Kocherbſen 0 . n 
Naefe 50 Kilo 5,40 6,— 
Bro an er a SUN —,45 | —,50 
Roggen eee 50 „ | 
Rindflleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,60 2,— 
Balchfleiſ c;; 3 1 — — 
anf Rear 0 1,20 | 2,20 
Schweinefleiſc hg 5 1,20 | 1,80 
Hammelfleld . het. 7 1,60 | 2,20 
Geräucherter Spek 5 1,80 .. 
SFF 8 5 1,60 | 1,80 
Buer ee ee 1 2,.— 2,50 
Eier 8 Schock! 4— | 4,40 
A en 0 1 Kilo] 2.— 2,40 
Norble?s 4 1,60 | —.— 
Zand e “ = 1,60 | 1,50 
Schleie „ 7 1,40 1,60 
Hechte „ 7 140 | —.— 
een oa. Bol 7 —,80 1,— 
HTC 75 —,60 1,20 
Bac) 0 —,60 | —,80 
Raratigens na a ee n 1,40 | 1,60 
Meißfiiher. ı. 2 2m nn 5 —,20 | —,30 
S Re 7 —,60 —,70 
F ee se Mol Be 5 —,80 1.— 
Heringe 5 Stück! —,05 —,25 
Krebſe er ee Schock! 2,25 | 10,— 
Milch ee e 1 Liter! —, 16 —.— 
eee eee d ee 2 —,20 —,22 
Si ee One 5 2,10 —— 
„ enatwier) )) 55 —,35 | —,38 
Der Markt war gut beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pfg. d. Mdl., Blumen⸗ 
tobt 5—20 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl 10 —15 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 15— 25 Pfg. d. Kopf, Rotkohl 20—30 Pfg. d. Kopf, 


Salat 10 Pfg. 3 Köpfchen, Spinat 10 Pfg. d. efd., Peterſilie 
10 Pfg. d. Pack, Schnittlauch 5 Pfg. d. Bundchen, Zwiebeln 
30—40 Pf. d. Kilo, Mohrrüben 40-60 Pf. d. Kilo, Sellerie 
10 Pfg. d. Knolle, Rettig 5—10 Pfg. d. Pfd., Meerreltig 20 bis 
25 Pfg. d. Knolle, Radieschen 5 Pfg. d. Bundchen, Gurken 
0,90 2,50 Mk. d. Mandel, Schoten 19 Pfg. d. Pfd., 
grüne Bohnen 15— 20 Pfg. d. Pfd., Wachsbohnen 15 — 20 Pfg. 
d. Pfd., Aepfel 20—30 Pfg. d. Pfd., Birnen 40—60 Pfg. d. Pfd., 
Kirſchen 20— 40 Pfg. d. Pfd., Pflaumen 40-60 Pfg. d. Pfd., 
Stachelbeeren 25—30 Pfg. d. Pfd., Johannisbeeren 20 bis 
25 Pfg. d. Pfd., Himbeeren 30—50 Pfg. d. Pfd., Blaubeeren 
40-60 Pfg. d. Ltr., Walderbbeeren Mk. d. Ltr., 
Pilze 20—25 Pfg. d. Napf, Gartenerdbeeren —,.— Mk. 
d. tr., neue Kartoffeln 9,00 — 10,00 Mk. d. Ztr., Puten 3,75 
bis 5,00 Mk. d. Stück, Gänſe 3,00 6,00 Mk. d. Stück. Enten 
3,00 —6,00 Mk. d. Baar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mk. d. Stück, 
Hühner, junge 4.20— 2,00 Mk. d. Paar, Tauben 0,90 bis 
1,00 Mk. d. Paar. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 17. Juli. 


—,.— 


(Hitzſch läge.) Infolge der großen Hitze M 


Name 5 wu EM Witterungs⸗ 
Wr 888 88 verlauf 
der Beobach⸗ S 8 8 8 Welter 8 der le 
tungsſtatlon 8 = 5 24 Stunden 
Borkum 763,7 NW ſbalb bed.“ 19] meiſt bewölkt 
Hamburg 761,8 NW bedeckt 17 nachts Nied. 
Swinemünbe 760,2 SO heiter 24 meist bewölkt 
Neufahrwaſſer 762,20 woltenl. 230 vorw. heiter 
emel 763,7 S0 wolkenl. 24 vorw. heiter 
Hannover 762,5 WSW Regen 15 nachts Nied. 
Berlin 759,7 N bedeckt 18 Gewuler 
Dresden 760,8 WNW'ᷓObedeckt 14 Gewitter 
Breslau 758,9 NNO heiter 210 meiſt bewölkt 
Bromberg 760,400 wolkenl. 23 vorw. heiter 
e 765,31 W wolkig 15, meiſt bewölkt 
Frankfurt, . 764,1 SW Dunſt 15 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 764,6 SW heiter 17 vorm. Nied. 
Miinchen 764, W Regen 11 nachts Nied. 
Paris 765,5 S bedeckt 14 = 
Bliffingen 763,916 halb bed. 16) nachts Nied. 
Kopenhagen 782,20 wolkenl. 20) Wetterleucht. 
Stockholm 762,2 WSW wolkenl. 24 vorw. heiter 
Haparanda 258,190 wolkig 20) vorw. heiter 
Archangel 756,50 SW bedeckt 15, nachts Nied. 
Petersburg 762.7 SW wolkig 18} meiſt bewölkt 
Warſchau 760,7 SO wolkenl. 19) meiſt bewölkt 
Wien „3 W Regen 13] zieml. heiter 
Rom 758,5 S9 wolkenl.“ 22] anhalt. Nied. 
Krakau 759,110 wolkenl. 21] vorw. heiter 
Lemberg 159,5 0 bedeckt 190 nachm. Nied. 
Hermannftadı 759, 30S wolkeni. 20) zieml. heiter 
Belgard — — — — = 
Blarritz 769,1 WSW Regen 17 meiſt bewölkt 
Nizza — — — — vorm. heiter 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welkerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 18. Juli: 
warm, Gewitterneigung. 


18. Juli: 


Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang 


4.00 Uhr, 
8.11 Uhr. 
11.51 Uhr, 
4.44 Uhr. 


Sfidtiſches) Muſeum. 
Ausſtellung 


von 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 


Eis, 


genußunfchünlirhesgriftaeis 


hergeſtellt im hieſigen Schlachthofe, wird = 7 
täglich abgegeben. vollständig 
1 16 Sn 0 erfolgt: 
.a achthof: 2 
pro Block (% Ztr.) zu 50 Pfg., marktferliger 
2. ab Eiswagen (vom 1. Mai ab): 
15 e 9 R . 9 
pro |, Block (., tr.) zu g., 
pro 1 Black (Ji Bir) zu 60 Pig, einigung 


im Einzelverkauf: 

pro % Bluck ( Ztr.) zu 35 Pfg., 

pro 1 Block (% Zir.) zu 70 Pig. 

Beſtellungen und Abonnements von 
Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden ſchriſtlich oder tele⸗ 
phoniſch im Schlachthofbureau ange⸗ 
nommen. 

Telephoniſche Beſlellungen (Nr. 26) 
nur vormittags 7—10 Uhr, nachmittags 
3—7 Uhr. 

Thorn den 30. April 1914. 


Die Schlachthof⸗Jerwaltung. 


n Granit, Marmor u. Kuunſiſtein, 1 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 
5 Ausführung. hi 


. Müller, 


CHR: 14. 


Jahres.) 18 
Monats- Abſchlüſe. 


Bücher⸗Einrichtungen, Machtragen, 
Ordnen zuverläſſig und diskret bei 


Pichekreviſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 


Welliges Haar 


Anm VETETEEETRrEETTErE RE ECeLTEn 
ohne das schädliche Brennen erzeugt 


I 
Wee 
555 
| 


ji | 


INN | 


kräusel-Essenz, Fl. 50 Pig. Ss 


_A. Eranke, Drog. zur Neustadt. | 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten v. 10 Pf. an, I 
Gold-Tapeten v. 20 Pf. au, 
in den ſchönſten und neneſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrel Muſterbuch 
Nr. 189 


| 


Gebr. Ziegler, Lüneburg: Fernsprecher 57. 
! 


ıl 1 | II] | 


ll 118 


Privat⸗ Miltagakiſch. 


Eliſabeihſtr. 9, 


Wngenräder 


eder Größe und Geſtelle 
i liefert billigſt 


Richard Rednrann, 


—— 11 


Haararbeiten | 


alle Hilfsmittel z. mod. Frisur, 
Zöpfe, Locken, Unterlagen 
etc. Kosm. Präparate. Haar- 
farben. Toiletteartikel. 
Illustr. Katalog gratis. 


E.Lannoch, Thorn 
Brückenstr. 29, Telephon 571. 


l 
| 


| 
ll 


Bei Sodbrennen, Magen- 
beschwerden, Slutandrang 


n. d. Kopfe, schwer. Stuhl Brombergerfträße 110 
sofort eine Prise Ka FE EEE 
Klepperbeins Fiämorrhoiden: 


Leidende, die alles ohne dauernden Erfolg 
angewandt, verlangen sofort kostenlose 
Auskunft in verschloss. Kuvert ohne Auf- 
druck durch Apotheker Dr. A. Uecker, 
G. m. b. H. in Jessen bei Gassen N.-L. 


Magen- und 
Verdauungssalz 


täglich einzunehmen. 
Schachtel 0,50 und I Mk. 


Zu haben bei Alfred Franke, 
Drogerie zur Neustadt, 


konkurs- und Parlewaren, 


2000 Meter Mouſſeline, 
Barchente, Zephyr, 
Meter 30 Pfg. 5 
:: Herren: und damenwäſche :: 


bedeutend unterm Preis. 
Eulmerſtr. 8 und Schuhmacherſir. 28. 


Georg Heymann. 


Vorzüglichen 
0 9 


Einen Geſellen 
ſucht M. Vogt, Schuhmachermſtr., 
Culmer Chauſſee 72. 


Einen 


Laufburſchen 


verlangt Richard Seliner. 


Ein hraliger Laulourlte 


zum fofortigen Eintritt geſucht: derſelbe 
muß gut laufen können. Meldungen 
zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags, Kontor, 
hinterer Ausgang, 

Mellienſtraße 30, 2. Etage. 


Tüchtige 


ütterinnen z 


ſofort bei hohem Lohn in dauernde 
Stellung geſucht. 


Dampfwäſcherei Otto Schulz, 
Grandenz. 


Junges Madchen 


kann Jung finden per ſofort. 
Gnstav Winter, Schuhmacherſtr. 16. 


Schulfreies Mädchen 


ſchöne, weiche, abgelagerle Ware, ver⸗ 


Ts in Broten 950 
a Pfund 50 Pfg., 


größere Poſten u 5 gegen Nachnahme 


Dampimolkerei Sthinkenberg 


Weſtpr. 


Gutes, Teäft. Witiog: 


ſowie 


Abendbrot auch Kaffee 


zu angemeſſenen Preiſen empfiehlt in 
und außer dem Hauſe die 
Speiſewirtſchaft Schußbmacherſte. 14. geſucht 


Mellienſtr. 191, 2 Tr., l. 


Altstädtischer Markt 23 


Tuch- und Teppichhandlung. Beltvorlagen,Binzelstücke,Divandecken 


N NE | 
Drucksachen aller Art 


IH 


liefert in moderner Ausführung 


zu Kindern und kl. häusl. Arbeiten ſofort | 1. Oktober 1914 zu zedieren. Ang. unter 


Teppitte u, häuferstofl 


alle modernen Gewebe und Arten. 


IN 
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chnell und zu mäßigen Preisen 


Fan 


. Dan Se Buchdtdckeret. 


Katharinenstr. 4. 


NIIT 


Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


Fernsprecher 57. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 
Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewin ne. 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu . . 100000 Mark 


1 Gewinn zu . » 50 000 Mark 

1 Gewinn zu. . 20 000 Mark 

2 Gewinne zu. 15 000 Mark 

2 Gewinne zu.. 10 000 Mark 

5 Gewinne zu 5000 Mark 

10 Gewinne zu 1000 Mark 

70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 15 Mark 


15 997 Gewinne mit 560 000 Mark 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf. 
zu beziehen durch 


Dombrowski, königl. elf Lullerieeiunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


400 Mark 


zur ſicheren Stelle auf Geſchäftshaus zu 
zedieren geſucht. 

Angebote unter M. B. 60 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Welch edeldenkender Menſch leiht einer 
Witwe 


300 Mark 


mit kleiner monatl. Abzahlung? 
Angebote unter „Human 13“ an die 
Geſchäftsſtelle der Zeitung. 


16 000 Mark 


erititelliges Hypothekendarlehen zu fofort 
geſucht. Angebote unter A. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zuf. 


I het F ff Du, 


abſchließend mit 36,000 Mark auf ei 
Villengrundſtück, Taxwert von 60,009 
Mark, iſt mit Damno ſogleich zu zedieren. 
Angebote unter A. M. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche ball M. 


zur 1. Stelle auf ein 10 Proz. verzinsl. 
Hausgrundſtück in Thorn⸗Mocker zum 


6500 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Elektromotor- 
Dampf- und 
Motorbetrieb 


Mk. 1775.— 


von 


ſteht zum Verkauf im 1. Bitlloriaholel. 


Veklaufe mein Grundſtüc 


oder vertauſche mit Landwirſchaft. 
Näheres unter 9 K. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtück, 


etwa 14 Morgen ſchöne Wieſen und 
Ackerland, gute Gebäude mit Obſtgarten, 
mit voller Ernte und lebendem und 
totem Inventar, krankheitshalber bei kl. 
Anzahlung billig zu verkaufen 

Dreyer, Abbau Leibitſch, bei Thorn. 


Anderer Unternehmungen halber ver⸗ 
kaufe ſofort meine gutgehende 


* 
> 

Dampfmolkerei 
mit Schrotmühle, mit noch 5⸗jährigen 
Verträgen bei 8 und 9 Pfg. pro Liter. 
Milchreiche Gegend. Anzahlung 6—8000 
Mark. Angebote an Robert Kalies, 
Königl. Buchwalde bei Goßlershauſen. 


Grundſtück in Rudak 


mit 3 Morgen Land und 3 Einwohnern, 
unweit der Kirche, iſt billig zu verkaufen. 

Näheres unter 193 an die Geſchäſts⸗ 
f der „Preſſe“. 


3 fait neue Belkftelen 


mit Matratzen, beſtellte Tiſchlerarbeit, 
ſtehen zum Verkauf Culmerſtr. 22, 2. 


Tauſch! 


Mein Gut von 74 ha, meiſt Weizen⸗ 
und Kleeboden, in Oſtpreußen, 3 km 
Chauſſee, Gymnafial- und Garniſonſtadt, 
9 Pferde, 22 Rindvieh, vertauſche gegen 
reelles Zinshaus bei 35000 Mark Zu⸗ 
zahlung Auch nehme ich kleine oder grö⸗ 
ßere Landwirtſchaft ohne Zuzahlung. 
Angebote unter H. P. 3 an die Geſchäfts⸗ 
Lin der le 


Kleines Grundſtück 


in der Nähe der Stadt oder Bahnhofs 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter Nr. 200 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Juwelen 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 

Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 

F. Eeibusch, Goldwarenwerkſtätte, 1 
Brückenſtr. 14, 1, Telephon 381. 


Ca. 600 cbm. grober 


lies, 


zu Betonarbeiten geeignet, auch in Teil⸗ 
poſten frei Bauſtelle Thorn Winterhafen 
zur ſofortigen Anlieferung geſucht. Preis⸗ 
angebote erbittet 


Sun ift J. Medzeg, Fordon, 


ne Deomberg. r 
!ohmungsungebuie 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Ausſicht auf die Weichſel. 
Bankſtraße 2, 2 


Möbl. Wohnung 


vom 1. 8. zu verm. Junkerſtr. 6, 1. 


Freundl. möbk. Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 


Geretſtraße 5, 5. 


Za midherte Amer 


mit Balkon, Bad, sofort zu vermieteu. 
Eeke Friedrich- u. Albrechtstr. 6, 2, r. 
1. Haupteingang von der Ecke. 


. — . — 
Gut möbl. Vorderzim, ſep. Eing., zu 
om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


In meinem Neubau, Königſtr. 27, iſt 


ein Laden und eine 
3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör zu vermieten. 
R. Hauser, Fleiſchermeiſter. 


Altſtädt. Markt 5, 


neben Artushof, 
zwei 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 


je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 
G. m. b. H. 


5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. n. h. H., 
Mellien raße 129. 
Wohnung 1 816 3 Zimmer, 

* age, 


Coppernikusſtr. 35. 


Grabenſtraße 10, 


2 Stuben und Zubehör zu 1. 8 
zu vermieten. 
Theodor Fucks, Bäckerſtraße 43, 2. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
I. Mnrzyuski, Gerechteſtr. 16. 


Baderſtr. 8, Hochpt., 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis⸗ 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 

N. Levy, Brückenſtr. 6. 


2⸗Zimmerwohnungen 


nebſt Küche vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 35, 3 


Melle Wohmang 


zum 1. Oktober 1914, Brombergerſtr. 25 
1 Zimmer, Küche, Zubehör mit eventl. 
Beſchäftigung im Grundſtück zu verm⸗ 
Schilling, Malermeiſter. 
. 46 


iſt eine 


6= oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde⸗ 
fall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz: 
Vom 1. 10. 14 ſind je eine 


4 und 3 Zimmer: 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in ſonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10, 1914 
zu vermieten Gerſteuſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


2 große Räume, 
die ſich grobe u. anderen Zwecke 
gan, find vom 1. 10. zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. © 69, 
Banaszak. 


... ͤ ... . 
elsa . Jinmerwoh nung, 
„Etage, mit Zentralheizung, elektr. L 110 
und Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall us 
Burſchengelaß, zum 1. Oktober d. Js. 3 25 
vermieten. Ernst Soltke, Mellienſtr. 5 


Verſetzungshalber 


ochherkſchaflliche Woh nung, 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu 


mieten. Zu erfragen 
Melllenſtraße 88, 


Wohnung, 


3 bis 4 Zimmer nebſt Zubehör, 785 ad, 
elektr. Licht, parterre, etwas (me 
Bromberger Vorſtadt oder nahe Wilhact. 
ſtadt vom 1. Oktober oder früher gel 
Angebote an A. Kirste, zurzeit 
Herrn Tews, Amial bei Scharnal: 
Wohnung von 3 Jim. u. Zubehr, 3 
vermieten Araberſtraße 


Wohnungen! du 
Neuer modern. Laden. 


paſſend für jede Branche, ſofort zu 9 
mieten, evtl. vom 1. Oktober 1914, 


3e Zimmerwohnung . 


für 312 Mk. vom 1. 10. 14 zu verm n 
F. Czechak, Neuſtädl. Markt 


1. Elg. 


Soppoter Sportwoche. 
Ben a 16. Juli. 
„große. Donnerstag“ 
pile rortwoche ſah in Zoppot ſoviel Menſchen, wie 
f 12 kaum je zuvor. Ihre Zahl dürfte, alles 
Be 5 em gerechnet, mit 60 000 ungefähr richtig an⸗ 
Ein en ſein. In den Straßen Zoppots herrſchte 
ſchenbige kauen hielten die Sende die Burger 
: auern hie i i i = 
ſteige beſeh, um pen en die Tauſende die Bürger 
Wagenblumenkorſo 
Streben, der ſich um 4 Uhr von der Danziger 
5 ai aus unter den Klängen der 1. Leibhuſaxen⸗ 
de ed Bewegung legte. Etwa 20 Gefährte, 
Sl, gl geſchmückt, fuhren durch die Seeſtraße 
ſchia cht ſtraße zum Manzenplatz, wo die Blumen⸗ 
maß u Nattjand. Anter den Zuſchauern bemerkte 
Macenſ a. den kommandierenden General von 
ihrem Au und einige andere höhere Sue nebſt 
eteili zamen, die ſich eifrig an der B umenſchlacht 
ö 18 Die Wagen ließen einen guten Ge⸗ 
1 er Beſitzer erkennen. Den ſchönſten Wagen 
x ell er in Zoppot wohnende ru 
115 enz Herbſt geſtellt. Der prachtvolle Landauer 
neuen mut mit gelbroten Roſen, einer ganz 
mit Richtung. Dunkles und grünes Laub war 
Hüt elbrotem Seidenband umwunden, und die 
f 117 . de im Fonds ſitzenden Damen, 5 85 die Ge⸗ 
Sr 52 edlen Hengſte wieſen dasſelbe Band auf. 
911 uderung erregte auch ein Kleinauto mit 
Giersch den, das beſetzt war von der u Frau 
York G-Bertin, und Dr. Berghold. Nach etwa 
Reh Mes Dauer löſte ſich der Korſo auf. Als ſich 
zurückwäl chenſtrom vom Manzenplatz zum Kurhaus 
mobil älzte, fuhr das en im Auto⸗ 
Fe Dot der Villa zu dem Tennis⸗Klubhauſe. 
ſtauend den zurückfahrenden Wagen und der ſich 
nicht en Menge kam das kronprinzliche Auto 
einen weiter. as Kronprinzenpaar mußte nun 
wie Huldigungsſturm über ſich ergehen laſſen, 
prin 0 nicht oft vorkommen dürfte. Der Kron⸗ 
5 % er im Tennisanzug war, ſchwang ſich oben 
auf d Auto, und nun kannte der Jubel der 
1 0 e keine Grenzen mehr. Ein wahrer 
die Menſchen ergoß ſich über das Kronprinzenpaar; 
weiſe enſchen umdrängten das Auto, ſodaß es zeit⸗ 
a halten mußte, und unabläſſig brach die 
lächeln in Hochrufe aus. Der Kronprinz dankte 
158 855 und winkte mit der Hand und mit dem 
Dorh isſchläger. Es war ein Triumphzug, der nicht 
Liebe rettet war und überzeugend bewies, welcher 
0 lte und Verehrung ſich das Kronprinzenpaar im 
e erfreut. — Im Kurgarten hatte inzwiſchen 
bego das große Badefeſt 
Torrent. Obwohl das Kurhaus nebſt Veranden, 
von Glen, Kurgarten und Seeſteg viele Tauſende 
genu äſten aufnehmen kann, war doch nicht Platz 
gart für alle Einlaßbegehrenden. Und im Kur⸗ 
; Reihe wo das Kurorcheſter und die Kapelle des 
führt ohuſaren⸗Regiments ein Doppelkonzert aus⸗ 
lachende ſowie auf dem Seeſteg wimmelte es von 
welt 5 und ſcherzenden Menſchen. Die Damen⸗ 
d le eine große 1 EBSCOE Als 
niederſentte geen über Land un Meer ſich 
; N das Brillant⸗Jeuerwerk 
mi ! > 
At „ten vielfältigen Überraſchungen. Das 
nd knatterte, das glühte und ſprühte, das 
Se u 


Paris als Sommerfriſche. 


Ba 5 8 17 Juli. 

‚ris, im Juli. 

Ne ſie hinaus in die weite Welt, haben 
Rothſchild ſchied genommen Maurice de 
N 1 iſt fort, nachdem ihm ſein Wunderpferd 
einer das Derby und den Grand Prix 
mildere 05 hat, Henri de Rothſchild hat ſich in 
Won ed efilde begeben und den gefährlichen 
ſüchtige len, den Boulevard, wo ihm rach⸗ 
licherweise ben Revolverkugeln in den glück⸗ 
Bi iſt w eleibten Körper jagen, Robert de Roth: 
Wen de 55 Edmond iſt weg, Edouard iſt weg... 
gehört die 4 5 nicht leer iſt! Endlich, endlich 
gebkieh ranzöſiſche Hauptſtadt uns, den zurück⸗ 

iebenen „Sommerfriſchlern“. 


Man ſagt, daß Paris in den Monaten Juli, 


A 
dia een September ſchlafe, und nach außen hin 
Wente 0 jest auch in der Tat keinen ſehr aufge: 
RL 5 ruck. Der gute Ton verlangt von den 
a ie drei Sommermonate außerhalb der 
Se tadtmauern zuzubringen. Von welchen 
er denen, die zwiſchen dem Trocadero 
151 Tabeleinekirihe wohnen. Fenſterläden, die 
= 100 nicht schließen, werfen in des Wortes wah⸗ 
0 Nen e auf die Bewohne. ein ſchiefes Licht! 
Sf gen werden verpackt, Überzüge über 
An heulend in vielbeinigem Durcheinander auf 
nn a Gene tubüoben hin, weil ihre Füße 
1925 5 Gehen auf weichen Teppichen gewöhnt 

And wir, die wir zurückblieb 
h en, ziehen den über⸗ 
en unſerer Seele ab, holen 159 Ein 
phie aus der Schublade und 0 
Wie ede ſtaubigen Gefühle ar 55 
em federleichten Gepäck, das nicht a 
5 u 

1 nicht verzollt zu werden braucht, 0 
= 155 noch uns ſelber ſtört, reiſen wir nach Paris 
0 575 Sommerfriſche. Erſt den Zurückgebliebenen 
0 t bewußt, welch unvergleichliche Stadt doch die⸗ 
125 Paris iſt und wie wunderſchön es ſich in ihm 
8 85 läßt, wenn einen die Leute nicht auf Schritt 
i 110 5 ſchubſen und beläſtigen. Man kann ſich 
führ ie Lage eines glücklichen Millionärs verſetzt 
3 805 der den ſchönſten aller Parks — das Bois 
oulogne — ſein eigen nennt, der 117 reizende 
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gelangten in die vierte Runde 


Stühle gezogen und Kinder und Hunde 


Chorn, Sonnabend den 18. Juli 1014. 


Die 


(Drittes 


erglimmte in allen Farben, daß das Auge ſich nicht 
eg mat konnte an dem Strahlenmeer. Der See⸗ 
teg war jo vollgepfropft von Menſchen, daß man 
für eine Wiederholung des Binzer Unglücks be⸗ 
ürchten mußte; bis auf den letzten Platz 1 te 
Dampfer und Boote belebten die durch die Raketen 
und Leuchtkugeln erhellte Waſſerfläche; zu Tauſen⸗ 
den hielten die Menſchen den weiten Strand beſetzt. 
Als dann der letzte Kanonenſchuß verhallt war, 
begann der Sturm 1 f die Eiſenbahnzüge, nachdem 
die in allen Farben ſchillernde Felchen den 
Davoneilenden noch einen Abſchiedsgruß nach⸗ 
gerufen hatte. 
Das oſtdeutſche Lawn⸗Tennis⸗Turnier 

hat auch heute wieder viele Zuſchauer. Die vorge⸗ 
rückten Abendſtunden brachten noch einige der wich⸗ 
tigſten Entſcheidungen. Im Damen⸗Einzelſpiel um 
die Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland und den Kron⸗ 
prinzenpreis gab es einen nicht ſehr überraſchenden 
Sieg von Frl. Helene Wieler⸗Danzig über die aus⸗ 
9 1 8 Berliner Spielerin Frl. Kribben. Die 
ritten Plätze belegte Frau Wüſt⸗Bromberg und 
rl. Kleinſchmidt⸗Hamburg. Es iſt dies der erſte 
eiſterſchaftsſteg auf den Zoppoter Tennisplätzen, 
der nach Danzig fällt. — Im Herren⸗Einzelſpiel 
um die Meiſterſchaft von Danzig (maſſiver ſilberner 
Tafelaufſatz im Werte von 2000 Mark, Wander⸗ 
reis, gegeben vom oſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗ 
urnierverband, und Ehrenpreiſe der beiden 
Prinzen Friedrich Karl und Friedrich Sigismund) 


ſtegte Rahn⸗Roſtock mit 6 : 0, 6: 0, 4: 0 gegen M 


Labſch⸗Berlin. Labſch gab nach dem dritten Satz 
den 0 ausſichtsloſen Kampf auf. Die dritten 
Preiſe belegten von Wolowski⸗Varſchau und 
Schomburgk⸗Leipzig. — Im Damen⸗ und SHerren⸗ 
doppelſpiel ſpielten ſich zunächſt in die Schlußrunde 
Frl. Wieler⸗Danzig und Rahn⸗Roſtock, ſowie Frau 
Jorck⸗Danzig und Schomburgk⸗Leipzig; die Ent⸗ 
ſcheidung fiel zugunſten von Frl. Wieler⸗Rahn mit 
6 : 1, 6: 0 gegen Frau Jorck⸗Danzig—Schomburgk⸗ 
Leipzig. — Im Herren-Einzeljpiel erſter Klaſſe mit 
Vorgabe ſpielte ſich allein erſt Starke⸗Berlin mit 
6 : 1, 6: 5 gegen Brinkmann in die Schlußrunde. 
— Im Herren⸗Einzelſpiel zweiter Klaſſe mit Vor⸗ 
gabe gewann Adami mit 4: 6, 6: 3, 6: 3 gegen 
Reimer. — Im Damen⸗Einzelſpiel mit Vorgabe 
ſpielten ſich Frau Siedler⸗Danzig mit 6: 3, 6: 1 
gegen Frl. Amann und Frl. Grunert⸗Berlin und 
mit 6 : 1,6 : 2 gegen Frl. E. Klawitter⸗Danzig 
in die Schlußrunde. — Im Herren⸗Doppelſpiel mit 
Vorgabe gelangten Michelſohn⸗Königsberg und 
Schmidt⸗Tilſit (Vorgabe — 15,3), ſowie der Kron⸗ 
prinz und Rahn⸗Roſtock in die Schlußrunde, hatten 
alſo den Endkampf miteinander auszufechten. Es 
ſiegten der Kronprinz und Rahn⸗Roſtock mit 6: 2, 
6 : 3. — Im Damen⸗ und Herren⸗Doppelſpiel mit 
Vorgabe unterlagen der Kronprinz und Frau von 
Satzger im Kampfe um die vierte Runde, da ſie 
von Frau Siedler⸗Danzig und Meyer 17 : 
Breiſach, einem der älteſten Zoppoter Tennisſpieler, 
mit 11:6, 6: 5, 4 : 6 geſchlagen wurden. 1 55 
Frl. Kleinſchmidt⸗ 
Hamburg und Herr Griebel⸗Berlin, ſowie Frl. 
Wieler⸗Danzig und Herr Körber⸗Danzig. 
Die Preisverteilung am Donnerstag Abend 
erfolgte durch die Frau Kronprinzeſſin. 


Dreſſe. 


Blatt.) 


. 32. Jahrg. 


Opfer des Badens. 
Bei der am Mittwoch bei Thorn aus dem 
polniſchen Weichſelarm gegogenen Leiche eines 
Mädchen handelt es ſich um die 14jährige Arbeiter⸗ 
ochter Johanna Bürger aus Berlin, die in Thorn 
bei Verwandten zu Beſuch weilte. Sie dürfte 
beim Baden ertrunken ſein. — Hinter der Weichſel⸗ 
brücke bei Graudenz ertrank geſtern der 11 Jahre 
alte Knabe Ludwi chüler. Er wurde von der 
ſtarken S origeriſſen und ging ſogleich 
unter. Die Leiche hat man bisher nicht landen 
können. — Mittwoch Mittag ertrank beim Baden 
in dem nahe dem Dorfe Lüben bei Dt. Krone 
gelegenen See, jedenfalls infolge eines Herzſchlags, 
der evan eliſche, unverheiratete Pfarrer Röker aus 
Lüben. Da er mittags nicht nachhauſe kam, wurde 
nach ihm geſucht. An der Badeſtelle gen man ſein 

) 


+ 


Fahrrad und die Kleider. Die Leiche wurde kurz 
darauf gefunden. — Beim Pferdeſchwemmen der 
Maſchinengewehrkompagnie in Ortelsburg 
wurde das Pferd eines Gefreiten, der aus Arys 
ſtammt, plötzlich ſcheu und warf den Reiter ab, 
der ſofort id und ertrank. — Der Former 
Heydorn in Widminnen bei Lötzen ertrank im 


See, als er mit einem Freunde nach reichlichem E 


Alkoholgenuß zur Abkühlung ein Bad nehmen 
wollte. — Am Dienstag Nachmittag ertrank der 
Schüler Heinrich Breſſau in Tilſit beim Angeln. 
— Der Briefträger Kutz aus Wiſchwill bei 
Ragnit ertrank am Montag Nachmittag in der 
emel. — Ertrunten iſt der etwa 7 Jahre alte 
Sohn des Arbeiters Daumann aus Tapiau 
beim Angeln. — Von einigen Mädchen aus 
Petersdorf bei ie e die im Pregel 
badeten, ertrank die Berta Gerſch, die erſt vor 
kurzem etwas ſchwimmen gelernt hatte. — Beim 
Baden im Szesſuppefluß ertrank bei Eydt⸗ 
kuhnen der polniſche Saiſonarbeiter Griſchkeitis, 
der auf dem Gute Dwariſchken beſchäftigt war. 
G. war des Schwimmens unkundig und iſt in eine 
tiefe Stelle geraten. — Am Mittwoch Nachmittag 
ertrank beim Baden im Pregel bei Tapiau der 
etwa 20jährige Seminariſt Schackalies aus Pr. 
Eylau, der hier die Ferien bei ſeiner Mutter, einer 
Witwe, verleben wollte. — Beim Baden in der 
Warthe unweit der ſtädtiſchen Badeanſtalt in 
Poſen iſt Mittwoch Vormittag der 12 Jahre alte 
Schulknabe Marian Laferski ertrunken. Der des 
Schwimmens unkundige Knabe geriet in eine tiefe 
Stelle und ging unter, ehe ihm Hilfe gebracht wer⸗ 
den konnte. Die Leiche konnte geborgen werden. 
— Dem Tode des Ertrinkens nahe war am Diens⸗ 
tag der Küſter der evangeliſchen Kirche in Nakel. 
Der des Schwimmens nicht Kundige geriet bei der 
Badeanſtalt in tieferes Waſſer und verſank plötzlich. 
Nur den tatkräftigen Bemühungen zweier ſich im 
Waſſer befindlichen Badegäſte gelang es, den Ver⸗ 
unglückten ans Land zu bringen, wo er ſich alsbald 
wieder erholte. 


Otto Ernſt als Kläger. 


Der Dichter Otto Ernſt, unter welchem Pſeudo⸗ 
nym ſich bekanntlich der frühere Volksſchullehrer 
Otto Ernſt Schmidt in Hamburg verbirgt, liegt 
nu Ki längerer Zeit mit einem Teil der deut⸗ 

en Preſſe in heftiger Fehde. Seine kleinbürger⸗ 
lichen Erzählungen und Theaterſtücke werden von 


Jachts — die kleinen auf der Seine zirkulierenden 
„bäteauxmouches“ — beſitzt, der die reizendſten 
Schlöſſer und Pavillons jetzt endlich einmal zum 
Alleingebrauch benutzt, nachdem er ſie monatelang 
großmütig in den Dienſt des Publikums geſtellt hat. 
Warum wohl die immer am Anfang Juli epide⸗ 
miſch auftretende Krankheit des Reiſefiebers die 
Menſchen ſo heftig packt und ſie 6 bis 8 Wochen in 
ihren Klauen hält? Die ausgleichende Gerechtig⸗ 
keit wird darauf die Antwort: „Zur Freude der 
Zurückbleibenden“ geben müſſen. Denn wir, die 
wir die heißen Sommermonate hier verleben, 
freuen uns, daß wir unſere bequeme Häuslichkeit 
haben und nicht für ein winziges Loch „mit Blick 
auf das Meer“ hundert Franken pro Tag zu zahlen 
brauchen, wir freuen uns, daß wir die Sonne „end⸗ 
lich allein“ hinter dem Triumphbogen der Place 
de l'Etoile untergehen ſehen können und nicht mit 
hunderten von Gefühlsgenoſſen auf den „Planches“ 
von Trouville über das Schlafengehen des himm⸗ 
liſchen Geſtirns in entzückte „Ahs!“ und „Ohs!“ 
ausbrechen müſſen, wir freuen uns, ohne Alpenſtock 
auf die Seinehügel von Meudon oder Bellevue 
hinaufklettern zu können, auch ohne daß euns ein 
Führer gegen entſprechendes Trinkgeld auf das 
unter uns liegende „wunderbare Panorama“ auf⸗ 
merkſam macht. 

Denn allein ſind wir, wie allein, das kann man 
am beſten im Bois de Boulogne feſtſtellen. Dort, 
wo es ſonſt von Fußgängern, Automobiliſten, Nad⸗ 
fahrern, Kindern, Reitern und Hunden wimmelt, 
herrſcht weit und breit Stille und Friede, und daß 
dieſer Friede ein — vorläufig wenigſtens — an⸗ 
haltender iſt, ſieht man an der Tierwelt, die auch 
zu uns Zurückgebliebenen gehört. Es iſt komiſch, 
faſt müßte man meinen, die Enten, Rehe und 
Schwäne des Bois de Boulogne hätten ihren Ka⸗ 
lender im Kopf und wüßten ganz genau, daß ſie bei 
ihren Landpartien jetzt nicht geſtört werden. Da 
geht man nun, fern von jedem Gewäſſer, einſam 
durch eine Allee des Bois und hängt ſeinen etwas 
ſchläfrigen Gedanken nach, als man plötzlich durch 
lautes Geſchnatter aufgeſtört wird. Und uns ent⸗ 
gegen, mitten auf der Avenue, kommt eine Enten⸗ 
familie, beſtehend aus Vater, Mutter und 6 halb 
erwachſenen Töchtern, die ohne die geringſte Scheu 
und ohne auch nur einen Schritt zur Seite zu 


treten, an uns vorüberwatſcheln. Nicht daß dieſe 
Entenfamilie die Luſt angewandelt hätte, durchs 
ſchöne, leere Bois zu gehen, um lieben, vielleicht 
auf einem andern Teich wohnenden Verwandten 
einen Beſuch abzuſtatten, iſt erſtaunlich, ſondern 
das unbegrenzte Vertrauen, das ſie in die anſtän⸗ 
dige Geſinnung der wenigen Spaziergänger ſetzen. 
Denn dieſe Wenigen gehören doch ſicherlich nicht zu 
der reicheren Bevölkerung, und der Gedanke, auch 
mal einen ſchönen Entenbraten zu eſſen, der da ſo 
billig und in ſo greifbarer Nähe an einem vorbei⸗ 
ſpaziert, ſteigt dem einen oder andern gewiß einmal 
auf. Umſo höher iſt den Sommerenten im Bois 
de Boulogne ihr Vertrauen anzurechnen, die viel⸗ 
leicht ihre Erfahrungen aus dem Grundſatz geſchöpft 
haben, daß Armut und unanſtändige Geſinnung 
nicht notwendig Hand in Hand zu gehen brauchen! 

Und mit den Schwänen, Rehen und Kühen 
ſtehen wir Pariſer Sommerfriſchler auf demſelben 
freundſchaftlichen Fuße. Wozu auf die Alm herauf⸗ 
kraxeln, wenn uns die liebenswürdigen Pariſer 
Kühe auf der Wieſe von Auteuil für 2 bis 4 Sous 
die ſchönſte friſche Milch verabreichen? Dort, wo 
die Rennpferde über Hinderniſſe ſpringen mußten, 
liegen jetzt die faulen Wiederkäuer im Graſe und 
freuen ſich ihrer Ferien. Rehe und Hirſche lugen 
hinter den Bäumen aus dem Walde hervor und 
wagen ſich bis dicht zu uns heran, weil ſie ihre 
Feinde, die Hunde, in weiter Ferne wiſſen. Und 
das alles atmet einen ſo wundervollen Frieden 
und eine ſo beruhigende Stille aus, daß man die 
Leute da draußen keinen Augenblick beneidet, die 
uns auf Anſichtskarten Grüße oder Küſſe ſenden 

In die Stadt ſelbſt wagt ſich allerdings auch der 
begeiſtertſte Pariſer Sommerfriſchler nicht hinein, 
obwohl er gerade jetzt die ſchönſten und gefährlich⸗ 
ſten Gebirgstouren in ihr unternehmen könnte. Aus 
dem meterweiſe aufgeplatzten Pflaſter ſprudeln 
friſche, muntere Quellen, und wie jauchzende Jodler 
hallt das Echo der Stimmen wieder, das von den 
Aufräumungsarbeitern aus den Gewölben der 
Antergrundbahn an die Erdoberfläche dringt. Ab 
und zu fegt ein wilder Föhn die kühnen Reiſenden 
in den Abgrund, aber auch da hat ſchon mehr als 
einer bewieſen, daß er Paris als Sommerfriſche zu 
nehmen verſteht, und daß elektriſche Kabel ſehr gut 
die Stelle des rettenden Seils vertreten können. 


einem Teil der Kritik als zu philiſterhaft abge⸗ 
lehnt; und ſo kommt es, daß der Verfaſſer von 
„Asmus Semper“, „Asmus Sempers Jugendland“, 
„Appelſchnut“, „Flachsmann als Erzieher“ und 
anderer ſchöner Sachen nicht gut auf die Journa⸗ 
liſten zu ſprechen iſt. Neuerdings hat ſich Otto 
Ernſt vor allem auch durch ſeine Polemik gegen 
Nietzſche und dadurch unliebſam bemerkbar gemacht, 
ah er in einer Schrift den Kritikerberuf ange⸗ 
pöbelt haben ſoll. Deswegen ſchwebt zwiſchen ihm 
und dem Kritiker Karl Strecker von der „Täglichen 
Rundſchau“ eine Beleidigungsklage, deren Ausgang 
man mit umſo schuld Spannung entgegenſieht, 
als Otto Ernſt beſchuldigt wird, gegen mißliebige 
Kritiker in der Weiſe vorgegangen zu ſein, daß er 
ſie bei ihren Verlegern und Redakteuren denun⸗ 
zierte. Auch in Hamburg hat Otto Ernſt ſchon er⸗ 
bitterte Zeitungsfehden ausgefochten, und ſo iſt er 
allmählich in einen ganzen Rattenkönig von Preß⸗ 
prozeſſen verwickelt worden, von denen einer geſtern 
vor der dritten Strafkammer des Landgerichts II 
in Berlin unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
direktors Bruns als Berufungsinſtanz zur Ver⸗ 
handlung kam. Allerdings iſt in dieſem Prozeß 
das Recht offenbar aufſeiten des Klägers Otto 
init. Als Beklagter fungiert der Redakteur 
Zſchorlich der in Berlin erſcheinenden Zeitung 
„Die Poſt“. Zu der Verhandlung ſind beide Par⸗ 
teien perſönlich mit ihren Anwälten erſchienen. 
Im November hatte der Privatkläger in Berlin 
Vorkräge über Nietzſche und Zarathuſtra gehalten, 
und im Anſchluß daran hatte der Angeklagte im 
feuilletoniſtiſchen Teil der „Poſt“ eine — witzig 
ſein ſollende — Kritik veröffentlicht unter der 
Überſchrift: „Alſo ſprach Appelſchnut“. Darin griff 
er den Privatkläger in ſcharfen ironiſchen Aus⸗ 
drücken perſönlich an; er erklärte, Otto Ernſt habe 
einen „Stammtiſchbau“, Otto Ernſt habe in ſeinem 
Leben ſtets gegen das Banale Einſpruch erhoben 
und dabei das perſönliche Opfer nicht geſcheut, ſi 
ſelbſt zu amputieren. Otto Ernſt ſei der Anwalt 
von Gemeinplätzen und ſpreche ſtets das aus, was 
alle denken. eiter heißt es, der Dichter ſei das 
Sinnbild aller Behaglichkeit und ſehe aus wie die 
verkörperte Penſionsberechtigung. Otto Ernſt ſei 
icher gegen Feuer, Einbruch und alle übrigen Uns 
fälle des Lebens verſichert. Nach ſolchen Ein⸗ 


— 


leitungsworten kommt der Angeklagte auf die Vor⸗ 


träge des Privatklägers über Nietzſche zu ſprechen 
und nennt den Kläger bei dieſer Gelegenheit einen 
„Propheten der Mittelmäßigkeit“, der nicht das 
Recht habe, an einen Mann wie Nietzſche heran⸗ 
zugehen. Weiter charakteriſtert er die Kritik des 
Privatklägers mit den Worten: „er rächt ji, in⸗ 
dem er den Born verunreinigt, der ihm verſagt 
blieb“. Seine Vorträge ſeien nichts als die Rache 
des Philiſters. In Otto Ernſt habe der Plebejer 
revoltiert, als er gegen Nietzſche ſprach. Die 
Wpärite Beleidigung wird darin erblickt, daß der 

ngeflagte die Darſtellung Otto Ernſts über das 


Leben Nietzſches eine freche Fälſchung nannte. 


Die Sache hat ſchon vor einiger Zeit die Ge⸗ 
richte beſchäftigt; das Schöffengericht 
Schöneberg hat den Angeklagten zu 100 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 10 Tagen Gefängnis, verurteilt. Gegen 
dieſes Urteil haben beide Parteien Berufung ein⸗ 
elegt. Der Angeklagte erklärt in der heutigen 
Gerhanpfung, er ſei aus perſönlichem Intereſſe 

r 


zu den Vorträgen des Ernſt gegangen. Über die 
Lieblichem Kuhgeläut gleich tönen dem ſo glücklich 
Geretteten die Glocken der letzten Droſchkenpferde 
im Ohr, deren Lenker in Hemdsärmeln, ein hier 
allgemein als Glücksbringer geltendes Alpen⸗ 
veilchen im Knopfloch der bunten Weſte, bei denen, 
die etwas Phantaſie haben, das heitere Bild der 
Sennbuben heraufbeſchwö'ren. Man ſieht, Paris 
bietet außerhalb und innerhalb der Stadt die er⸗ 
träumte Sommerfriſche, warum alſo in die Ferne 
ſchweifen, wenn das Gute jo nahe Liegt?! . 

Viele gehen ja doch blos auf die Sommerreiſe, 
weil das nun einmal „dazu gehört!“ Am Beſtim⸗ 
mungsort angelangt, ſtöhnen ſie ſchon nach acht 
Tagen: „Gott, wie man ſich hier langweilt!“ Die 
Armen! Wir wollen ſie beklagen und ihnen das 
erwidern, was Alexander Dumas einer Dame auf 
einen ähnlichen Stoßſeufzer zur Antwort gab: 
„Madame, mit mir ſelber langweile ich mich nie!“ 
Kleine, engherzige Seelen werden ſich immer, wo 
ſie auch ſind, mit ſich ſelber langweilen, ſie brauchen 
andere, brauchen Lärm, Geſchwätz und haben vor 
dem Schweigen der Natur Angſt. Für ſolche Per⸗ 
jenen werden Kaſinos gebaut, Taubenſchießen 
arrangiert und Tangotees gegeben. Wenn die 
Vögel mit Singen und die Blumen mit Duften auf⸗ 
hören, erheben ſie ſich vom Lager, und wenn ſie nicht 
zehn Gäſte zu Tiſch haben, ſchmeckt ihnen ihr Eſſen 
nicht. Für ſolche Leute iſt die Pariſer Sommer⸗ 
friſche nichts, wo man ſich unter einen Baum aufs 
grüne Gras ins Bois ſetzt und mit dem zutunlich 
herankommenden Schwan ſein Frühſtück teilt oder 
im Nachen, unter tief herabhängenden Weiden⸗ 
zweigen, auf dem See dahingleitet. Leiſe ſenkt 
ſich der ſtille, friſche Abend hernieder und nachſichtig 
lächelnd zieht der Mond herauf. ... 

„Ich reife diesmal nach Baden⸗Baden ... ich 
reiſe nach Baden-Baden... nach Baden⸗Baden 
ſagte neulich eine Dame, die durch ihre Art, ein 
und dasſelbe beſtändig zu wiederholen, recht er⸗ 
müdend wirkt, zu Maurice Donnay. „Und Sie, 
lieber Meiſter, wo gehen denn Sie hin?“ 

Worauf der Meiſter beſcheiden antwortete: 

„Ach ich? .... Ich gehe nach Neuill g. 
Neuilly ... Neuillyl. ..“) 


Madeleine. 
*) Ein Vorort von Paris, am Bois de Boulogne. 


Berlin⸗ 


or 


— 


ganze Art der Behandlung des Themas ſei er der⸗ 
maßen erregt und empört geweſen, daß er gleich 
anderen Privatperſonen Zwiſchenrufe gemacht habe. 
Er habe den Artikel verfaßt, um ſeiner Empörung 
Luft zu machen, zumal von der Redaktion ſeines 
Blattes kein Vertreter anweſend geweſen wäre. 
Wenn er den Artikel heute wieder leſe, ſehe er 
wohl ein, daß er nicht ſehr geſchmackvoll ſei; aber 
ſachlich müſſe er alles aufrecht erhalten. Er bean⸗ 
trage die Ladung eines Sachverſtändigen darüber, 
daß Ernſt tatſächlich frech gefälſcht habe. — Nach 
kurzer Beratung lehnt das Gericht die Ladung 
eines Sachverſtändigen ab. Die Beweisaufnahme 
iſt damit geſchloſſen. 

Der Rechtsbeiſtand des Privatklägers, Rechts⸗ 
anwalt Wenzel Goldbaum, führt aus, daß der Ar⸗ 
tikel ſchwer beleidigend ſei. Der Artikel hätte 
lediglich die Abſicht, dem Privatkläger eins zu ver⸗ 
ſetzen und ihn perſönlich zu treffen; ſonſt hätte er 
derartige Ausdrücke nicht gebraucht, wie er ſie an⸗ 
gewandt habe. Strafſchärfend müſſe auch inbetracht 
gezogen werden, daß die Beleidigung öffentlich 
durch die Preſſe geſchehen ſei. Die „Poſt“ ſei zwar 
ein Blatt, das nicht ſehr weit verbreitet iſt; aber 
einen gewiſſen Leſerkreis beſitzt ſie ja doch. Mit 
Rückſicht darauf und auf den beſonders ſchweren 
Vorwurf der frechen Fälſchung ſei eine Geldſtrafe 
von 100 Mark viel zu gering. 

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 
Dr. Fürle, nimmt vor allem den Schutz des § 193 
für Iſchorlich in Anſpruch und beantragt Frei⸗ 
ſprechung, eventuell Herabſetzung der Strafe. 

Nach längerer Beratung ergeht das Urteil 
dahin, daß beide Berufungen verworfen werden, 
ſodaß es bei der Geldſtrafe von 100 Mark bleibt. 
— In der Begründung des Urteils führt der Vor⸗ 
ſitzer, Landgerichtsdirektor Bruns, aus, daß dem 
Angeklagten zugebilligt worden ſei, daß er ein 
Recht auf Kritik habe, und daß er ſich durch die 
Vorträge des Privatklägers auch für verpflichtet 
gehalten habe, ſcharfe öffentliche Kritik zu üben. 
Hierbei ſei er aber über das Maß der berechtigten 
Kritik hinausgegangen. Beſonders ſchwer ſei der 
Vorwurf der frechen Fälſchung und der, daß Ernſt 
den Brunnen verunreinigt habe, der ihm verſagt 
geblieben iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Die Tragödie eines Oberlehrers.) 
Von einem furchtbaren Geſchick iſt der 39jährige 
Oberlehrer Dr. Gottfried Thimme in Hirſchberg 
(Schleſien) heimgeſucht worden. Schon ſeit länge⸗ 
rer Zeit litt ſeine Gattin an einem ſchweren unheil⸗ 
baren Leiden, weshalb ſie ihn andauernd beſtürmte, 
ihren Qualen doch ein Ende zu machen und ſie zu 
töten. Kurz nach Oſtern d. Is. konnte Thimme 
dem Flehen ſeiner Frau nicht mehr widerſtehen und 
ſchritt zu der furchtbaren Tat. Aber nachdem er 
ſie mit einem gutgezielten Schuß ſofort niederge⸗ 
ſtreckt hatte, vermochte auch er nicht länger zu leben 
und jagte auch ſich eine Kugel in die Schläfe. 


Allein ihm ſollte der Schuß nicht ſo gut gelingen. 
Wohl hatte die Kugel die ſchreckliche Wirkung, daß 
ſie in die Augen traf und ihm beide Sehnerven 
durchſchlug, wodurch der unglückliche Mann völlig 
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erblindete. Aber im übrigen iſt er durch die Kunſt 
der Arzte von den Wirkungen des Schuſſes geheilt 
worden. Die traurige Folge des erſchütternden 
Dramas war jedoch ein Verfahren wegen Tötung 
auf ausdrückliches Verlangen, das von der Hirſch⸗ 
berger Staatsanwaltchaft gegen Thimme einge⸗ 
leitet wurde. Denn das Strafgeſetzbuch bedroht 
bekanntlich dieſes Vergehen mit Gefängnis⸗Strafe 
von nicht unter drei Jahren bis fünf Jahren. Nach 
längerer Unterſuchung iſt dieſes Verfahren aber in 
den letzten Tagen wieder eingeſtellt und der Be⸗ 
ſchuldigte außer Verfolgung geſetzt worden, da die 
Staatsanwaltſchaft annimmt, daß er bei dem ſtän⸗ 
digen Anblick der Schmerzen ſeiner Frau und durch 
deren fortgeſetzte Bitten völlig den Kopf verloren 
hat, ſodaß eine krankhafte Störung der Geiſtes⸗ 
tätigkeit im Sinne des § 51 St.⸗G.⸗B. vorgelegen 
haben mag, als er zu der grauſigen Tat ſchritt. Da 
Oberlehrer Thimme ſich in Hirſchberg allgemeiner 
Beliebtheit nicht nur bei den Schülern der Ober⸗ 
realſchule, ſondern auch in ſeinen ganzen Kollegen⸗ 
und Bekanntenkreiſen erfreut, ſo wird die Nieder⸗ 
ſchlagung des Strafverfahrens gegen ihn mit größ⸗ 
ter Genugtuung begrüßt. 

(Mit 10500 Mark durchgebrannt) iſt 
in Berlin der 31 Jahre alte Buchhalter Willy 
Heymann, der in einem großen Herrenkleiderge⸗ 
ſchäft in der Leipziger Straße beſchäftigt war. Hey⸗ 
mann erhielt Mittwoch den Auftrag, von einer 
Bank 10 500 Mark zu erheben und ſie an anderer 
Stelle einzuzahlen. Er hob das Geld auch ab, ſteckte 
es aber in ſeine Taſche und ſuchte damit das Weite. 
Weil er neben Deutſch auch Holländiſch ſpricht, wird 
vermutet, daß er ſich nach Holland begeben wird. 

(Verurteilte Juwelendiebe.) Der 
aus Berlin gebürtige Karl Schuhmacher, der einem 
Wiener Juwelier einen Schmuck abgeſchwindelt 
hatte, iſt dort zu ſechs Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
urteilt worden. 

(Leichenfund in der Elbe.) Dienstag 
wurde zwiſchen der Pionierbadeanſtalt und der 
Eiſenbahnbrücke in Magdeburg im rechten 
Flußbett der Stromelbe die Leiche des Musketiers 
Brennecke von der 10. Kompagnie des 26. Infante⸗ 
rie⸗Kegiments (Magdeburg) mit geknebelten Hän⸗ 
den aufgefunden. Vermutlich lag eine Scheinknebe⸗ 
lung vor. Der Mann hatte den Heimatsurlaub 
überſchritten und war vor das Kriegsgericht der 
7. Diviſion wegen einer Diebſtahlsangelegenheit in 
der Zitadelle vorgeladen. Man nimmt an, er ſei 
an den Diebſtählen beteiligt geweſen und aus Angſt 
vor Strafe in den Tod gegangen. 

(Das Düſſeldorfer Landgericht in 
Flammen.) Das Landgerichtsgebäude in Düſſel⸗ 
dorf geriet am Mittwoch in Brand. Das Feuer 
entſtand im Dachgeſchoß, wo es an Aktenvorräten 
reichlich Nahrung fand. Die geſamte Feuerwehr 
war an der rar Kal Man a die 


Sitzungsſäle retten zu können. Der Brand dauerte 
nachmittags noch fort. 

(Wegen zweier Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit) verurteilte das Landgericht 
Memmingen den Pfarrer Johann Dirr von 
Amberg zu 6 Monaten und 15 Tagen Gefängnis. 
Von einer Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und auch einer ſofortigen Verhaftung wurde 
abgeſehen. Der Verurteilte hatte ſich an einem noch 
nicht 17 Jahre alten Mädchen vergangen, das bei 
ihm noch nach ſeiner Entlaſſung aus der Fort⸗ 
bildungsſchule am Unterrichte in der Chriſtenlehre 
teilnahm. Es war die Frage, ob das Verbrechen 
an einer Schülerin oder an einer der Schule bereits 
entwachſenen Perſon begangen wurde. Nach einer 
alten biſchöflichen Verordnung war das Mädchen 
zum Beſuche der Chriſtenlehre verpflichtet geweſen; 
dieſe Verordnung wurde jedoch ſowohl vom Ange⸗ 
klagten als auch von dem als Sachverſtändigen ge⸗ 
ladenen Weihbiſchof Dr. Göbl von Augsburg für 
veraltet erklärt; dennoch, ſo betonte der Sachver⸗ 
ſtändige, ſeien die Chriſtenlehre als regelrechter 
Unterricht und die an ihr teilnehmenden Perſonen 
als Schüler anzuſehen. 

(Der Großglockner wird nicht ge⸗ 
ſperrt.) Nachdem Herr Willers⸗Bochum bis 
zum 1. Juli nicht den Zuſchlag des derzeitigen 
Beſitzers des Großglockners zu dem Verkaufs⸗ 
vertrag erhalten hat, iſt ein Eigentumsübergang 
der Groß Glockner⸗Gebiete an das von Willers 
vertretene ausländiſche Konſortium nicht erfolgt. 
Die Gefahr der bis zum 1. Auguſt angedrohten 
Sperrung der Wege des Groß Glockner⸗Gebiete⸗ 
iſt damit endgiltig behoben. 

(Eine neue Erdſenkung) entſtand 
geſtern früh auf dem Damm des Boulevard Ney 
in Paris. Sie hat einen Meter Länge und einen 
Meter Tiefe. Ein Vorübergehender ſtürzte in 
die Erdſenbung und verletzte ſich leicht am Bein. 

(Raſputin nicht tot.) Die Donnerstag 
in Petersburg eingetroffene und von einigen 
ruſſiſchen Blättern abgedruckte Nachricht vom Tode 
des Paters Raſputin beſtätigt ſich nicht. Raſputin 
wurde nach der Stadt Tuetem geführt, wo eine 
Operation vorgenommen wurde, die glücklich ver⸗ 
lief. Die Mörderin Raſputins, eine dreißigjährige 
Frau mit Namen Guſſewa, gibt als Grund ihres 
Mordanſchlages Rache wegen Entehrung einer 
Abtiſſin durch Raſputin an. Guſſewa verſuchte, ſich 
die Pulsadern zu öffnen, wurde aber daran gehin⸗ 
dert. Sie verweigert ſeitdem jegliche Nahrungs⸗ 
aufnahme. — Raſputin hatte es verſtanden, ſich 
vom einfachen Bauer zu einer angeſehenen Stel⸗ 
lung emporzuarbeiten. Er war eine Art Geſund⸗ 
beter und Wunderdoktor, der eine beſondere 
Schwäche für das weibliche Geſchlecht hatte. Die 
Zahl der von ihm verführten Frauen ſoll er⸗ 
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war der frühere Mönch Iliodor, der öffentlich vor 
Raſputin gewarnt hatte. 
Raſputin eine einflußreiche Stellung zu verſchaffen 
gewußt. 

(Feuer in Petersburg.) Neben dem 
kleinen Theater ſind geſtern fünf am Fontankanal 
gelegene große Magazine und Niederlagen nieder 


gebrannt. 


(Hitze in Rußland.) Aus Petersburg 
wird berichtet: Die tropiſche Hitze dauert an, man 
verzeichnet 30 Grad Reaumur im Schatten und die⸗ 
ſen hohen Stand hat das Thermometer dort ſeit 
Menſchengedenken nicht erreicht. Täglich brechen 
Menſchen und Tiere in den Straßen infolge von 
Hitzſchlag zuſammen. Die Pferde werden mit kal⸗ 
tem Waſſer begoſſen und mit Eis abgerieben. In 
den Bierbrauereien ſind die Biervorräte erſchöpft. 
(Das Biertrinken in Maſſen iſt allerdings das ver⸗ 
kehrteſte Mittel gegen die Hitzel) 

(überſchwemmungen in Rußland.) 
Nach Meldung aus Jekaterinodar iſt der 
Fluß Kuban aus ſeinen Ufern getreten und hat die 
Ortſchaften Labinskaja und Temrink überſchwemmt. 
Die Einwohner retteten ſich auf die umliegenden 
Höhen. 

(Eine Feuersbrunſt) in Bogota (Co⸗ 
lumbien) hat elf bedeutende Gebäude und reiche 
Warenlager zerſtört. 


Humoriſtiſches. 


(Das Geheimnis.) „Warum ſagten Sie 
mir nicht, daß das Pferd lahm iſt, bevor Sie es 
mir verkauft haben?“ — „Der Mann, dem ich es 
abkaufte, ſagte es mir auch nicht, und da dachte ich, 
es wäre ein Geheimnis!“ 

Der Sammler.) „Jedes Buch in meiner 
Bibliothek iſt mit einer eige Wie habe Widmung 
des Verfaſſers verſehen.“ ie haben Sie das 
nur fertig . „Ich habe nie ein anderes 
— geliehen!“ 

(Sommer.) „Bin ich froh, 
daß es wieder Sommer iſt!“ — 
wächſt alles! Vielleicht wächſt auch, 
meinem blauen Anzug von ſelber zu!“ 

(Falſch verſtanden.) Maler (zu einem 
maleriſch ausſehenden Bettler): en Sie ſchon 
einmal geſeſſen?“ — Bettler: weimal, lieber 
Herr, aber unſchuldig!“ 

(Praktiſche Neuheit.) „Was hat denn 
die Laura für eine hohe Nummer auf ihrem 
Schwimmkoſtüm?“ — „75 000, das iſt aber keine 
Nummer, das iſt ihre Mitgift!“ 

— . ?ſ—᷑ . — [—— ͤ —-¼¼ —— — 
ö Gedankenſplitter. 
Jui ein Herz im Drange 
wiſchen 10 und Pflicht: 
Weit d o richte nicht! 
Weißt du, welchem Zwange, 
Welchem Unglückstag 
Solch ein Herz erlag? 
en Auguſt Tiedge. 
0 c Sr ERBE 
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Auch am Hofe Hatte ſich⸗ 


